jdeint wöchentlich 12 Mal, — Der 
Etage Beilage pro Jahr RÖL 8.40, 
Boltverienbung: pi 
5 Mk. 61 Bi. 


Nr. 332. 


DZ Saradzew, 


EMPFIEHLT SEHR ALTEN: 


1 
S 22 


ICOGNAC 


im Voraus zu gablende Abonnemantshetrag ift nebſt illuftrierter 
v. Halbſahr Rö. 4.20, 8. Duaztaf RbL. 2.10, pro Wache 17 Ron. 
es Ouartal BL, 2.25, ins Ausland pro Quartal Rbl. 5.40. Dafeldft bei der 
Preis der einzelnen Nummer 3 Rop., mit der illustr. Sonntads-Beilage 10 Kop. 


Abend ⸗Ausgabe. 


Redaktion, Abminiſtration und Etpedition Peteikauer- 
Strafe Nr. 15 (eigenes Haus). — Telephon Nr. 271. 


Mittwoch, den (7.) 20. November 1912 


zeile oder deren Raum. — Inſerate w. 
Eingeſandte Manuskripte. bei dene 


Ynferate koſten: Auf der 1. Seite pro gelpaltene Nonwareillzeile ober deren Raum 30 Ron 
u. auf der &geiv. Imferatenjeite d Rap. für das Ausl. 70 Pf., reſp 25 Pf. — Reklamen 60 Kop. pra Petit⸗ 


erden durch alle Annoncen-Bureaus des In. u. Ausl. angenommen, 
n Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unhonoriert 


ER 


Auschank von 


Salvaltorhrä 


aus der Löwenbranerei in München. 


Restaurant Hotel Manntenfiel 


T. Petiyvkowrski: 


ZU HABEN IN 
ALLEN BES- 
SEREN GE- 


0 ’ 5 SCHÄFTEN. 


Beſondere Abteilung für künſtl. Zähne, Kro. 
nen und Goldbrücken unter der Leitung des 
Empfang oßne unterbrechung v. J ubr fend dis SUbr abends. Zabnarı 
ö Mäßige Preite! 


KABARET „ERMITAGE" 


Dölelna 18. Tel. 18-04. Dir. St. Klntowskl, Regiſſeur V. Leniowskt 


Maud Atkins. Tänzerin. Sina Renta, ruſſiſche 8 
Soubrette. Guſchelbauer Wiener Geſang⸗Duett. = 
Lore von Arnold, Wiener Soubrette. Loredane, 
franzöſiſche exentr. Sängerin. Linda Cavaleri, 
italieniſche Sängerin und 12 neue Debuts. 


Inlerate; 


für Zeitungen und Wochenſchriften 


zu Bedaktionspreilen mit Nahatt panel da 
Internationale Annoncen-Burean 


Für Hindieo Auftraggeber verfaſſe 


Warschau 


wir Originaltext 
Wierzbowa 8, Tel. 62-86, 87:30, 9004 = 


chem 


ſämtliche Tageblätter des Ortes ſowie 
97 


ür die ganze Welt 


Das würde natürlich 
rigen Stillſtand in der Geſetzgebung bedeuten und das 


tragen werden. einen ſehr tran⸗ 


Zentrum des Reichsrats zwingen, ſich mehr der akade⸗ 
miſchen Gruppe anzuſchließen. 

Die mit Veränderungen angenommenen Geſetz⸗ 
projekte werden nach den Regeln gewählten Einigungs⸗ 
| 2. 0 f 1 
kommiſſionen zugewieſen werden. Sollte die 


9 


neue 
Reichsduma eine Prüfung der Geſetzproſekte ablehnen 
und keine Mitglieder in die Einigungskommiſſionen 
wählen wollen, was immerhin möglich iſt, ſo werden 
die Projekte denjenigen gleichgeſetzt werden, die auf die 
Initiative des Reichsrats hin entſtehen, und in 
der entſprechenden Weiſe in die Reichsduma eingebracht 
werden. 


12431 
e nech aner 
Syſtem. 


Lodz 


Vetrikauerſtr, 48. Telephon 21-42 | 


malen; Petcifauerftt. A 84 u. 111, Sonftantinerfr, 
Aalen: Parken afeabe De. 40 vnde rage Sir 


Die Anftalt übernimmt fämtliche ins Gebiet der chem, W 
and Domen-Garberoben von den beichelbeutten DIS au den 
Miche. Sommet, Episen, Federn und Gardinen Fete 


Chemiſche Waſch⸗Auſtalt und Färberei mit Dompfbetrieb von 


W. PIETKA in Lodz 


Fabrik und Hauptniederlage: Pramenaden⸗Straße Nr. 9, Telephon Nr. 23-70. 


NB, Kielbunasſtücke u. alle anderen Sachen, die zum Reinigen abgegeben werden, werden in der Anſtalt desinfiziert 


Wie das endgültige Geſicht dieſer letzteren ausſehen 
wird, vermag heute wohl noch kein Projekt zu ſagen. 
Nachdem alles ſchon einigermaßen geklärt ſchien, bringt 
jetzt jeder Tag neue weſentliche Korrekturen. Jetzt 
ſtellt es ſich z. B. heraus, daß die inneren Streitig⸗ 
keiten unter den Nationaliſten viel tiefgehender ſind, 
als man anfangs annahm. Der Kampf zwiſchen den 
beiden Führern, Balaſchew und Krupenski, bat fo 
ſcharfe Formen angenommen, daß einige hervorragende 
Mitglieder, z. B. Graf W. A. Bobrinski, aus der Partei 
aus traten. Als auf die Initiative Balaſchows die Na⸗ 


=” 37. Dzielnaſtraße Nr. 30, Gtuwnaftraße Nr. 21 1.62: 


schere Shlanenden Aritrfige. Mäiht, und färbt erken- 
elenanteften, reinigt Teppiche. Möhel-Kortieren, Gobelins. 


ert Stofie in Meinen wie in ganzen Stücken zu außer⸗ 


ordentlich billigen rei . tionaliſten aufgefordert wurden, ſich der hl in 

1 2 blu. Nel 40 N bl. 1.50 Gardi von N51 —.40 ie 40 5 80 Se * 1 
Preise: 3% %%% ᷣ² TTT Petersburg zu len, wurde der Streit öffentlich. 
„ Tamenkoſttme von löl. 1.50 an Gerteuweſten ben MöL.—.20 an Zeupice ban NL. oke Snabratene au Die meiſten Mitglieder des. Hauptkonſeils der Partei 


traten aber auf die Seite Krupenskis, und Balaſchow 
unterlag. Andere Dinge, wie die Aufdeckung einer 


Drucksachen 


Rechnungen, Briefbögen, Ouſttungen, Post- 
karten, Geschäftskarten, Verlobungskarten. 


KONTOBÜCHER 


vom Lager sowis nach spe2lellen Schemas 
ZEICHENMATERIALIEN 
Pausleinen, Pauspaplere, Tusche, Gummi, Pinsel 


letem PETERSILGE & SCHMOLKE 


Druckerei, Paplerhandl., Zuchbinderel. Petrikauerstr. 98. 


Zahnärztliches Kabinett 110485 
L. SLADKIN, &: 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In ⸗ 
ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin, 


Special! zahnärztliche Metalltechnik, Gold⸗ 
kronen, Helke Eihnfttihe Zähne ohne Gaumen), 
Gold» und 

Adi 

1 


. Porzellan - Blomben. Regulierung 
19 gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden: von 

1 und von 4-8 Uhr, an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags 


= 


Nachweislich beſtes di undwaller. 


Flaſche 85 F. 0 Flaſche . 


Mo: 
nate ausreichend, R 0 


2901 


Knterſchlagung von 30,000 Röl. aus den Parteigeldern 
kamen hinzu, und gegenwärtig droht den Nationaliſten, 
wie fie auch ſelbſt zugeben, ein völliger Zerfall. Auf 
der einen Seite ſtehen Krupenski und Graf Bobrinski, 
auf der anderen Balaſchow, und zwiſchen ionen ſteht 
noch eine vermitlelnde Gruppe. Ob dieſe Trümmer ſich 
durch die Arbeit in der Reichsduma wieder werden zu⸗ 

ſammenſchweißen laſſen, iſt ſehr die Frage. Ueberdies 
aber macht ſich bei den Nationaliſten eine ſtarke Strö⸗ 
mung bemerkbar, die beinahe — appoſttionell iſt und 
ſedenfalls von einem Blockieren mit Markow und 
Vuriſchkiewitſch nichts wiſſen will. Die Mehrheit in 
der neuen Duma wird immer rätſelhafter. 

Ein erfreuliches Ereignis iſt der völlige Sieg de 


| 


Zahnarzt A, Teplitskı 


ey ad 
90. 8. Vetrikauerſtraßze Nr. 121. l. Stock. 


Aus der Reichs- 
Hauptſtadt. 


4 Fortſchrittler bei den Wahlen in unſere Stadt 
C 0 Es eröffnet ſich damit die Ausſicht, 
Petersburg, 16. (3.) November. daß der unheimlichen Mißwirtſchaft m der Petere⸗ 

Der Beginn der Reichsratsſitzungen hat das Augen- burger Celbitverwaltung endlich Schranken geſetzt 
merk wiederum einer Frage ſich zuwenden laſſen, die werden. Allerdings hat die „Erneuerungspartei“ noch 
bereits im Frühjahr lebhaft erörtert worden iſt: der nicht die abſolute Mehrheit, allein da die Wahlen in 


der 2. Kurie noch ausſtehen und den Erneuerern in 
dieſer gut / der Stimmen ſicher ſind, jo dürfte die 
Hoffnung auf den „neuen Geiſt“ diesmal nicht trü⸗ 
geriſch ſein. 

Aufrichtige Trauer nicht nur in orthodoxen Kreiſen 
hat das Ableben des Metropalſten Antoni erweckt, der 
ohne Frage zu den ſympathiſchſten Perſönlichkeiten der 
orthodoxen Hierarchie gehörte und von feiner liberalen 
Tätigkeit in früheren Jahren her im beſten Gedenken 
fand. Als ausſichtsreichſte Kandidaten auf ſeinen 
Poſten gelten Metropolit Wladimir von Moslau und 
Erzbiſchof Sergius von Finnland. 

In der 
ungariſchen Delegation. 

P. Budapeſt, 19. November. Bei der Durch⸗ 
ſicht des Budgets des Auswärtigen Amtes erklärte der 
Referent Nagi, daß auf dem Balkan leider Zwiſchenfälle 
ſtattgehadt hätten, die gegen Oeſterreich⸗Ungarn gerichtet 
find und die elementarſten Forderungen des Völkerrechts 
verletzen. Redner bittet den Miniſter um Aufklärung 
betreffs der dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Konſul zuge⸗ 
fügten Beleidigung und ſchlägt zum Schluß vor, das 
Budget anzunehmen und dem Miniſter des Aeußeren 
das Vertrauensvotum auszudrücken. 


Alle weiteren Redner heben hervor, daß vor allen 
Dingen die Iuterefien Oeſterreich⸗Ungarns geſchützt 


Kontinuität der Reichsdumaarbeiten. Wie bereits vor 
kurzem berichtet, kann es nicht zweifelhaft ſein, daß der 
Reichsrat dieſe Kontinuität anerkennen wird; doch nicht, 
wie der rechte Flügel es wallte, durch einfache Weiter 
beratung der von der 3. Duma nachgelaſſenen Projekte | 
ohne jeden weiteren Beſchluß. Die Frage iſt vielmehr 
ausdrücklich auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung 
am 20. (7.) November geſetzt worden und der Rei 
wird formell über ſie debattieren müſſen. 
der entſprechende Beſchluß gefaßt, ſo wird man ſogleich 
zur Beratung der Geſetzyrojekte übergehen. Mit unter 
den erſten dürfte ſich zweifeliod die Städteord- 
nung in Polen befinden, aber in welcher 
Geſtalt dieſes Projekt durchgehen wird, iſt neuerdings 
fraglich geworden. Das Reichsratsmitglied N. A. 
Sinowjew erklärt, daß das Projekt auf ſtarken Wider⸗ 
ſtand ſtoße; einige bezeichnen es geradezu als demago⸗ 
giſch. Er, Sinowjew persönlich halte den Teil des 
Projekts, der die Juden hinſichtlich des ſtädtiſchen Wahl⸗ 
rechts allen anderen Bürgern gleichgeſtellt, für einen 
der beſten Teile des Projekts; in der ſtädtiſchen 
Selbſtverwaltung dürften nationale und konfeſſionelle 
Motive überhaupt keine Rolle ſpiclen. Weſentliche 
Veränderungen ſieht Herr Sinowjem auch 
beim Profekt der Woloſtſemſtwo voraus, das 
überhaupt gefährdet ſein ſoll, ſowie beim Projekt 
der Verbeſſerung der Mittel der Städte und Semſtwog. 
Andere Projekte, wie die Zulaſſung der Frauen zur 
Advokatur und die Erweiterung der Rechte der ver⸗ 


Petrikauerſtraße Nr. 127, Ecke Rozwadowskaſtraße. 


E KALUDONT- 


Unentbehrliche Zahn-Cröme und Elixir. 
Erhält die Zähne weiss, rein und gesund. 


Vebarel! zu haben 


Neueröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Kraukheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Zahntechnikers G. Perkis. 


Sämtl bekannte Zahnplombierungs⸗ 
fethoden. Schmerzloſes Zahnziehen 
n ſeinem Briogt£abinet bei der Jahnklintt 

Roninltation 30 Kop. 


* 
er. Telephon Rr. 29-80 


‚st S. Dabrowshf empfäs 
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lautende Erklärung wurde von Poſatſchewitſch im Namen 
der Kroaten abgegeben. 
Berchtold erklärte, die Auffaſſung der Delegation 
in der Balkanfrage ſtimme vollſtändig mit der von ihm 
verfolgten Politik überein; dieſe Unterſtützung ſei für 
ihn äußerſt wichtig. „Wir beabſichtigen“, ſchloß Berch⸗ 
told, „auf allen Gebieten die freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Serbien zu erhalten, und hoffen, daß die Haltung 
des ſerbiſchen Königreichs die Verwirklichung unſerer » 
Abſichten ermöglichen wird. Die Generalverſammlung 
der Delegation nahm das Budget des Auswärtigen Am⸗ 
tes an und ging zur Durchſicht des Marinehudgets über. 


Zu der Ermordung 
Cnnalejas. 


Madrid, 19. November. (Spez.) 

Die Geheimpofzei hat feſtgeſtellt, daß eine inter⸗ 
nationale Anarchiſtengruppe in Havaunah beſchloſſen 
hatte, den Miniſterpräftdenten Canalejas ſowie die ührie 
gen Kabinettsmitglieder zu ermorden. Pardinaz war 
durch das Los beſtimmt worden, die Tat auszuführen. 
Er ſollte in den Cortes eine Bombe gegen die Mi⸗ 
niſterbank ſchleudern. Anfänglich weigerte ſich Pardi⸗ 
naz, dieſe Miffton zu erfüllen, als ihm aber von ſeinen 
Genoſſen mit dem Tode gedroht wurde, begab er ſich 
zweimal zu den Sitzungen in die Cortes, doch ſcheint 
er damals nicht den Mut zur Au hrung der Tat bes 
ſeſſen zu haben. Auf feiner Reiſe van Amerika nach 
Europa lernte deer Mörder auf dem Dampfer „Cham⸗ 
pague“ 2 jungen Landamann kennen,: einen ſieben⸗ 
undzwa igen Fernandez Diaz, + der dich ihm au⸗ 
ſchloß its ihm zuſammen nach Madrid kam. 
in Bilar im der gs Albacete 
In ſeineme Beſitz) m „mehrere 
und e 


und 
Dieſer Diaz iſt jetzt 
verhaftet worden. 
anarchiſtiſche Schriften 


e 


vorgefunden. 


Zur verhuftung 
des englilchen Spians 
Murraott. 


London, 19. November. Telegramm 


der „Neuen Lodzer Zeitung“) Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag pionageverdacht ver⸗ 
haftete iſt geſtern 


geben, daß Parrott bis zum 15. Auguſt in der Schiffes 
werft von Pombroko und an der Kanonierſchule in 
Sheerneß angeſtellt war. Im Juli erbat er ſich um 
einen Urlaub, um nach Devonport zu fahren, er begab 
ſich aber nach Dover, wo er von den Behörden bes 
obachtet wurde. Hier erhielt er auch 
einer Perſönlichkeit aus Berlin, in 
einen ausführlichen Bericht über die en 


einen Brief von 
chem er um 


hen Flotten⸗ 


bewegungen erſucht wurde. Als er erfuſe, daß er be⸗ 
obachtet wurde, begab er fich nach Oſtende, aber die 


engliſche Polizei erfuhr auch dort, daß er in einem 
Hotel mit einem Ausländer eine 1 /ſtündige Unter⸗ 
redung gehabt hatte. Aim anderen Tage fuhr er nach 
Sheerneß zurück und wohnte dann längere Zeit in 
Batterſon. Am letzten Sonnabend fuhr: er nach 
Chelſea, um bei dem dortigen Witte Couch für ihn 
angekommene Briefe in Empfang zu nehmen. Einer 
diefer Briefe war mit „Richard“ unterzeichnet und 
enthielt 5 Pfund Sterling in Banknoten als Erſatz für 
feine Auslagen. In dieſem Briefe wurde Parrott 
ferner aufgefordert, ſich nach London zu begeben, um 
ſich dort ausführliche Informationen die engliſchen 
Flottenbewegungen zu verſchaffen. Wörtlich heißt es in 
dem Briefe: „Ich würde Ihnen ſehr zu Dank ver⸗ 
pflichtet ſein, wenn ich von Ihnen ſobald als möglich 
Nachrichten über die Flottenbswegungen und die Ant⸗ 


heirateten Frauen werden feiner Anſicht nach überhaupt werden müſſen. Der ſerbiſche Patriarch Bogdanowitſch 
abgelehnt werden. Der und iſt darin zu ſuchen, daß die erklärte, daß die in Ungarn lebenden Serben — bei 
neuen Mitglieder des Reichsrats allem Anſchein nach all ihrer Sympathie für die Balkanſtaaten — Ungarn 


zu einer erheblichen kung des rechten Flügels bei- und der Dynaſtie tren bleiben werden. Eine aleich⸗ 


worten auf die anderen Fragen haben könnte“. Außer- 
dem wurden bei Parrott noch verſchiedene andere wich⸗ 


14 20 7 
tige und ihn belaſtende Dokumente gefunden. 


1 


Mittwoch, den (7.) 20. Nanember 1912. 


Jer Zeſtung Nr. 532. 


Chronik und Loknules. 


Eine Gardinenpredigt vor Weihnachten. 


„Heutzutage, da die Frauen immer mehr Rechte, die 
bisher den Männern allein zuſtanden, für ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen, kann ein Mann mohl auch mal den 
Spieß umdrehen und ein Privilegium ausüben, das die 
Frauen bisher allein ausübten, er kann eine richtig 
8 Gardinenpredigt Falten. Es ift 2 gewiß ein 
übnes Unterfangen, aber ſeine Gefährlichkeit wird da⸗ 
durch herabgemindert. daß wie bei einer richtigen Pre⸗ 
7095 95 Kirche keine ſofortige Erwiderung zu be⸗ 
ſorgen iſt. 

Wir ſprechen von dem wichtigen Kapitel der Weib, 
nachtseinkäufe und das ift ſehr nötig. denn da liegt 
vieles im argen, Beſſer kann es aber nür werden, wenn 
die Frauen in ſich gehen, denn auf ihren zarten Schul» 
tern gauptſächlich Liegt die Laſt und — das e 
des Einkaufens. Man unterſchätze dieſe Laſt nicht. 
denn es iſt wirklich viel zu beforgen, an taufenderlei zu 
denken. einzutellen und zu berechnen. Aber die ver⸗ 
ehrlichen Damen könnten fi, was in erfter Linie 
kommt und anderen, was doch auch ins Gewicht fallen 
jollte, das Leben viel leichter machen, wenn fie ſich an 
das ſchöne Wort hielten: „Geſchriebenes bleibt." Nicht 
io, daß ſie tauſend Dinge im Kopfe zu behalten ſuchen 
und doch immer wieder etliche und oft die wichtigſten 
bergeſſen, ſollen fie an ihre Aufgabe berangeben, ſondern 
mit Bleiſtift und Notizbüchlein. Was ihnen als nütz⸗ 
ich, als notwendig oder wünfdenswert einfüfkt. sollen 
fie notieren und was fie davon erledigt haben, ſtreichen. 
Dann wird nicht an Stelle von etwas unbedingt Er» 
forderlichen etwas Ueberflüſſiges erſtanden, dann wird 
nichts vergeſſen oder im letzten Moment mit fliegender 
Haft aufzutreiben verſucht. Das Notieren erleichtert 
ungemein bie bei der Beſchränktheit irdiſcher Beldver⸗ 
häͤltniſſe ſchließlich doch Leider einmal nötige Auswahl. 

Der zweite Punkt, auf den es ankommt, und der 
durch das Auffchreiben ermöglicht wird, iſt das frühe 
und rechtzeitige Einkaufen eh daß dies nicht 
immer möglich iſt, daß fehr oft die Weißnachtsgratiſi⸗ 
kation abgewartet werden muß, ehe mit dem Kaufen 
begonnen werden kann, in plelen Fällen ilt es ganz 

t angängig, ſchon einige Wochen vor dem Feſte viele 

Beforgnnaen zu erledigen. Die ‚plauben garnicht, was 
für eine Wohltat Sie dadurch vielen Menſchen Ende 
meine Damen! Zunächſt den Geihäftsinhabern, denen 
Sie das Disponieren erleichtern und Aerger often 
erſparen, Dann dem Teen Lage Verkauftsperfonal, 
das dann nicht die letzten Tage ſo unerhörte An⸗ 
ſtrengungen durchmachen muß, de 


kichtige Jeſtfreude mehr zu empfinden vermag. ließ ⸗ 
lich aber Ihnen ſelhſt. die ſich nicht in bichfgebrängter 
Deenfchenmen; n. laſſen brauchen, die daun 


8 
Ihren — 


de Brit reiten Sie re Cintäufe 
a en Sie Ihre Einkäu 
aleihmäbig und wohlüberlegt auf die verſchiedenen 
Geſchäfte. Bedenken Sie, bitte, daß das Kaufen. und 
mal um die Weihnachtszeit, eine wichtige foziale 
unktion iſt. Pieler Augen warten auf Sie, und eine 
Geſchäftsleuten, Pinter denen 
fabrikanten und Arbeiten ſtehen, erwarten und ver⸗ 
enen von Ihnen Berückſichtigung. Sie alle, die gro⸗ 
hen, die mittleren und Kleinen bieten alles auf um 
Sie gut zu bedienen, und alle haben ihre beſonderen 
wers fer Bevorzugen Sie nicht einen oder eine Kate⸗ 
gorie, ſondern laſſen Sie mehrere verdienen. Vergeſſ⸗ 
Sie auch bie Allerfleinften, die auf der Straße ihr 
bißchen Handel treiben, nicht, Sie tun da ein wahrha 
gutes Werk, das befer ift, als Almo ſen gehen. 
Weihnachten fol ſadoch wohl vor allen anderen 
eln FJeſt der Freude fein, dazu paßt nicht, daß es von 
abgebetzten. meine fed lo d Leuten begangen wird. 
Wenn Sie, meine lieben Lodzerinnen, die Lehren diefer 
Garbigenpredigt, die ſich vor anderen zum mindeſten 
Feen and Sreube tm eigenen dealt Nee amb 
0 ıbe im eigenen Hauſe haben m 
das Verdienſt, daß ſie auch ir Kan berkſchen. F. 


inaah! von fleißigen 


* Hllerböchite Auszeichnung. Einem Tele⸗ 
gramm der Pet. Tel.⸗Ag. zufolge wurde dem Gehilfen 
des Warſchauer General⸗ Gouverneurs, Geueral⸗Leutnant 
Uthoff der Annen⸗Orden 1. Klaſſe verliehen. 

v. Ankunft des Gouverneurs in Lodz. 
Seine Exzellenz der Petrikauer Gouverneur, Kammer⸗ 
herr Jorzewski, wird morgen in Lodz eintreffen und 
hier drei Tage weilen. 

Die neue Duma. Nach den letzten Berech⸗ 
nungen werden die einzelnen Fraktionen ungefähr fol⸗ 
gende Mitgliederzahl aufweiſen: Sozialdemokraten — 
14 (in der 3. Duma — 14), Arbeitsgruppe 15 (14), 
Kadetten — 65 (58), Fortſchrittler — 40 (39), pol⸗ 
niſches Kolo — 15 (17), mohammedaniſche Gruppe 
— 5 (0), Oktobriſten 85 — 90 (122), Krupenskis 
Zentrumspartei — 25 — 30, Nationaliften — 100 
( 77) Rechte — 70 (52). Die Oppoſition ift alſo 
nicht nur nicht geſchwächt, ſondern hat ſogar gegen 10 
Sitze gewonnen. Bon einer herrſchenden Rolle der 
Rechten kann keine Rede fein, die „Arbeitsfähigkeit“ der 
Duma hängt wie früher von den Oktobriſten ab. Falls 
fie, wie ein Teil ihrer Führer verſichert, ſich der Oppo⸗ 
ſition anſchließen, fo entſteht eine konſtitutionelle Mehr⸗ 
heit, det die Rechten und Nationaliſten (gegen 200 
Mann) gegenüberſtehen. Wahrſcheinlicher iſt jedenfalls, 
daß die Oktobriſten nach alter Art hin⸗ und herwadeln 
werden; die Abſtimmungen in der Duma werden alſo 
oft von Zufälligkeiten abhängen. Die Arbeitsfähigkeit 
der Duma wird dadurch natürlich ſtark beinträchtigt 
werben, 

Vom Kredit⸗Verein der Stadt Lodz. 
Sich auf ihre Bekanntmachung vom 9. Mai d. J. ſub. 
Nr. 3410 berufend, bringt die Direktion hiermit den 
Beſitzern der in der Stadt Lodz belegenen Immobilien 
in Erinnerung, daß alle neuerrichteten Gebäude, auf 
die in Zukunft Darlehen des Kredit⸗Vereins verlangt 
werden ſollen, der Obſervation von ſeiten dieſes Vereins 
übergeben werden müſſen, denn im entgegengeſetzten 
Falle lehnt die Direktion die Erteilung des Darlehns 
entweder völlig ab, oder beſtimmt, dieſelbe auf die 
Dauer von drei Jahren, vom Tage der Beendigung 
des Banes an — zu verſchieben. 

* m. Zur Rabbinerwahl. Das Reſultat der 
behördlichen Unterſuchung, die in Sachen der Lodzer 
Rabbiuerwahl eingeleitet wurde, dürfte nicht vor Ablauf 
von 1 bis 2 Monaten bekannt werden. Insgeſamt 
wurden der Petrikauer Gouvernemenis⸗Verwaltung 10 
Klagen über verſchiedene Mißbräuche eingereicht, die bei 
der Rabbinerwahl in Lodz vorgekommen ſein ſollen. 
Dieſe Klagen wurden nun dem Lodzer Magiſtrot ein⸗ 
geſandt, damit er ſich über die einzelnen Punkte der⸗ 
ſelben äußere und erſt dann, wenn dies geſchehen ſein 
wird, wird die Petrikauer Gouvernemens⸗Verwaltung 
die ganze Angelegenheit nochmals prüfen und ihre Re⸗ 
ſolution fällen. 

Verkauf von Spiritusäther. Das Mis 
niſterium des Innern ben achrichtigte die Gouverneure 


trag auch zurück, 


Nene 


Babrifetion von Spfritnsäther eingebürgert habe, 
welchen die Landbevölkerung anſtatt geiſtiger Getränke 
genießt. Diefer Aether wird unter verschiedener Bes 
zeichnung als Medikament für den innerlichen Gebrauch 
in den Handel gebracht. Da der Aethergenuß dem 
menſchlichen Organismus viel mehr ſchadet als der 
Schnapsgenuß, ordnete das Miniſterium an, die Auf⸗ 
ſicht auch anf derartige Fabrikate auszudednen und den 
Verkauf derſelben nur laut den beſtehenden Medizinal⸗ 
vorſchriften zu geftatten, 

2 1 e N Einige Warſchauer Ban⸗ 
ken, welche die jetzt im Lande herrfchende Teuerung in 
Betracht zogen, erteilten ihren Angeſtellten eine ein⸗ 
malige Teuerungszulage. „Doch was will das ſagen 2“ 
ſchreſbt hierzu der „Kur. Warsz.“ „Das Entgegen⸗ 
kommen einiger Inſtitutionen hilft nur für den Moment. 
Die Finanzinſtitutionen, Verſicherungsgeſellſchaften und 
Aktiengeſellſchaften, die ihren Aktionären eine Dividende 
auszahlen, ſollen nicht vergeſſen, daß dieſe Dividende 
der Arbeit der Angeſtellten zu verdanken iſt, daß fie 
daher verpflichtet find, ſoviel es in ihrer Macht ſteht, 
die Sorge von ihren Beamten feruzuhalten und daß 
ſie deshalb die Norm der Gehälter riner ewiſſen Kritik 
unterwerfen müſſen. Der Arbeiter, der Handwerker, 
der Künſtler — alle beſtimmen den Preis für ihre 
Arbeiten, nur dem Privatbeamten wird fein Lohn feſt⸗ 
geſetzt und er muß ihn hinnehmen, muß es fertig bringen, 
mit der Teuerung zu kämpfen und trotzdem dei der 
Arbeit all feine Sinne beifammen zu haben. Die Res 
viſion der Gehälter der Privatbeamten ift eine bren⸗ 
nende Frage; und die eſnmalige Teuerungszulage, die 
manche Inſtutitionen ihren Angeſtellten eben gewährt 
haben, iſt deshalb eine ſehr willkommene Gabe.“ 

»Illuſtrierter führer durch Lodz und 
Umgegend. Unter dieſem Titel iſt in polniſcher 
Sprache im Verlage von Stanislaw Mi⸗ 
szewski ein Büchlein erſchienen, das einem längſt 
empfundenen Bedürfnis abbelfen will. Der niedrige 
Preis des ſehr hübſch ausgeſtatteten Buches (50 Kop.) 
ermöglicht weiten Kreiſen des Publikums die Anſchaffung 


desſelden. 
Aus dem Geſchäftsverkebr. Herr L. 
Brzoſtowski in Lodz zeigt durch Munde 


ſchreiben an, daß ihm die Firma Schwarzſtein und 
Alterwein in Warſchan die Vertretung ihrer Erzeug⸗ 
niſſe für Lodz und Umgegend übertragen und er hier⸗ 
ſelbſt ein Lager aller Papierſorten der genannten Firma 
eröffnet hat. 

„w. Betriebseinſtellung. Die Ahminftration 
der Fabrik Schochet und Blum an der Cegielnianaſtraße 
Nr. 68 teilte der Polizei mit, daß das Unternehmen 
infolge Stagnation in der Induſtrie geſchloſſen wird. 
Den Arbeitern wurde die 14 tägige Kündigung in vor⸗ 
geſchriebener Weiſe bekannt gegeben. 

Vom Verein zur Verbreitung der 
Wolksaufklärrng. Am Donnerstag, den 21. Nor 
vember abends. um 8 Uhr, wird Herr K. Wysznacki 
eine Vorleſung halten „Ueber Vulkane“, und zwar un⸗ 
entgeltlich nur für Vereinsmitgli⸗der. Am Sonntag, 
den 24. November, nachmittags um 4 Uhr, kommt 
dann die Vorleſung des Herrn R. Lewinſen — War- 
ſchau „Die Geſchichte des engliſchen Parlaments“ an 
die Reihe. Erwähnte Vorſeſungen werden im Vereins⸗ 
lokal an der Nikola ſewskaſtraße Nr. 11 abgehalten 
werden. 

Vergnügungschronſk. Der Geſangchor 
der St. Adalbertkirche in Choiny veranſtaltet für feine 
Mitglieder und eingelodene Säfte in der Heilanſtalt des 
Herrn Krauſe in Alt⸗Choſuy am Sonnabend, den 28. 
November er. ein Vergnügen, zu dem bereits die ums» 
faſſendſten Vorbereitungen getraffen werden. Der Bes 
ginn des Feſtes iſt auf 8 Uhr abends fſeſtgeſetzt. 

m. Vom Verein „Haſo In der ge⸗ 
ſtern ſtatige fun denen Beratung wurde beſchloſſen, eine 
Reihe volkstümlicher Konzerte zu äußerſt populären 
Preiſen zu veranftalten, um auf dieſe Weiſe den breites 
ten Mofjen Gelegenheit zum Anhören einer guten 
Muſik zu geben, Gleichzeitig wurde eine beſondere 
Kommiſſi on gewählt, die ſich mit dem Arraugement 
dieſer Konzerte befaſſen ſoll. 

» Dankſagung. Um das Andenken der füngſt 
verſtorbenen Herrn Suljan Lewinkopf zu ehren, ſpende⸗ 
ten deſſen Kollezen, die Beamten der Firma Jul. 
Roſenthol Rbl. 10 zu Gunſten des Lodzer Kranken⸗ 
pflege⸗Verein „Bikur Cholim“. 

An Stelle von Blumen auf das Grab der Frau 
Ludwika Konareka ſpendete Herr Joſef Lindenfeld 
Rbl. 5 zu Gunſten des Erholungsheims „Uzdrowisko“ 
deim Lodzer Krankenpflege⸗Verein „Bikur Cholim“. 
Den freundlichen Spendern dankt herzlichſt 

Die Verwaltung von „Bikur Cholim“. 

Im. Ein intereſſanter Prozeß, dem ein 
Eifenbahnbetrug zugrurde liegt, wird in Kürze vor dem 
Petrikauer Bezirksgericht zur Verhandlung gelangen. 
Die Anfänge dieſes Prozeſſes reichen bis in das Jahr 
1910 zurück. Damals erſchien ein Offizier, der einem 
in Warfham garniſonjerenden Regiment angehörte, in 
Begleitung eines elegant gekleideten jungen Mannes 
auf der hiefinen Station der Lodzer Fabrikbahn, 


um eine Kiſte als Bagagegut nach Petersburg 
auszugeben, wobei er dem dienſtihnenden 
Beamten erklärte, daß dieſe Kiſte ein filbernes 


Tafelſervice im Werte von 10,000 Rbl. enthalte und, 
daß er dieſen Wert auch von feiten der Bahn ſicherge⸗ 
ſtellt zu haben wünſche. Als der Beamte die Kiſte 
öffnen wollte, um ſich über ihren koffbaren Inhalt zu 
vergewiſſern, ſpielte der Offizier den Entrüſteten, ver⸗ 
weigerte das Oeffnen kategoriſch und zog Seinen Anfs 
ſo daß die Kiſte garnicht zur Abſen⸗ 
dung gelangte. Dasſelde Manöver probierte der bes 
treffende Offizier bei einer hieſigen Transportgeſellſchaft, 
doch mit dem gleichen negativen Reſultat. Infolge ⸗ 
deſſen reiſte er nach Petersburg ab. Deſſenungeachtet 
ſollte der Coup dennoch zur Ausführung gelangen, denn 
bald darauf, d. h. einige Tage ſpäter, erſchien ſein Be⸗ 
gleiter mit derſelben Kiſte auf der Bahn und trat ſo 
ſicher auf, daß der diesmal deſourſerende Beamte keine 
Zweifel zu hegen wagte, ſondern die Kiſte, ohne fie 
vorher inbezug auf ihren Inhalt geprüft au haben, zur 
Beförderung nach Petersburg annahm. Diesmal war 
die Verſicherungsfumme auch unt auf 5000 Rbl. ange⸗ 
geben worden. In Petersburg eingelroffen, erwies es 
ih, daß die Kiſte, auſtatt eines toſtbaren ſilbernen 
Tafelſervices, nur völlig wertloſe Gegenſtände enthielt. 
Der frühere, eingangserwähnte Offizier, der die Kiſte 
in Empfang nehmen ſollte, verlangte nun Schadenerſatz, 
und wurde eine Unterſuchung eingeleitet, bei der es fi 


daß in der letzten Zeit in den Chemikalienfabriken des 
Königreichs Polen und des Nordweſtaebiets ſich die 


herausſtellte, daß der ganzen Affäre ein ſchlau einge ⸗ 
fädeltes Betrnasmanöver zugrunde lag. Der frühere 


Offizier und fein Momplice, deſſen Nome gleſchfalls er⸗ 

mittelt werden konnte, wurden in den Anklageſtand 

verſetzt und werden ſich nun vor Gericht zu verant⸗ 
orten haben. 

„A Aus Balutv. Der Chef der Lodzer Lehr⸗ 
direktion teilte den Bevollmächtigten des Fleckens Ba⸗ 
luty mit, daß die Angelegenheit der Eröffnung von 10 
neuen Clementarſchulen in dieſem Flecken dem Kurator 
des Warſchauer Lehrbezirks zur Prüfung und Geneh⸗ 
migung eingereicht wurde. — Eine Gruppe von Bür⸗ 
gern an der Niecalaſtraße, u. zw. Antonf Puczynskl, 
Nikolal Pieczunski, Joſef Brzezinski, Pawel Olszewski, 
Boles law Gaſtorkiewiez und Rafael Zaborowski, reichte 
beim Lodzer Kreischef eine Klage darüber ein, daß ſie 
Steuern zu Straßendeleuchtungszwecken bezahlen, 
daß ſich auf der Nfecala Straße aber auch nicht 
eine einzige Laterne befindet. Der Kreischef ordnete 
die Prüfung dieſer Angelegenheit an und gegenwärtig 
beſchloß die Rodogoszezer Gemeinde⸗Verwaltung, an 
der Ecke der Lagſewnieka, und Niecafaſtraße eine Bo⸗ 
genlampe inftallierem zu laſſen, die jene Straße völlig 
belenchten wird. 


5 Wegen 


Kautionſchwindelei 


1 und 
wiſſentlich falſcher Beſchuldigung wurden geſtern 
der „Fabrikant“ M. Streiberg (Brzezinska 102) und 
der „Stelleuvermittler“ Abram Goldberg (Frauciszkanska 


59) verhaftet. Die Vorgeſchichte dieſer Verhaftung iſt 
folgende: Der ſtellungsloſe Joſef Buklerski wandte 
ſich an Goldberg, der ihm gegen eine Gebühr und 
Stellung einer Kaution von 110 Rbl. einen Inkaſſen⸗ 
tenpoſten bei Streiberg vermittelte. Dieſer beſchuldigte 
nun nach einigen Tagen feinen Inkaſſenten, ihm zwei 
Wechſel über 178 Rl. unterfchlanen zu daben und 
ließ ihn verhaften. Nachdem die Polizei die Grund⸗ 
loſigkeit der Behauptung nachgewieſen und Buklerski 
freigelaſſen hatte, wollte dieſer nicht länger auf dem 
Poſten bleiben und verlangte feine Kaution zurſick, was 
der Chef aber verweigerte, mit der Begründung, 
Buklerski habe ſich durch Unterſchlagung der Wechſel 
ſchon ſchadlos gehalten. Voller Verzweiflung wandte 
ſich Buklerski ſetzt an die Geheimpolizei, die ſeſtſiellte, 
daß Stellenvermittler und Fabrikant im Einperſtändnis 
gehandelt und ſich in die Kaution geteilt hatten, ohne 
die Abſicht zu haben, fie wieder herauszugeben und zu 
dieſem Zweck das Unterſchlagungsmanöver erdacht batten. 
Da wohl Buklerski nicht der einzige iſt, der auf dieſt 
Weiſe geschädigt wurde, iſt die Polizei bemüht, auch 
noch die anderen Opfer des Schwindlerpaares aus⸗ 
findig zu machen. — Ebenfalls verhaftet wurde in 
dieſer Affäre ein gewiſſer Pinkus Roſenzweig (Pieprzowa 
91), der, wie es ſich herausſtellt, gegen eine Vergütung 
von 2 Rbl. — ausſagte er hätte geſehen, wie Strei⸗ 
berg dem Buklerski die beiden Wechſel über 178 Rbl. 


übergab. 

* 0. Stedbrieflich verfolgt wird 
dendrichter des 1. Reviers der Stadt Lodz 
wohner von Baluty Franz Sych, der eines 
beſchuldigt wird. 

A. Konſisziert wurden im Laden von Fran ⸗ 
ciszek Kalinowski (Kwiatoma 25, Radogoszez) 20 Huns 
dertftel Schnaps. Der Beſitzer des Ladens wird fich 
wegen unerlaubten Handels mit Spirituoſen vor Ges 
richt zu verontworten haben. 

a. Verbaftet wurde von der Radogoszczer 
Polizei ein gewiſſer Michal Kuſawinski wegen Wehr⸗ 
pflichtsumgehung. Der Berhaftete wurde dem Chef 
der Militärverwaltung zur Dispofition geſtellt. 

3. Auf adminiſtrativem Wege wurden 
verurteilt: wegen antiſanitörer Zuſtände in ihren Häu⸗ 
fern die Hausbefitzer: Joſſek Felzer zu 100 Röl. und Jerzy 
Podlaczer zu 150 Rbl. Strafe; wegen Meſſerſtecherei 
Jan Oſſuchoweki zu 3 Monaten Arreſt; wegen 
Meſſertragens Oskar Frankelſtein zu 2 Wochen Arreſt; 
für Tragen eines eijermen Stockes Johann Glogar zu 
1 Monat Arteſt; Michal Kwiatkowski für Tragen 
eines Stockes, “Ir Inneres einen Doch enthielt, zu 6 
Wachen Arreſt: Wladyslaw Owczarek und Jan Ogangki 
wegen eines Meſſerkampfes zu drei Monaten Arreſt; 
wegen Umgehung der Polizeivorſchriften der Hausbesitzer 
Abram Wildſtein; der Droſchkenkutſcher Moſes Gold⸗ 
ftein für öfteres unporſichtiges Fahren und für Tier⸗ 
quälerei zu zwei Wochen Arreſt; außerdem wurde 
ihm das Recht genommen, Wagenführer zu ſein. 
Wegen antiſanitärer Zuftände in ihreu Beſitzlichkeiten 
die Hausbeſitzer Jankel Hochſtein und Wladimir Mi⸗ 
kula zu 100 Rbl. Strafe oder 6 Wochen Arreſt; der 
Bäcker Simcha Roſenzweig zu 50 Rbl. Strafe oder 2 
Wochen Arreſt wegen Unſauberkeit im feiner Bäckerei; 
wegen unerlaubten Revolvertragens Itzek Grajngantz zu 
2 Monaten Arreſt und Jan Hruscſel zu 1 Monat 
Arreſt; Abram Szymon Roſenblum wegen Meſſer⸗ 
ſtecherti zu 3 Monaten Gefängnis; Schoel Bogdanafı 
wegen Meſſertragens zu 6 Wochen Arreſt und Ignaz 
Waszezynski wegen desſelben Vergedens zu 6 Wochen 
Arreſt; der Hausbeſitzer Johonn Fiedler wegen Außer⸗ 
achtlaſſung der Meldevorſchriften und antiſanitärer Zur 
fände in feinem Haufe zu 300 bl. Strafe, 

w. Ferner wurden auf adminiſtrativem Wege noch 
beſtraft: die Hausbeſitzer Andrzej Lutroſinski (Petri⸗ 
kauerſtraße 225) und Scholom Schermann (Cegel⸗ 
nianaſtr. 38) wegen Nichtbefolgung der Meldevorſchrif⸗ 
ten zu 25 Rbl. Strafe oder 5 Tagen Arreſt und der 
Ladendeſitzer Joſef Leitſtock (Zielonaſtr. 59) wegen 
Anbringung eines Schildes ohne kuſſiſchen Text zu 60 
Rol. Strafe oder 10 Tagen Arteſt. 

„ 3. Gefundene Dokumente. In der Kanzlei 
der Geheimpolizei 
tümern folgende Dokumente abzuholen: Päſſe auf die 
Namen Stanislaw Kulaſiewicz, Tomas; Szewezyk, 
Klara Marie Weil, Hiada Laſa Herzenberg, Jankel 
Koronpinski, Hendel Gips, Joſef Kwiatkowski und 
Stanislaw Taczanowski; ein ausländiſcher Paß auf 
den Namen Adam Zawicki; ein Abrechnungsduch auf 
den Namen Sigmund Sznajder; Legitimattousbücher 
auf die Namen Joſef Kutner und Wladyslaw Muszynski; 
Wechſel auf den Namen Sigmunt Schneider; ver⸗ 
ſchiedene Notizen auf den Namen Leon Mendelſohn; 
Zeugniſſe auf den Namen Wladyslaw Mus zynski; von 
Fabriksverwaltungen ansgeſtellte Legitimationskarten auf 
die Namen Joſef Zaraba, Maximilian Zaraba, Julie 
Litke, Emilie Hauſer, Franciszek Zgagacz und Franciszek 
Aucht; und drei Frachtbriefe der Riaſan —Wfatka 
Bahn und zwar die Nummern 19,085, 28,498 und 2225. 
Ferner: Päſſe auf die Namen Mirla Koß, Martin Eckert, 
Wilhelm Werner, Eliſabeth Sitora, Kazimierz Wnuf, 
Valtria Adamowska, Joſef Aubak, Herſch Widawoki, 
Watlaw Pelka, Eduard Wendler, Felix Pelaſiak, Jantel 
Wilz, ein fchriftlides Uebereinkommen zwiſchen den 
Ebelenten Martin und Anna Eckert, eine Verſicherungs⸗ 


dom Fries 
der Ein⸗ 
Diebſtahls 


find von den rechtmäßigen Eigen⸗ 


police anf den Namen Eduard Tober, ein Mhrechnungs⸗ 
büchlein auf den Namen Anton Peleſch, Fabrikkarten 
an Stelle von Päſſen auf die Namen von Wiole 
Jaszur, Woſeſech Pawſowski, Karl Mering. 
Nowak, eine Lombardgufttung Nr. 18,257, ein Militär⸗ 
meldeſchein auf den Namen Felix Teles, zwei Wechſel, 
ausgeſtellt von Foſef Warecki, ſowie zwei Rechnungen 
auf die Namen M. Morgenftern und L. Feingold. 

Auswanderung nach Galveſton. Am 
2° 15. November reifte die 73. Partie jüdiſcher Emi⸗ 
granten, die allmenatlich von der Jüdiſchen Emi⸗ 
aratiansgeſellſchaft abgefertigt wird, nach Galveſton ab. 
Die Zahl der Emigranten betrug im ganzen 177. Da⸗ 
von waren 18 von den früheren Partien zurſſckgeblieben, 
neu aufgenommen 153, darunter Männer 107, 
Frauen 52. Die 159 neuaufgenommenen Emigranten 
zerfielen dem Alter nach folgendermaßen: Kinder unter 
14 Jahren — 29, von 1520 Jahren 45, von 
21-30 Jahren — 51, von 31—40 — 10, älter als 
40 Jahre — 13. Der größte Teil dieſer 130 ers 
wachſenen Emigranten find Handwerker (77 % Außer · 
dem befanden ſich darunter: 3 Arbeiter, 11 Händler, 
18 Handelsangeſtellte, 5 Perſonen mit freiem Beruf 
und 21 Perſonen ohne beſtimmte Beſchäftigung, darunter 
6 Männer; die Übrigen find Frauen, welche zu ihren 
Männern, Eltern oder Verwandten reifen, Ihrer Hera 
kunft nach verteilten ſich die Emigranten wie folgt: 
Aus dem Sidweſtgebiet — 73 Perſoven (47 % ), aus 
dem Nordweſtgebiek — 22 (14 %, aus Polen — 42 
(26 % ) und aus den ſüdlſchen Gouvernements — 22 
Perſonen (13 % ), 72 Perſonen (45 %) reiſen zu ihren 
bereits in Galvelton anſäſſigen Berwändten oder Des 
kannten. Anmeldungen zur 74. Partie, welche am 
Donner den 22. November (5. Dezember) abreiſt, 
werden bereits im Jüdiſchen Hau pt⸗Emi⸗ 
grat ions bureau, (Kiew, M. Bacazsrononan 29) 
und bei den Vertretern der Indiſchen Eminrationsnefelle 
ſchaft in der Provinz entgegengenommen, deren Adreſſen 
auf Wunſch poftwendend vom Hauptbureau mitgeteilt 
werden. — Am 1. 14. November erhielt das Bureau 
die Nachricht, daß die 72. Partie mohlbehalten in Gal⸗ 
veſton angelangt iſt. Genaue Nachrichten über den 
Verbleib der Emigranten und ihren Anſeuthaltsort 
werden ihren Angehörſgen mitgeteilt werden. 

* 3. Auf friſcher Tat. Geſtern gegen 1 Uhr 
nachts bemerkte der Nachtwächter Stanislaw Swiatek, 
als er in dem Quellpark auf und nieder ging, zwei 
Diebe, die verſchiedene Eiſenteile über den Zaun der 
Fabrik Scheibler warfen und dann ſelbſt über dieſen 
Zaun geklettert kamen. Ewigter eilte infolgedeſſen hers 
bei, um die Diebe feſtzunehmen, doch dieſe zogen Meſſer 
und drangen damit auf ihm ein, ſo daß er flüchten 
mußte. Während er dies tat, gab S. jedoch Notſignale 
ab und es kamen Leute herbei, die einen der Diebe 
fe ſtnahmen. Derielbe erwies ſich als der an der Go⸗ 
lebiaſtraße Nr. 10 wohnhafte Eduard Knobloch, der 
auf adminiſtrativem Wege bereits zweimal wegen 
Meſſerſtechtrei und einmal wegen Diebſtahls beſtraft 
wurde. Das von ihm fortgeworfene Meſſer, wurde im 
Graſe gefunden; feine Tat geſtond Knobloch ein, den 
Namen feines Komplicen will er jedoch nicht nennen. 
Die Wetallſtücke, welche die Diebe vom Hofe der Fabrik 
Scheibler aus über den Zaun in den Onellpark ges 
worten hatten, exwi⸗ſen ſich als Kupferrohre, geſtohlen 
aus der mechaniſchen Abteilung der genannten Fabrik. 
Knobloch wurde in Haft genommen und dem Gericht 
übergeben. — Als die im Haufe Nawrotſtraße Nr. 68 
wohnhafte Stanislawa Kilanska geſtern gegen 7 Uhr 
abends an dem Hanſe Petrifauerſtraße Nr. 71 vorüber 
ging, öffneten ihr zwei halbwächſige Burſchen die Hand⸗ 
taſche, um das darin befindliche Portemonnaie zu 
ftehlen, doch Fr. K. nahm dies wahr und ſchlug Alarm, 
fo daß es gelang, einen der jugendlichen Diebe feſtzu⸗ 
nehmen. Er erwies ſich als der 14ſährige Adolf Reske 
und gab zu feiner Eniſchuldigung unt an, daß ihn fein 
Genoſſe, der 18 jährige Adam Wyrembski, dem es zu 
entfliehen gelang, zu dem Diebftnhl überredete. Kurze 
Zeit darauf befand iich infolgedeſſen auch Wyrembokl 
hinter Schloß und Riegel; beide wurden dem Gericht 
übergeben. 

r. Plötzlicher Tod. Geſtern, gegen 6 Uh 
abends, ſtarb plötzlich an der Cegelnianaſtr. Nr. 22 
die Höjährine Rabbinersfrau Eſtera Perlmutter. Es 
wurde die Unfallſtatſon alarmiert, doch konnte deren 
Arzt nar noch den bereits eingetretenen Tod konſta⸗ 
tieren, Die Todesurſache iſt bisher noch unbekannt. 
Die Leiche wurde bis zum Eintreffen der Polizeibehör ⸗ 
den an Ort und Stelle belaſſen. 

r. Erkrankung. Am geſtrigen Nachmittage er⸗ 
krankte plötzlich an der Gluwnaſtraße Nr. 37 der 86⸗ 
jährige Arbeiter Edmund Kurzynskl. Ein Arzt der 
Unfallftation erteilte dem Erkrankten die erfte Hilfe. N 

r. Ueberfahren wurde geſtern abend vor deim 
Haufe Nowomieſskaſtraße Nr. 19 von einer Droſchke 
der 13jährige Händlersſohn Cha m Mendromski, wobei 
der Verletzungen am ganzen Körper davontrug, ſo daß 
die Unfallſtation in Anſpruch genommen werden mußte. 

Unfälle. Vor dem Haufe Konſtantinerſtraße 
Nr. 16 wurde vorgeſtern abend die 66jährige Wilhel⸗ 
mine Spitz von einer Droſchle überfahren und trug 
einen Bruch des rechten Hüftknochens davon. Auf dieſe 
Weiſe verunglückten auch vor dem Haufe Benedikten ⸗ 
ſtraße Nr. 3 der 30jährige Poliziſt Jan Muxulak, der 
fo ſchwere Verletzungen am Kopf erlitt, daß er mit⸗ 
tels Rettungswagen nach deu Hoſpital des Roten 
Kreuzes gebracht werden mußte. In der Brzozowa⸗ 
ſtraße Nr. 11 ſtürzte der 48 jährige Karl Wendler auf 
das Trottoir nieder, zerſchlug ſich hierbei das Geſicht 
und brach ſich den rechten Arm. Wendler wurde nach 
dem Alexander Hoſpital gebraſ ht. 

* Diebftäble, Am geſtrigen Tage wurden von 
unbekannten Dieben geſtohlen: Aus dem Juwelier⸗ 
geſchäft von Cheim Mittler, Neuer Ring Nr. 11, zwei 
ſilberne Leuchter, 100 Paar filberne Ohrringe, 12 file 
berme Becher, 24 Metalluhren, 4 Weckuhren, 15 Mes 
tall⸗Uhrketten, 20 verſchiedene Fingerringe und 353 Rbl. 
in barem Gelde. Der Wert der geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände beziffert auf 1,200 Rubel; in einem Tramway 
an der Ecke der Petrikaner⸗ und Poludniowa⸗Straße 
einem gewiſſen Jafob Goldberg aus der Rocktaſche eiu 
Etui mit einem goldenen Berlock mit Brillanten im 
Werte von 150 Rubel; dem Tramwanykondukteur Bo⸗ 
leslaw Choſnacki der Linie Nr. 10 ein Portemonnaie, 
in welchem ſich zehn Rubel, einige Lombaroqufttungen 
ſowie andere Dokumente befanden; aus der Wohnung 
von David Gawronski, Franeiszkanska⸗Straße Nr. 57, 
verſa ſedene Sachen im Werte von 100 Rubel und 
77 Mbl. in barem Gelde und an der Ecke der 
Srednia und Neuer Ring wurde dem Abram Lipſchütz 
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Der Brieg nuf dem 


P. Sewaſtopol, 19. November. Infolge der 
Gfolera in der Türkei werden die aus Konſtantinopel 
kintteffenden Dampfer einer dreitägigen Quarantäne 
uuitrworfen. 

Berlin, 19. November. (Spez.) Das „Berl. 
Tagebl.“ meldet aus Wien, daß die Kriegsvorbereſtungen 
in Deſterteich⸗Ungarn angeſichts der Operationen der 
Serben und Montenegriner am Adriatſſchen Meere mit 
Reigenber Energie getroffen werden. In der ver⸗ 
floſſenen Nacht iſt der Dampfer „Carolina“ ausge⸗ 
laufen, der große ſanitäre Vorräte an Bord hatte. 

Wien, 19. November. (Spez.) Der deutſche 

ter in Wien iſt nach Budapeſt abgereiſt, wo 
ein äußerſt wichtige Beratung mit der öſterreſchiſchen 
‚Diplomatie stattfinden wird. Dieſe Beratungen ſtehen 
engenſcheinlich in enger Verbindung mit den öſter⸗ 
leichiſchen Plänen auf dem Balkan. 

Wien, 19. November. (P. T. A.) Die Zeitung 

ien. Allg. Ztg.“ weift darauf hin, daß Oeſterreich 
ſeit dem Beginn des Krieges dafür war, daß man nichts 
unternehmen dürfe, was als eine Einmiſchung in die 
Rriegsoperationen angeſehen werden könnte. 

London, 19. November. (Spez.) „Daily 
Telegraph“ erhielt ein Telegramm aus Durazzo, wonach 
die Serben ſich noch 100 Kilometer von der Hafen⸗ 
Made entfernt befinden. Der muſelmanſſchen Bevöl⸗ 
kerung Durazzo's hat ſich bereits eine große Erregung 
bemächtigt, obwohl Einzelheiten über den ſerbiſchen 
Vormarſch bisher noch nicht bekannt geworden find. 
Es wird angenommen, daß ſich die Bevölkerung der 
Stadt mit oller Energie einer Beſetzung durch die 
Serben widerſetzen wird. Die Benölferumg, verlangt die 
Autonomie, ohne welche die Unruhen im Lande niemals 
aufhören würden. 

P. London, 19. November. „Reuter“ telegraphlert 
aus Konſtantinopel: Glaubwürdigen Nachrichten zufolge 
hat ſich der Sultan an die Oberhäupter der Großmächte 
mit der Bitte um Intervention gewandt. 

Getinje, 19. November. (Spez.) Seit 48 
Stunden liegt die Nacht des Königs Nikita im Hafen 
von San Giovanni di Medua, das am 16. November 
von den montenegriniſchen Truppen beſetzt worden iſt, 
vor Anker. Die ſerbiſchen Truppen werden ſtündlich 
vor Durazzo erwartet. — Die montenegriniſche Armee 
des Kronprinzen Danilo belagert Skutari und den Ta⸗ 
raboſch⸗Berg, der vollſtändig zernſert iſt und unnmehr 
ausgehungert werden ſoll. Die montenegriniſchen 
Truppen find durch anſtrengende Märſche auf durch die 
letzten Ueberſchwemmungen aufgeweichten Straßen ſehr 
ermüdet. Sie wollen den Taraboſch im Sturm nehmen 
und auch in Skutari mit Gewalt eindringen, doch wi⸗ 
derſetzte ſich Kronprinz Danilo dieſem Vorhaben und 
erllätte, daß es unnütz ſei, fo viel Menſchenleben zu 
opfern, denn es würden mindeſtens 6000 Montene⸗ 
ariner fallen, wenn man den Verſuch machen wollte, 
Skutari im Sturme zu nehmen. Die Stadt ſoll des⸗ 
halb vollſtändig ausgehungert werden, da angenommen 
wird, daß die Stadt nur über geringe Lebensmittel 
verfügt. Das Geſchützfeuer der Montenegriner hat im 
Innern der Stadt bereits große Verheerungen ange⸗ 
richtet. Zahlreiche Gebäude ſind in Brand geſchoſſen 
worden, und die Bevölkerung beſindet ſich infolge der 
feit einigen Tagen herrſchenden Beneräbrunft in großer 
Aufregung. : 

P. Rieka, 19. November. Amtlich wird mitge⸗ 
teilt, daß die montenegrinſſchen und ſerbiſchen Truppen 
Aleſſio eingenommen haben. 

Belgrad, 19. November. Die Tatſache, daß 
Dentſchland und Italien die Haltung Oeſterreich⸗Ungarns 
Serbien gegenüber unterſtützen, hat hier einen ſehr 
peinlſchen Eindruck hervorgerufen. Man war hier 
allgemein der Anſicht, daß Italien ſich nicht Oeſterreich 
anſchließen, ſondern ſich auf die Seite der Balkanſtaaten 
ſtellen würde. Geſtern nachmittag tagte wiederum ein 
Miniſterrat, in dem die durch die ſeitens Deutſchland 
und Italien abgegebenen Erklärungen geſchaffene Lage 
beſprochen wurde. 

P. Belgrad, 19. November, Das Regierungs⸗ 
organ „Serböfe Nowine“ berichtet, daß die ehemaligen 
Oſtbahnen Riflovac⸗Veles und Uesküb—Mitrowitza in 
ſerbiſche Verwaltung übergegangen feien ; der ſerbiſche 
Warentarif iſt dort eingeführt. Im Laufe des Krieges 
verloren die Serben 15.000 Mann an Verwundeten; 
im Lande befinden ſich 10.000 gefangene türkiſche Sol⸗ 
daten und 200 türfifche Offiziere. In den Gewehr⸗ 
nud Geſchüßgzfabriken in Srajuevac befinden ſich 18 
türkiſche Geſchütze und 2500 Gewehre zur Aufbeſſerung. 

P. Belgrad, 19, November. Die Zeitung „Po⸗ 
Atika“ ſchreibf, daß Oeſterreich⸗Ungarn darum bemüht 
iſt, daß Albanien die Autonomie erhält, um den 
Balkanbund zu paralifieren und ſich einen Ausgang 
nach dem Aegäiſchen Meere zu ſchaffen. Dies iſt eine 
rein politifche Angelegenheit. Der Balkanbund kaun 


worden. 


20. November 1912. 
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Zum öſterreich⸗ſerbiſchen Konflikt in Durazzo. 

Durch das ununterbrochene Vorrücken der Serben 
auf Durazzo und die Einnahme von San Giovanni 
di Medua iſt der Intereſſengegenſatz zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Setbien in den letzten Tagen noch ſchürfer 
geworden. Die Einnahme von Durazzo, die nur 
eine Frage von Tagen iſt, dürfte zweifellos Oeſterreich 
und wohl auch Italien zu Flottendemanſtrationen in 
dieſem wichtigſten Hafen des mittleren Albaniens ver⸗ 
anlaſſen. 

Durazzo, das wir unſeren Leſern beiftehend im 


‚Der. Albarische HarzreDorazzo. 


Bilde zeigen, iſt ein ärmlicher Hafenplatz im albaniſchen 
Wilaſet Skutari und liegt auf einem Vorgebirge des 
Adriatiſchen Meeres. In ſtark ſiebererzeugender Ge⸗ 
gend gelegen, iſt die Stadt reich an Ueberreſten aus dem 
Allertum und Mittelalter, und der reichlich verſandete 
Hafen ift trotzdem ſtets ſehr belebt. Durazzo, das im 
Jahre 625 v. Chr. als eine Kolonie der Korinther ge 
gründet wurde, hat heute ca. 5000 Einwohner. In⸗ 
tereſſant iſt, daß zu den Hauptausfuhrartikeln Duraz⸗ 
zos — Blutegel gehören. 
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Konſtantinopel, 19. November. Hier ver 
lautet, daß ſich der Sultan an die Herrſcher der Groß⸗ 
mächte mit der Bitte um Intervention gewendet hat. 

Konſtantinopel, 18. November. Seit 10 
Uhr vormittags iſt hier wieder ſtarker Kanouendonner 
hörbar. Gegen 9 Uhr fuhr ein ruſſiſcher Kreuzer 
durch die Brücke in das Goldene Horn ein und warf 
im Fanar, dem griechiſchen Stadtteil, in der Nähe des 
Patriarchats Anker. Die von den fremden Kriegsſchif⸗ 
fen heute früh gelaudeten Detachements beſetzten ver⸗ 
ſchiedene Punkte, darunter die Botſchaften, Konſulate 
und das Patriarchat in dem griechſſchen Stadtteil Fa⸗ 
nat, Das ruſſiſche Detachement durchzog mit aufge⸗ 
pflanztem Bajonett Pera. Vor der Landung ha ten 
die Scheinwerfer der Kriegsſchiffe die Ufer abgeleuchtet. 
Auch im Laufe der Nacht war hier Kanouendonner zu 
hören. Tie Kommandanten der fremden Kriegsſchiffe 
hielten hente mittag eine Beratung an Bord des fran⸗ 
zöſiſchen Kreuzers „Leon Gambetta“ ab. Nach der 
Beratung fuhr der franzöſiſche Kreuzer „Viktor Hugo“ 
nach dem auf der aſiatiſchen Seite gelegenen Vorort 
Kadiköj ab. Ein holländiſcher und ein ſpaniſcher Kreu⸗ 
zer werden vor den Stambuſer Vierteln Kumkapn, 
Jenikapu und Pfamatia auffahren. Gegen mitt g ver⸗ 
ſtummte der Kanonendonner In den Straßen der Hauptſtadt 
herrſcht ſeit beute früh ungewößnliches Leben, doch 
deutet nichts auf die Erregung der Bevölkerung bin, 
unter der allgemein die Ueberzengung herrſcht, daß der 
Entſcheidungskampf im Gange iſt. Die Türken wiſſen, 
daß die Landung der fremden Matraſen im Einver⸗ 
ſtändnis mit der Regierung erfolgte und nehmen an, 
die Landung fei im Intereſſe der Türkei vorgenommen 
Die Fremden betrachten das bunte Treiben 
an den Punkten, wo die Matroſendetachements unter⸗ 
gebracht wurden, als amüſante Abwechslung. Man 
ſieht dort Scharen von Neuglerigen, darunter viele 
Schüler der fremden Schulen, die ſeit heute geſchloſſen 


des Erdgeſchoſſes die dort untergebrachten Matroſen des 
Kreuzers „Emanuele Filiberto“ betrachten. Der Vor⸗ 
hof der engliſchen Botſchaft iſt voll von Matroſen, die 
Wache am Tor hat das Bajonet aufgepflanzt. Türki⸗ 
ſche Poliziſten zerſtreuen die Menge der Neugierigen. 


Buntes Leben herrſcht auf dem Taximplatz. Bei 
der ſpauiſchen Geſandtſchaft, der früheren bul⸗ 
gariſchen Geſandtſchaft, und in dem griechiſch⸗ 


franzöſiſchen Lyzeum neben der Geſandtſchaft ſind ſpa⸗ 
niſche Matroſen untergebracht, die von den Fenſtern 
aus lachend Grüße mit der Menge tauſchen. Auf 
einem Ochſenkarren treffen gerade etwa hundert Schlaf⸗ 
ſäcke für die dort Einquartierten ein. An der benach⸗ 
barten ‚rumänischen Geſandiſchaft halten Matroſen nom 
Kreuzer „Eliſabetha“ Wache. Vor der ziemlich abge⸗ 
legenen deutſchen Bolſchaft iſt kein Neugieriger zu ſehen. 
Der Vorgarten iſt voll von Matroſen des Kreuzers 
„Goeben“, die bereit ſind, zur Beſetung der deutſchen 
Gebäude, wie der Schule, des Krankenhauſes und des 
Klubhauſes der „Teutonia“ abzumarſchieren. 
Kaſerne Schiſchli, an der Kreuzung der Straßen nach 
Kiathane und Böfükdere, weht eine große Fahne mit 
dem roten Halbmond, weil dort Verwundete und 
Kranfe untergebracht find. Die Straßen werden von 
Kavallerie bewacht. An allen Ausſichtspunkten Peras 
haben ſich viele Neugierige verſammelt, die den regen⸗ 
grauen Horizont abſuchen, und dem Kanonendonner 
lauſchen. Gegen Mittag herrscht in der Stadt völlige 
Ruhe; alle Geſchäfte, auch die fremden Kaufhäuſer 
Stambuls, find wie gewöhnlich geöffnet. Einige fremde 
Gebände ſind durch Flaggen des betreffenden Landes 
kenntlich gemacht. 

P. Kairo, 19. November. In Berückſichtigung 
der gegenwörtigen Lage der Türkei beſchloß der Khedive, 
den offiziellen Empfang des diplomatiſchen Korps und der 
de Miniſter anläßlich der Bairamfeftes abzu⸗ 
jagen. 

ke Athen, 19. November. (Spez.) Eine griechiſche 
Truppenabteilung hat geſtern die Halbinſel Kaſſandra, 
(auf der Chalkidike) auf, welcher ſich große Kupfer⸗ 
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jedoch nicht zugeben, daß die räuberiſchen albanischen 
Stämme durch beſondere Privilegien belohnt werden. 
Die Albaner kämpften im jetzigen Kriege in den Reihen 
der Türken, wurden aber beſiegt und gezwungen, die 
Waffen zu ſtrecken. Was die kulturelle und nationale 
Seite der Angelegenheit anbetrifft, fo iſt der Balkau⸗ 
bund bereit, den Albanern, Türken und übrigen Völker⸗ 
ſchaften alle Garantien der ſelbſtändigen Entwickelung 
entſprechend dem Geſſte jeder Völkerſchaft zu gehen, 

Konſtantinopel, 19. November. Eine Depu⸗ 
putation non Albaniern unter Führung des früheren 
Walis von Beirut, Halil Bei, hat den hieſigen Bot⸗ 
ſchaftern der fremden Mächte geſtern ein Memorandum 
überreicht, in welchem erklärt wird, daß die Albanier 
feine Veränderung der albaniſchen Grenzen in der 
errapäiſchen Türkel dulden würden. Sie verlangen, 
daß die ethniſche und politiſche Exiſtenz Abanſens auf⸗ 
recht erhalten bleibt. 

Konſtantinopel, 19. November. (P. T. ⸗ A.) 


find. Im Hotel Kröcker find hundert öͤſterreichiſche lager befinden, beſetzt. Die Kupferlager wurden bisher 
Matrofen einquartiert. Vor der italieniſchen Botſchaft von einer türkiſchen Geſellſchaft mit Hilfe des fran⸗ 
ſtehen viele Neugierde, die durch die vergitterten Fenſter zöſiſchen Kapitals ausgebeutet. 
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Der Verteidiger von Adrianopel. 

Die Seele des tapferen Widerſtandes der Beſatzung 
Adriauopels gegen die Augriffe der an Zahl weitaus 
überlegenen Serben und Bulgaren iſt der Kommandant 
der Feſtung, General der Artillerie Schükri Paſcha. 


‚ger Verteidiger AArianopels. 


Der wackere Verteidiger, deſſen Bild wir heute bringen, 
ift eine ebenſo eigenartige, als intereſſante Perſönlich⸗ 
keit, er war bis zum Ansbruch des Krieges Kamman⸗ 
deur der Artillerie des 3. Korps und wurde daun 
Kommandant der wichtigen Feſtung. Schükri Paſcha hat wie 
viele feiner, Kameraden im deutſchen Heere Dienft ge⸗ 
tan, er ſtand mehrere Jahre beim 2. Garde 
artillerie⸗Regiment und hat auch die Artillerie⸗Schie 
ſchule beſucht. 


Die Schlacht an der Tſchataldſcha⸗Linie. 


Konſtautinspel, 19 November. (Spezlalteſe⸗ 
gramm der „Neuen Lodzer Zeitung.“) Die Schlacht an 
der Tſchatoldſchalinje danert au. Die Gerüchte von einer 
schweren Niederlage, der Bulgaren wollen nicht verſtum⸗ 
men. Eine Abteilnun Anatofier, die bon den Militärbe⸗ 
hörden aus den Reihen der Truppen entfernt worden 
| waren, well fie als hefunders unzuverlüßig galten, haben 
geſtern auf eigene Fauſt einen Vorſtoß gegen die Bul⸗ 
garen unternommen, hatten aber keinen Erfolg. Die 
Bulgaren ſcheinen ihr Bombardement anf die türttſchen 
Stellungen bedeutend einzuschränken. An dem Kampfe, 
der ſeit 8 Unr morgens andanert, beteiligen dich jämtliche 
Geſchütze der Nordſorts. Die bulge riſchen Truppen leiſten 
heldenmütigen Widerſtand, können aber dem Fruer der 
ctürtiſchen Artilerie nicht Stand halten. 
| paris, 19. November. (Spez.) Das „Journal“ 
meldet aus Konſtantinapel, daß deu letzten hei der Pforte 

eingetroſſeuen Nachrichten zufolge die Schlacht au der 
Tſchataldſchalinie um 10 Uhr vormittags begonnen hat, 
Der Kommandont der Schwarzen Meer⸗Flolte telegra⸗ 
bbtert, daß ſich die bulgariſche Artillerle nach Tſcharlu 
zurütkgezogen bat. 
Konſtantin oh el, 19. Nohember. (Spe zialtele⸗ 
dramm der „Neuen Lodzer Zeitung.“) Der Sultan bot 
Naſim Paſcha und feine Truptnen zu dem Siege an der 
Tſchat aldſcholinie beglükwünſcht. Naſſim Paſcha hat dar⸗ 
auf geantwortet, daß er das Glückwunſchtelegramm den 
Truppen uorgeleſen habe, das tauen neue Iuverſicht und 
Mut einſlößte. — Der Kommandant von Eregli, Schefket 
Paſcha, iſt au der Cholera gestorben Auch der frühere 
Wali von Bagdad, Tjemal Bei, der als Irciwalliger am 
Kriege teilgeuummen hat, iſt von der Seuche befallen 
worden. Der Sohn von Tezoſte Paſcho, dem türkiſchen 
Botſchafter in London, der gleichfalls zur Front augegan⸗ 
gan war, iſt au Typhus erkrautt und nach Konſt autinopel 
zurückgebracht worden. 

„Irdam“ veröſſentlich heute die Erklärungen zweier 
Ulemas, die nach der Front abgeſandt worden waren, um den 
gefuntenen Mut der türkiſchen Truppen wider zu heben. 
Sie geben in dem Blatze die Beobachtungen wieder, die 
fie während ihrer Anweſenhelt bel der Front gemacht 
haben. Die beiden Geiſtlichen erklären alle Nachrichten 
von der geſchwundenen Tapferkeit der Truppen für er⸗ 
funden. Das überraſchend ſchlechte Abſchnetden der tür⸗ 
kiſchen Soldaten fei in der Haupſtſache auf Me ſchlechte 
Verpropiantierung zurückzuführen. Die Truppen, die 
stundenlang unter den größten Auftrengungen dem bul⸗ 
gariſchen Feuer Stand gehalten hatten, hätten nach den 
Kämpfen nichts zu eſſen gehabt und jeien daher jharens 
weiſe zurücgewichen, in der Hoffnung, binter der Front 
Lebensmittel varzufinden. Die Frömmigkeit der Truppen 

habe dagegen bedeutend nachgelaffen. Wührend fie ſonſt 
am Tage fünf Mal ihre Gebete berichteten und dadurch 
bon neuem Mute beſeelt wurden, hat der grüßte Teil 
von ihnen die Religion ſetzt vallkommen vernachläßigt. 
Konſtantin gap el, 19. Nobember. (Spez.) Die 
Schlacht anf der Tſchataldſchalinie dauerte geſtern den 
ganzen Tag, jedoch war ſie für die Türken ſchon weniger 
| erfolgreich, wie dies aus folgendem von Naſim Raſcha ge⸗ 
ſandten offiziellen Berichte hervorgeht: Der Artillerje⸗ 
kampf währte geſtern den gunzen Tag anf der ganzen 
Linie und gelang es, alle Augriſfe der feindliche Jufon⸗ 
terie zurückzuſchlagen, die, trotz der Mißerſolge uom Tage 
vorher, mit großer Tapferkeit varging. 
Konſtantin opel, 19. November. (Sper) Der 


Sieg der Türken bei Tſchataldſcha hat den Geiſt des 


| 
| 


| 


Zum Kampf um Adrianopel. Nachſchübe unmöglich und find fie daher auf den ſchwer⸗ Voltes derart gehoben und die höheren Regierungskreiſe 

Trotz der dreiwöchentlichen Zernitrung und ſchar⸗ fälligen und gefährlichen Wagentransport angemiefen. ſo optimiſtiſch geſtimmt, daß das Krieggmiulſterium unh 

fer Angriffe der bulgariſchen Einſchließungsarmee, hält Um Adrianopel daher unter allen Umſtänden in Kürze längerer Beratung beſchloſſen hat, die Friedensberhand⸗ 
ſich Adrianopel noch immer, und die Verſion, daß die zur Uebergabe zu zwingen, iſt zu der bulgariſchen Be⸗ lungen abzubrechen und den Krieg weiterzuführen. 

Feſtung nur geringe Propſantjerung aufweiſe, ſcheint lagerungsarmee, die in Eiltransporten per Bahn dort⸗ Konſtantinopel, 20. November. 

doch irrig zu ſein. Jedenfalls iſt die bisherige Hals hin beorderte 2. ſerbiſche Armee unter General Ste⸗ (P. T. A.) Die Schlacht bei Tfchataldike 

daue te bis zum Abend. Dir Kanonade ift 


Die Vertreter des albaniſchen Volkes überreichten den 
Botſchaftern ein Memorandum, indem fie auf die Un⸗ 
antaſtbarkeit der Rechte der Albaner ſowie die Nicht⸗ 


tung der Adrianopeler Garnſſon ebenſo wie derjenigen | phanowiſch geſtoßen, welche angeblſch auch eine größere 
auf der ganzen Linie hörbar. An mehreren 


Skutaris gegenwärtig der eine Lichtblick für die Anzahl ſchwerer Geſchütze mit fi führen will. Aus 
Türkei. Den Bulgaren iſt das Ausharren der Be⸗ Anlaß des bevorſtehenden Entſcheidungskampfes dürfte 
ſatzung Adriauopels natur ß kußerſt unangenehm, daher unſer hentiger Plan der Stadt beſonderem Inte⸗ Punkten gingen die Türken zun Angeiff 
{ft ihnen dadurch doch die Benutzung der Fiſenbahn für reſſe begegnen. über Die Reſultate find noch unbekannt. 


Ritfinodi, den (7.) 20. Nüvemper "197% 


Neue 


ues kü b, 20. November. (P. T.⸗A. Tlannt, die Abteilung würde deforiert, die ſie hole. Bes 


Es wird gemeldet, daß der Rayon von Mi⸗ 
trowitza vollſtändig ruhig iſt. Die Albaner 
lieferten die Waffen ab. 

P. Konſtantilnopel, 20. November 
Offiziell. Naſim Paſcha telegraphier e am 
19. d. M.: Wir ſchlugen den Angriff der 
Bulgaren auf den rechten Flügel zurück. 
400 bulgariſche Soldaten und 20 Offiziere, die 
getötet oder verwundet wurden, wurden auf 
dem Schlachtfelde zurückgelaſſen. 2 Maſchinen 
gewehre wurden erobert. Die bulaarifche 
Artillerie wurde auf der ganzen Linie zum 
Schweigen gebracht. Ein zweites Telegramm 
lautet: Eine türkiſche Diviſion ging gegen 
das Zentrum des de indes vor, der ſich zu: 
rückzog und die Verſchanzungen preisgab. 
Wir eroberten eine große Anzahl von Man 
lichergewehren. 


In der türkiſchen Schlacht linie von 
Tſchataldſcha. 

Ueber den ſeit Sonntag entbrannten Entſcheidungs⸗ 
kampf um die Tſchataldſchaſtellung läßt ſich fetzt ein 
klares Bild gewinnen, obmohl von dulgariſcher Seite 
noch immer ſeglſche Nachricht fehlt. Folgendes ſcheint 
feſtzuſtehen: Die Türken, durch friſche Niſamtruvpen 
verſtärkt, leiſten namentlich im Zentrum der Stellung 
weſtlich Hademköf zähen Widerſtand. Ihre Artillerie 
wird offenbar beſſer als bisher geleſtet. Der Angreifer 
hat ſchwere Verluſte erlitten, Dagegen ſchelnt ſich der 
Kampf im Norden der Stellung bel Derkos geſtern zu⸗ 
gunſten der Bulgaren gewendet zu haben; denn fürs 
liſche Meldungen, die ſonſt optimiſtiſch gefärbt zu 
fein pflegen, geben bereits kleine Erfolge der Bul⸗ 
garen zu. 

Konſtantinopel, 18. November. Am Some 
tag kurz nach 6 Uhr vormittag vernahmen wir in 
Tatarſchik, wo ich mit den Militärattachss im Dnartier 
lag, vom Norden her dumpfen Kanonendonner. Beide 
Tage vorher waren die beiden Linienſchiffe „Turgutreis“ 
und „Barbaroſſa Halreddin“ am rechten und linken 
Flügel der Tſchataldſchaſtellung tätig geweſen. Doch 
handelte es ſich da mehr um kleine Erkundigungsge⸗ 
echte, die von den Schiſfen unterſtützt wurden. Um 
7 Uhr gelangten wir nach ſcharfem Ritt in den 
Mittelpunkt der ganzen Linie, die alte Redoute 
Mahmud⸗Paſchg, von der aus faſt die ganze Line zu 
überfehen iſt. Vor ung 3 ½ Kilometer eulen de fin ⸗ 
det ſich der etwa 300 Meter hohe Otluck Baſir, das 
zwiſchen der kleine Fluß Koradſeſſu, ein Nebenfluß des 
Katarei. Jenſeſts desſeſben hatten die Türken Schü 
Zengrüben ausgehoben, fie aber noch nicht beſetzt. Das 
Hatten die Bulgaren genau gewußt und ſich ſeibſt dort 
eingeniſtet. In der Nacht zum 17., als es dämmerte, 
bemerkten die türkiſchen Dirailleure biesfeits des Fluſſes 
die Gegner und begannen ſofort Schnellfeuer. 
Die Bulgaren hatten unterdeſſen gerade ung 
gegenüber vier Batterien aukgefahrea, ſüdlich ſtanden 
drei, rechts im Zentrum vler andere. Als ich auf un⸗ 
ſerem Poſten am frühen Morgen des 17. anlangte war 
die Schlacht auf der ganzen Linſe in vollem Gange. 
Die türkiſche Feuerdisziplin iſt gut. Ungeführ 1000 
Meter vor mir liegt das maskierte Fort Mahmndiſt. 
Dentlich höre ich das ſcharfe Kommando: „Ateſch!“ 
(Feuer), und in ganz regelmäßigen Intervallen donnern 
die Geſchütze; es ſind nur zwei Batterien. Am linken 
Flügel ſcheint wenig los zu fein. Dagegen blitzt es am 
rechten ununterbrochen auf. Dazwiſchen das ſcharfe, 
lurze Knacken der Maſchinengewehre. Der Hauptkampf 
kreilich iſt hier im Zentrum, wo die Bulgaren einen Durch⸗ 
bruch zu verſuchen ſcheinen. Zehn Uhr. Das Dorf 
Gzetin, füͤdlich am Abhang des Otluck, wo ſich die 
Bulgaren eingeniſtet haben, wird von unſeren Schrav⸗ 
nells getroffen and beginnt lichterloh zu brennen, ob⸗ 
wohl eg unaufhörlich rennet. Zehn Uhr 25 Minnten. 
Deutlich bemerke ich durch das Glas eine ſtarke bul⸗ 
gariſche Abteilung von etwa taufend Mann zum Sturm 
über den Karadfaſſu vorgehen. Einen Augenblick ver⸗ 
ſtummten unſere Geſchütze, dann aber konzentriert ſich 
das Feuer auf die Stelle, wo ſich die Bulgaren gerade 
in aufgelöſten Schützenſchwärmen befinden, ſüdweſtlich 
des Forts Homidiſeh in der Richtung Czetin, nördlich 
Gaſibahir. Ich ſehe auf die Uhr, genau zwei Mi⸗ 
nuten hat es gedauert. Es ſteht kein Mann 
drüben mehr auf. Es iſt furchtbar, und doch freut 
man ſich, wie prächtig dieſe Kerle dier arbeiten. 
Dabei verſchwenden fie, obwohl wir mit Mir 
nitian mehr als reichlich verſehen find, keinen 
unnützen Schuß, während die drüben unaufhörlich 
dreinpulvern. Seit fünf Stunden ſtehe ich nun hier 
oben und ſehe zu, wie die bulgariſchen Artilleriſten 
das Fort vor mir ſuchen, das ihnen anſcheinend fehr 
unbequem iſt. Ununterbrochen feuern fie; bald rechts 
von mir, bald links fallen ihre Schrapnells, alle viel zu 
weit. Zwölf Uhr. Hundert Meter füdlich von mir 
fährt eine Batterie auf, die die Türken ſeinerzeit den 
Serben abnahmen, und iſt nach fünf Schüſſen auf eine 
ſtarke bulgariſche Abteilung, die von Tſchataldſcha het 
ins Tal will, eingeſchoſſen. Der Ton bringt eine 
neue Note in diefes Höllenkonzert, ganz hell und 
ſchmetternd iſt er. Auf viertanfend Meter ſtellt 
der Offizier ein. Die Geſchoſſe ſauſen los, ers 
plodieren über der Kolonne mit einem Geräuſch, 
das unbedingt an das Miauen von Kaßen 
erinnert. Wieder ſtürzen eine Menge ſchwarzer Pünkt⸗ 
chen. Die anderen laufen panikartig in die Wälder, 
wo ſie Deckung finden. Eine feindliche Batterie ſcheint 
ſich auf unſer Grüppchen einzuſchießen. Zehn Meter 
vor uns bohrt ſich ein Geſchoß in den Boden. Wir 
ziehen uns hinter die Brüſtung zurck. Noch einmal 
verſuchen die Bulgaren, kurz nach 2 Uhr, einen Durch⸗ 
bruch, kommen aber gar nicht bis zum Fluß. Es be⸗ 
ginnt ſtark zu regnen. Der Pulverdampf macht die 
Atmoſphäre vollends unſichtig. Trotzdem danert der 
Kampf an. Gegenüber Gaſibafir nordweſtlich Hademköz 
haben die Bulgaren drei Batterien aufgefahren. Ber 
vor noch ein Schuß abgegeben iſt, ſind Mannſchaft und 
Pferde getötet. Deutlich erkenne ich von rückwärts neue Leute 
und Pferde. Sie ſind weg, noch bevor ſie zehn 
Schritte heran find, Dann ein mörderiſches Schnell⸗ 
feuer, und die Türken holen ſich die ſchönen Kanonen. 
Auffallend geringe Verluſte haben wir. Vor dem 
Fort Harbſeh, kaum fünfzehnhundert Meter davon, 
Leßen die Bulgaren drei Kanonen im Stich. Mamud⸗ 
Poſcha, der Kommandeur des Reſervekorpa, gab bes 


vor ich abeitt, haben ſich mehr als zwanzig darum bes 
worden. Um 6 Uhr verſtummte der Kampf. Als wir 
an den Truppen vorbeikamen, die den namen Tag 
bereitgeſtanden hatten, dröhnte uns überall der Ruf 
entgegen: „Padiſchah eſchok Jaſchah!“ (Lange lebe 
der Sultan?) Die Kerle ſtrahlten förmlich, und man 
ſah ihnen die Freude, die Luſt an, mitzumachen. Hente, 
in der Nacht zum Montag hat eine butgariſche Abtei⸗ 
lung wieder im Zentrum einen Durchbruchverſuch ge⸗ 
macht. Hätten fie ihn vor ſechs Tagen gemacht, viele 
leicht wäre er geglückt. Hente geht das nicht mehr. 
Die Scheinwerfer des Forts Gaſibajir ſpürten fie auf, 
und das Feuer warf ſie zurück. 

Es beſteht alſo kein Zweifel, daß das türkiſche 
Zentrum den Durchbruch der Bulgaren, der in der 
Nacht zum Sonntag begann, vereitelt hat. Auch in 
den nächſten Taxen ſcheinen die Bulgaren erneute Ders 
ſuche gemacht zu haben. Dach laßt ſich über das Et ⸗ 
gebnis vorläufig keln Urteil fällen. 

Zur Eroberung von Monaftir. 

P. nes 1 5, 20. Lebember. Nach der Nehernabe 
son Menaſhir flüchteten bie Türken nach Miesns, we Me 
von ber ſerbiſchen Meiterei erwartet werden. Der dampf 
bei Monaftie danerte Drei Tage. Die türkiſchen Stenun⸗ 
nen weren ausgezeichnet, die Kahl der Tütten Bebentenb, 
Der Tinte Flügel der Türken ſtützte ſich in elner Eutſer⸗ 
nuug von 10 Kilametern von Monaſtir auf einen 2,500 
Meter hegen Berg. Der rechte Flügel erreichte den Fluß 
Torna, der, da er in die von den Serben beſetzte Ebene 
ausgetreten war, ihre Operationen erſchwerte. Die Ser⸗ 
ben mußten die Götze in Sturm nehmen. Die von Salas 
mir abgeſandten 4 nriechiſchen Diviſlonen lonnten nicht 
rechtteitig in Monaſtir eintreſſen. 

Die Verluſte der Türken bei Monaſtir. 

Belgrad, 20. November. (Spez.) Die Vers 
luſte der Türken dei Monaſtir betrugen nach Private 
berichten 17,000 Tote und Verwundete. Die Serben 
erbeuteten eine Unmenge Kriegsmaterial, darunter 
10,000 Gewehre, 

Die Belagerung von Adrianopel. 

Belnrad, 19. November. (Sper) Nachrichten ans 
dem ſerbiſchen Hauptquartier vor den Mauern von Adri⸗ 
nebel zufolge bat die türkiſche Beſatzung der Feſtuns 
geſtern einen neuen Klusfall gemacht, wurde aber unter 
ſchmeren Verluſten hinter die Mauern der Stadt zurück⸗ 
geworfen. Bald darauf machte die ferbiichen Truppen 
einen Gegenangril. wobel es ihnen gelang, mehrere 
Darts zu beſetzen. Die Umklammerung Adrlanopels wird 
von Tan in Tag enger, die Lebensmittel werden immer 
weniger und die Chslern nimmt unter den türtiſchen 
Truppen immer aröhieren Umfang au, ſodaß ſich die Mi⸗ 
Itärbehörden von Adriansbel in den nächſten Tagen 
ſchun gezwungen ſehen dürften. zu kapitulieren. 

Die Eholerarpidemie in der Türkei. 

Konſtantinopel, 20. November, (Spez.) In 
hiefigen Sanitätskreiſen erklärt man die Nachrichten von 
der verheerenden Wirkung der Cholera für ſtark üder⸗ 
trieben. Es wurden am 16. November 58 Fälle, von 
denen 15 tödlich verliefen, konſtatlert. Bel 52 det Er⸗ 
krankten handelte es ſich um in Konſtantinopel einge 
troffene Flüchtlinge. Am 17. November erkrankten 46 
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AR bis peute noch keine Nachricht eingetroffen. Der 
üfterreichiſch-ungariſche Geſandte in Serbien von Uaron 
hat bereits bei der Menieruma in Belgrad ſehr ernſte 
Vorſtellungen wegen der Absperrung des Monfnl von 
feiner eigenen Regierung erhoben, Es verlantet, die 
ſerbiſche Regierung habe erklärt, fie bedauere zwar die 
Verhinderung des Verkehrs Pro Pasfas mit feiner vor⸗ 
geſetzten Behörde, doch hält das Hauptquartier die Ab⸗ 
ſperrung aus militärſſchen Gründen für unerläßlich. 
Auch in der Hafenfenne hat Herr von Ugron noch keine 
Antwort der ſerbiſchen Regierung erhalten. Es fand 
zwor ein zweitägiger Miniſterrat ſtatt, in dem dieſes 
Thema behandelt wurde, die Entſcheidung ſoll der öſter⸗ 
reſchiſch⸗ungariſchen Regierung aber erſt nach der Rück⸗ 
kehr des Königs Peter nach Belgrad bekanntgegeben 
werden. 

Paris, 18. November. Das Gerücht von der 
angeblichen Ermordung des öſterreichiſchen Konſuls in 
Prizrend hat hier lebhafte Veunruhiaung hervorgerufen. 
Man erörtert die Frage, ob das ſerbiſche Miniſterium 
geſtatten werde, daß ein poligeifundiger Mbnefandter der 


Perſonen, darunter 28 Flüchtlinge. An dieſem Tage 
verliefen 17 Erkrankungen tödlich. Seit dem Beginn 
der Epidemie wurden iusgeſamt 224 Erkrankungen, 
van denen 85 tötlich verliefen, konſtatiert. 


Die Kapitulation Aleſſios. 

Cetinje, 20. November. (Spez.) 
Die Kapitulation Aleſſios erfolgte infolge 
eines Vorſtoßes des rechten Flügels der 
Südarmee, der geſtern mittag eingeleitet 
wurde. Die geſamte Garnifon wurde ge 
fangen genommen. In der Stadt wurden 
die ſerbiſche und montenegriniſche Fahne ge · 
bißt. 

Serbiſche Truppen find nach Durazzo 
abgegangen. 

Getinje, 20. November. (Spez.) 
Kriegstelegramm d. P. T.⸗A.) Einzelheiten 
der Einnahme von Aleſſio. Auf dem rechten 
Flügel der Südkolonne bemerkten am Mor- 
gen die montenegriniſchen Vorpoſten auf 
dem linken Ufer der Drina bedeutende 
Streitkräfte, konnten jedoch nicht unter⸗ 
fcheiden, ob dies ſerbiſche oder türkiſche 
Truppen oder auch befreundete Maliſſoren 
und Mieiditen waren. Die Montenegriner, 
die den Befehl erhalten hatten vorzugehen, 
ſtürmten Aleſſio. Die Türken leiſteten 
wider Erwarten hartnäckigen Widerſtand. 
Als jedoch von der anderen Seite 
der Stadt eine Kanonade zu hören war, 
war es klar, daß die Serben heranrückten. 
Dies bob den Geiſt der Montenegriner. Die 
auf beiden Seiten der Stadt durch Artillerie 
und Maſchinengewebre unterſtützte Infan⸗ 
terie eröffnete ein Schnellfeuer. Der beiße 
Kampf zog ſich bis 3¼ Uhr nachmittags bin. 
Als die türkiſche Artillerie zum Schweigen 
gebracht war, ſetzten dle Türken das Feuer 
nur noch aus Maſchinengewebren und 
Gewehren fort, ohne jedoch bedeutenden 
Schaden anzurichten. Die Montenegriner 
überſchritten darauf die Brücke und drangen 
in die Stadt ein. Gleichzeitig trafen die 
Serben vor den Mauern der Feſtung ein. 
Die Stadt und die Feſtung ergaben ſich um 
4 uber nachmittags. Die Ordnung wuerde 
gleich wiederhergeſtellt. Nach einer halben 
Stunde zog General Mar tinowitſch in 
Aleſſio ein und begrüßte belde Armeen. 
Wo iſt der öſterreichiſche Konſul in Prizrend? 

Von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Konſul Prochaska 
in Prizrend, von dem, wie gemeldet, ſeit dem 23. 
Oktober keine Nachricht an feine Reale rung gelanat iſt, 


österreich iſchen Regierung an Ort und Stelle Nach⸗ 
ſorſchungen nach dem Verbleib des Konſuls bewerk⸗ 
ſtelligen dürfe. Man ſucht auch nach einem Präzedenz⸗ 
fall, um auf die etwaige Gtellunnuahme des Belarader 
Aplomat iſchen Korps in dieſem ſchwierigen Falle 
Schlüſſe zu ziehen. In der Unterredung, die Paſttſch 
mit einzelnen Mitgliedern des diplowatiſchen Korps 
hatte, ſoll der Miniſterpräſtpent verſichert haben, daß 
er nichts unverſucht loſſen wolle, um Klarheit in den 
Dall des Konſuls Prochalka zu bringen. 


Oe ſterreich verlanat Menuatunng. 

Wien, 20. November. (Spez.) Die 
„Wiener Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: „Der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte in Belgrad, Herr 
v. Ugron, hat den Auftrag erhalten, ſofort bei der 
ſerbiſchen Regierung in Angelegenheit des Konſuls 
Prochaska einen ernſten Schritt zu unfernehmen. 
Die Demarche dürfte im Lanfe des heutigen 
Tages erfolgen und offenbar den Zweck haben, 
daß eine Verſtändigung zwiſchen dem Mini⸗ 
fterium des Aeußern und dem öſterreichiſchen Kon⸗ 
ſul hergeſtellt wird. Des weiteren iſt zu ver⸗ 


muten, daß von Serbien Genugtuung und Schad⸗ 


loshaltung verlangt werden wird. Der Schritt 
dez Herrn v. Ugron wird noch nicht den Cha⸗ 
rakter eines Ultimatums tragen. Auch muß 
zwiſchen dem Vorgehen der öſtlrreichiſch⸗ungariſchen 
Regierung in der Angelegenheit Prochaskas und 
der Frage eines ſerbiſchen Adriahafens ſcharf 
unterſchieden werden. Die erſte Frage erfordert 
eine raſche Löſung, die fi nicht aufſchieben läßt, 
ſie ſteht nicht in Verbindung mit den durch den 
Balkankonflikt hervorgerufenen Fragen und mit 
ihrer Regelung kann nicht bis zum Abſchluß eines 
Waffenſtillſtandes gewartet werden.“ 
Waffenſtillſtandsverbandlungen und Frie⸗ 
dens bedingungen. 

London, 20. November. (P. T.-A.) 
Die „Agentur Reuter“ meldet aus Sofia, 
daß am Morgen in Konſtantinopel die Be⸗ 
dingungen für den Waffenſtillſtand und den 
Frieden überreicht wurden. Den letzteren 
zufolge ſoll die Türkei Konſtantinopel mit 
einem Streifen Landes am europälſchen Ufer 
behalten. 

Konſtantinopel, 20. November. 
(P. T. -A.) Gerüchten zufolge beſtebt die 
Antwort der Balkanſtaaten aus der üblichen 
Mittellung, daß der Hauptkommandierende 
der bulgariſchen Armee die Erlaubnis er⸗ 
hält, mit dem Kommandeur der ottomani-⸗ 
ſchen Truppen in Unterbandluegen wegen 
der Friedensbedingungen inzutreten. 

Paris, 20, November. (P. T. A.) 
Gerüchten zufolge enthalten dle Friedens 
bedingungen, die von den Balkanſtaaten 
aufgeftellt wurden, die Ueber gabe von meb- 
reren Punkten, u. z. von Adrianopel, Du: 
razzo und der Befeſtigungslinſe bei Tſcha⸗ 
taldſba. Bulgarien v rzichtet auf einen 
Einmarſch in Konſtantinopel. Die Lage 
erſcheint beute in elwas beſſerem Lichte. 
Heute wurde ein ernſter Schritt zur Einſtel⸗ 
lung der Kriegsoperrationen getan. 

Paris, 20. November. (Spez.) Heute 
nachmittag trafen im Auswärtigen Amt offizielle 
Nachrichten aus Sofia ein, wonach die Unter⸗ 
handlungen zwecks Abſchließung eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes eingeleitet worden find und von Er⸗ 
folg begleitet ſein dürften. Auf die an König 
Ferdinand gerichtete Anfrage des Großweſirz hat 
ſich die bulgariſche Regierung ſofort mit den Ver⸗ 
bündeten ins Einvernehmen geſetzt und darauf 
der türkiſchen Regierung die Mitteilung zugehen 
laſſen, daß die Verbündeten einen Bevollmäch⸗ 
tigten ernennen werden, der mit dem kürkiſchen 
Unterhändler über den Abſchluß eines Waffen⸗ 
ſtillſtandes bezw. Friedens unterhandeln ſoll. Die 
Verbündeten haben ſich dahin geeinigt, als Haupt: 
bedingungen für den Abſchluß eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes die Uebergabe von Skutari, Janina und 
Adrianopel zu fordern. Des weiteren wird der 
Rückzug der türkiſchen Truppen aus der Tſcha⸗ 
taldſchaline ſowie die Einſtellung der Truppen⸗ 


transporte aus Kleinaſien verlanat. 


Ein nenuolitaniichen 
Liebesdrama. 


Neapel, 19. November. (Spez.) 

In Galeria fpielte ſich ein bintiges Liebesdrama 
aß, bei dem faſt eine ganze Familie durch die Leiden 
Schaft eines jungen Nerlobten getötet wurde. Ein ges 
wiſſer Giuſevpe Guerino hatte ein Liebes verhältnis mit 
der 20 fährigen Ginſtina Pantanella. Das Paar hätte 
ſchon längft die Ede eingegangen, wenn der Vater des 
Mädchens wegen der Vermöͤgensnunterſchiede die Zu⸗ 
ſtimmung nicht verweigert hätte. Schließlich willigte 
der Vater ſcheinbar ein, erklärte aber, keine Mitalft zu 
geben. Guering wollte dennoch das Mädchen heiraten 
und drängte auf Feſtſetzung des Hochzeitstages. Bei 
der Anseinanderſetzung zwiſchen dem alten Pantane lla 
und dem Liebhaber, zog dieſer einen bleibeſchwerten⸗ 
Knüttel aus der Taſche und tötete den Alten durch- 
einen Schlag auf den Kopf. Die Mutter des Mid hens 
eilte herbei, um ihren Mann zu ſchützen — der Mör⸗ 
der ſtreckte fir dyr 1 Schlſſe aus einem Revolver nieder, 
Dem Bruder des Mäd ſens wurde das gleiche S hickſal 
zuteil. Die unglückliche Tochter, die zuletzt ankam. fiel- 
dem dreifachen Mörder in den Arm. Die Nachbarn 
ſuchten ihn feſtzuhalten, er drohte ihnen aber mit dem 
Revolver und entkam. 


Flunmelen, 


Neue ruſſiſche Flugſchulen. 
Petersburg, 19. November. Die Entwicklung 
des ruſſiſchen Fluaweſens wacht die Errichtung weiterer 
Flugſchulen in Moskau, Odeſſa und Irfutsk dringend 
notwendig. Der Kriegeminiſter dringt darauf, daß die 
al der Schulen, bexeitö bis zum 15, Januar 1918: 
erfolge. * 


Höh nreko gd in der eumänſechen Armee. 
Bukareſt, 19. November. Der Militärflieger 
Leutnant Capfa ſchuf auf einem Blerfot von 50 HP 
einen Höhenrekord für die rumäniſche Armee, indem er 
auf 2500 Meter Höhe gelangte. 


Flugweſen im Valkankrlege. 

Sofia, 19. November. Die bulgariſche Neldarmee 
verfügt ſetzt bereits über 28 Flugzeuge, darunter neun 
Zweidecker. Kürzlich find vier Alener von Sofia über 
Philippopel nach dem Kriegsſchauplatze geflogen. 

Spaniſche Flugzeuge. 

Madrid, 19. November. Kür Kolonialzwecke in 
Nordmarokko verlangt der Kriegsminiſter von den Cortes 
acht Flugzeuge, davon zwei Zweidecker. Die Eindecker 
ſollen aus England kommen. 2 


Flug Peking Hankow und zurück. 

Peking. 19. November. Der ruſſiſche Flieger 
Kusminski, der ſechsmal über der Stadt Peking ge⸗ 
flogen iſt, reifte nach Hankow ab, von wo er einen 
Wettflug nach Peking antreten will. Bei den Flugver⸗ 
auftaltunge in Peking hatte Kusminski ſehr gute Ein⸗ 
nahmen, an einem Tage bis zu 40,000 Mark. 9 


Juländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. Li 

— Ein „Kongreß“ der Gonuver⸗ 
neure in Petersburg. Anläßlich der Been⸗ 
diaung der Wahlkampagne halten ſich zurzeit in ders 
Reſ denz ein; ganze Reihe von Gouverneuren aus den, 
verſchiedenſten Teilen des Reiches auf. In den nächſten 
Tagen wird das Eintreffen einer weiteren Anzahl von 
Gouverneuren erwartet. Die bevorſtehenden Konfe⸗ 
renzen der Gouverneure ſtehen, wie die Retſch erfährt, 
mit dem in Ausſicht genommenen Petſonenwechſel in 
der Verwaltung der einzelnen Gouvernements im Zu⸗ 
ſammenhang. Man erwartet eine ganze Reihe von 
VBerabſchledungen und Neuernennungen, über die zurzeit 
jedoch keine ſicheren Voraussetzungen möglich find, 

Moskau. Der Proteſtſtreit gegen 
die Todes ſtrafe wegen des füngſt berkündeten 
Todesurteils gegen eine Anzahl von Matroſen des 
Schwarzmeergeſchwaders ſcheint — wie die „Mogk. 
Deutſche 31g.“ berichtet — etzt auch unter den Ar⸗ 
beitermaſſen Moskaus feine Ausbreitung nehmen zu 
wollen. Den Anfang machte die 450 Köpfe ſtarke 
Arbeiterſchaft der Rabrit „Swet“, wo ein eintägiger 
Streik durchgeführt wird. Desgleichen verharrten auch 
die Arbeiter der Dux⸗Werke einen Tag lang im Aus⸗ 
ſtande. Ferner wurde am Morgen in der Fabrik von 
Bary, am Mittag im Röhrenwalzwerk von Hahn die 
Arbeit eingeſtellt; in der Ruſſ. Chem. Ge. „Schering“ 
verließen um 3 Uhr nachmittags die Schloſſer ihre 
Arbeitepläge, Es wurden nirgends Reſolntionen gefaßt. 
Ansſchreitungen ſind bisher nicht vorgekommen. 

— Als die Wächter der Kirche der Kaſanſchen 
Mutter Gottes bei der Kalugapforte morgens die Türen 
öffneten, erwies es ſich, daß man die Geldbſchſen er⸗ 
brochen und ihres Inhalts beraubt hatte. Die Polizei 


fand beim Durchſuchen der Kirche einen zitternden 
Jungen unter einer Bank auf dem Chor. Er brachte 


unter flehentſichen Bitten, ihm zu verzeihen, folgendes 
vor: Ich habe dieſe 3 Mbl. Kleingeld geſtohlen. Ich 
bin Edelmann, heiße Nikolai Swirſti, 16 Jahre alt. 
Wir find ſehr arm. Der Vater ift im Krankenhaus, 
die Mutter liegt krank zu Haufe, ich habe noch bier 
kleine Geſchwiſter. Wir haben feit drei Tagen nichts 
gegeſſen. Alle weinen zu Hauſe. Ich als der älteite 
ſollte Brot herſchaffen. Daher dachte ich das Geld aus 
den Büchſen zu nehmen. Wir ſterben vor Hunger. 
Die Nacht, die ich in der Kirche verbracht habe, war 
graufig. Ich hörte allerlei Geräuſche, ich war fo in 
Todesangft, daß ich halb wahnſinnig wurde. Die Er⸗ 
kundigungen ergaben, daß Swirſkis Angaben auf Wahre 
heit beruhten. 

Moskau. Ein Sonderling. Der neulich 
verſtorbene Bataſchew war von einem kleinen Hand⸗ 
werker, der Sſamowars verfertigte, zum millionen ⸗ 
schweren Großfabrikauten aufgeſtiegen. Er war ein 
ſtadtbekannter origineller Kauz, der die tofliten Sachen 
machte. Er prügelte einen Priſtawsgehilfen, den er 
nicht leiden mochte; er kroch in die Hundehütte und 
bellte die Vorübergehenden an; er nahm alle Ruhr 
leute am Theater an, und amſiſierte ſich, daß nun alle 
Leute am Theater zu Fuß nach Hauſe gehen mußten; 
er ließ alle Bittgeſuche um Geld drucken und verteilte 
dieſe Bücher; er lieh feine ſeltenen ſchönen Hühner 
und Tauben hundertmal photographieren und übe 


Mittwoch, den (7.) 20. November 1912. 


ſchwemmte alle Redaktionen mit dieſen Bildern; er ließ 
ſich alle Zeitungen kommen, beſah aber nur, ob auf 
der Banderolle ſtand: Sr. eee um — 
fehlte dieſer Titel, ſo wurde fuchsteufelswild. Er 
ließ ſeine Füße, die ihm zue amputiert waren, be⸗ 
erdigen und ihnen ein Denkmal ſetzen, mit der Auf⸗ 
fehrift: Hier ruhen die Fühe Bataſchews; er ſchenkte 
der Gendarmerie ein Haus, das dieſelbe aber zurück⸗ 
wies! er opferte viele Hunderttauſende von Rubeln 
für Wohltätigteitdanftalten jeder Art und jeden Cha⸗ 
kakters; er wünſchte in einem Armenhäuslerſarge be⸗ k. 
graben zu werden, und zwar nicht gefolgt von der 
Beiſtlichteit, ſondern von einem Muſikorcheſter, de ſſen 
Glieder je 100 Rbl. erhalten ſollten. Bataſchew war 
mit Tolſiol befreundet. 

Wilna. Im Wilnger Appellhof fanden, wie der 
„Retſch“ telegraphiert wird, zwölf Bauern unter der 
Anklage, einen Landmeſſer ber Landorganiſations⸗Kom⸗ 
mifflen überfallen zu haben, als dieſer erſchlen, um 
Bandparzellen abzuteſlen. — Zwei von den Bauern 
wnrben zu zwei Monaten, die übrigen zu zwei Wochen 
Arreſt verurteilt. 

Der Bauer Kaſchkewitſch iſt wegen Belehrung 
feiner Frau zum Katholizismus vom Wilnger Bezirks⸗ 

richt zu drel Monaten Deſtungshaft verurteilt worden. 
In Gericht hatte ſich, wie in der „Retſch“ betont 
wird, der bemerkenswerte Umſtand herausgeſtellt, daß 
die Frau Daſchkewitſch ihrerſeits vom Gouderneur die 
5 zum Ueberteitt zum Kathollziamns erhalten 
tte. 

Cberſſon. Der Gouverneur verbot, 
auf dem Symphomekonzert die „ Herolca“ von Beethoven 
2 ſpielen, weil er in dieſer Symphonie eine Gloriſfi⸗ 

fi 
auf einem 


ion Napoleons ſieht. 
Kiew. Raubüberfall 
Dampfer. Nachts langte in Kiew ein Dampfer 
aus Jekaterinoslaw an. Wezen des dichten Nebels 
entſchloß ſich der Kapitän nicht anzulegen, ſondern ließ 
den Dampfer vor der Brücke vor Anker gehen. Da 


auf dem Dampfer keine Wache aufgeſtellt worden war, 


fo überfiel mitten in der Nacht eine Räuberbande das 
Schiff, beraubte alle Paſſagiere, plünderte die Schiffs⸗ 
kaſſe um einige Tauſend Rubel und entkam. Die 
geſchädigten Paſſagiere wollen gegen die Dampfergeſell⸗ 


haft klagen. 

Zarizun. Zum Attentat auf den 
Prokureur⸗ Gehilfen Nelidow be 
richtet die Now. Wr.“, daß es ſich um eine ganz 
harmloſe Sache gehandelt hat: ein Knabe hatte beim 
Vorübergehen Herrn Nelidows einen Schuß aus einer 
ſogenannten Schreckpiſtole, einem Spielzeug, das den 
Knall wirklicher Revolder nachahmt, abgefenert. Der 
Knabe wurde verhaftet, iſt aber bald darauf in Freiheit 
geſetzt worden. 

Pinsk. Aus dem Gefängnis in Pinst 
ſind dem „Gol. Moskwy“ zufolge durch einen aus⸗ 
gegrabenen unterirdiſchen Gang fünf ſchwere Verbrecher 


entflohen, 
Wladikawkas. Im Strafenfhmup 


Serie wender Wee 


Börſenberichte. 


ungemein bezeichnend iſt, bringt der „Gol. Moskwu“. 
Es lautet: „Im unvaffierbaten Schutz einer be⸗ 
lebten Straße von Wladikawkas iſt eine Bewohnerin 
dieſer Stadt, die von einem Beſuch zurückkehrte, vor 
einigen Tagen ertrunken.“ 

Eſtland. Ranbüberfall Am 27,0% 
tober (9. November) um 9 Uße abends iſt im Ges 
finde „Pillado“ im Harkſchen Gebiet ein frecher Raub⸗ m 
überfall verübt worden. Zwei mit Revolvern bewaff⸗ 
nete Unbekannte, die ihre Geſichter mit Tüchern un⸗ 
kenntlich gemacht hatten, betraten, wie wir im Rev. 
Beob. leſen, die Wohnung der 4sjährinen Witwe Liſa 
Stram und verlangten von ihr die Herausgabe von 
9000 Rbl. Der ihr zu Hilfe kommende 18 fähige Ars 
tur Käppo wurde durch eine Kugel in die Bruft ſchwer 
verwundet. Obgleich die Stram den Räubern ihren 
Geldbeutel mit 100 Röl. ſofort einhändigte und flehent 
lich bat, ſie am Leben zu laſſen, 
eine Menge Schüſſe auf fie ab, worauf fie, von ſieben 
Kugeln getroffen, tot hinſtürzte. Nachdem die Räuber d 
auch dem Arbeiter Ples mehrere Wunden beigebracht 
hatten, zogen ſie davon. 
fünf Minuten gedanert. Ein 14 jähriger Knabe, der 
gleich anfanas ſich unter einen Tiſch verſteckt hatte, 
war unbemerkt geblieben. 

Bachnut. Ein Prediger der Liebe. Nach 
Bachmut kam der Biſchof Agapit, um dort die Schu⸗ 
len zu beſichtigen, Wie es ſich für einen Geiſtlichen 
ziemt, hielt er überall kurze Auſprachen, lehrte und er · 
mahnte, Im Knabengymnaſium fante der fromme 
Mann: Die chriſtliche Liebe kann nur dan Liebe 
genannt werden, wenn ſie ſich auf Ruſſen erſtreckt. Im 
Mädchengymnaſium ſagte er; Auf den Kurſen be⸗ 
ſchäftigen ſich die Nichtruſſen damit, ruſſiſche Mäd hen 


ertrunken. Ein lakoniſches Telegramm, das aber 
für die haafträubenden uftände unferer Provinzſtädte 


BE lecz ciezkich cierpieniach zm art w d. 19, 
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zur Revolution zu verführen. An einem dritten Ort: 
Die gottesleugneriſchen Nichtruſſen haben, um die 

Selbſtherrſchaft zu ſchwächen, irgendeine Reichsduma 
ausgedacht Nachdem der hohe Geiſtliche ſeine Herde 
ſo aufgeklärt, ermahnt und im wahrhaft chriſtlichen 
Geiſte gelehrt hatte, fuhr er nach Jekaterinodar, um 
dort die Wahlen zu „organifieren“, 


Fremdenliſte. 


Hotel Mannteuffel. Grinſtein — Berdiezew, Sagelski 
— Cſenſtochau, Matti — Lill, Scaſczik — Tiumen, Peitich — 
Warſchau, Michelts Jwangorod, Epſtein — Warſchau, Kor 
mogow — Petersburg. 

Grand Hotel. Frilling — Pialnftel, Weingärtner — 
Ozorkow, Povpenderg — Berlin, Gfrörer — Offenbarg, Müller 
— Warschau, Liebe — Fürſtenbetg, Richter — Bremen, 
AR — Werſchan, Boraftein — Fomaſchow, Wiesner — 

iel ß. 

Hotel Victoria. Pergament — Helſingfors, Kirchhof — 
N Kleiber, Kozlowsti — Grzeziny, Kabierzyeki — Wi. 
towo, Arnalß — Frame, Schmid — Berlin, Koch — Stutt- 
gart, Stifler — Lodz, Samendowsti — Liſewo, Kueber — Köln, 
Lutterbeck — Beg um, Pozin — Wladykawfas, Tim — Bendzin, 
Sarnowaki — D bank, Szikler — Widawa, Rabinowlez, 
Ayzmann, Sarna, 9 obatomäfi, Kottel, Hicszomshl, Binamwer, 
Siomitonsti — Warſchau. 

Hotel Polski Liſerkt — Lady, Topolewski, 
Kwiecinski, Janikewski — Warſchau, 
Wichtel — Warſchau, eee — 


Bartmann, 
rau Ginter — Oſtrowa, 
etrikau. 
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Der ganze Vorfall hatte nur 
Vetersburger Börie 


Mtonterente in Petersburg. 


Warſchauer Börſe 20 November. 
Priel. 
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8. ＋ b. 
ERAZM SZPACZYNSKI 


Rados stanıw, 
Naucayciel Sz Handlowej Kupie ciwa Lödzkiego, 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Morgen, Donnerstag, den 21. November, Abends 8 / Uhr. 
10. Abonnement3-Vorftellung. 
Premi ren ⸗Abend. 


Der gut ſitzende Frack. 
Komödie in 4 Akten von Gabriel Dregelt. 
Freitag, den 22. November, Abends 8¼ Uhr 


Gaſtſpiel des Fräulein Gabriele Modl 


vom Carl⸗Theater in Wien. 


Gaſtſpiel des Herrn Erich Deu ſch⸗Haupt 


vom Johann Strauß⸗Theater in Wien. 
Zum 4. Male: 


Der liebe Auguſtin 


Grobe Operetten⸗Novität in 3 Akten von Leo Fall. 


Sonnabend nachmittag 3 Uhr. 
Bei populären Preiſen 


„Hinter Mauern“. 


Billet⸗Borvertauf morgen nachmittag um 5½ uhr. eu 


m von 


Teatr Polski, Cegielniana 63. 
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MOUTON 


Komedja w 3-ch aktach A. Sylvane i A. Monery 
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Großes Theater. Dir. J. Sandberg 


die komiſche Operette: 


Der Ben Jochid. 


Sonnabend, den 23. November ac. Nachmittag 3 Uhr, 
en Preſſen von 20 bis 8 
ufführung die komiſche Operette: 


Das Pintele Jud 


Kop. gelangt 


In Vorbereitung eine große volkstümliche. 


Operette von L. 1 dem Autor der Operette 
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Regale und Ladentiſce 


Tomte eine Gagupr und Gaslampen ſofort billig aut 
verkaufen im Schnittwarengeſchäft Petrikauerſtr. 259. 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Ledger Zeitung“.) 
Noch der Beobachtung des Opilkerd F. po le. 
Petrikauerſtr. Nr. 71. 
Lodz, den 20, November. 


Temperatur: a ittags 
8 Mittags 
Batronleter: 


Gestern abend 8 7, 
74% mni gefallen, 


9 
* 
» 


8 Uhr 


Wärme. 
1 


Maximum 
Minimum 


Wärme 
2 5 


listopada r. b. w wieku lat »5. Przeniesienie zwiok do kosciola 8. go Joe ia ocbedzie sie w srode d. 20 flstopada o godzinie 5 po poludnlu z miesz- 


Nabozefistwo Zzatodne Odprawione zostanie w czwartek d. 21. listopada o godzinie 11-ej rano, pocrym nästapi eksportacja zwiok na cmentarx, stary katolickl, o cxym zawiadamla pogra- 


RODZINA. 


zona w clezkim smutku. 


besitzen eine UNVERGLEICHLICHE 
als 


veraltete LARYNGITIS, 


INFLUENZA, etc. 


VERLANGEN 


DIE ECHTEN 


und der Aufschrift 


u AENA. 


DIE ANTISEPTISCHEN 


Ml OA“ PAS TIL LER 


(Pastilles Valda — Ienemer Baurna) 


VORBEUGE-& LINDERUNGSMITTEL 


gegen ERKÄLTUNG, HALSKRANKHEITEN, 


acute oder chronische BRONCHITIS, SCHNUPFEN, GRIPPE, 
ABER DIE HAUPTSACHE : 


Sie in allen Apotheken und Drogerien ausdrücklich 


VALDA-PASTILLEN 


in Originaldosenmitroter Banderole 


WIRKUNG 


15088 


Präſes . Ter bst. 
Bureau⸗Direttor . Gajewricez. 


Eine Wohnung 
2 Zimmern 


mieten geſucht 


Offerte 
Zimmer Nr. 37. 4 15 


bestehend aus 
und Küche 


in der Siegelftraße oder deren Nähe wird fofort 


bitte Hotel Wannen 


0 immer ſofort abzugeben. 


Eine ſchöne Wohunng 


beſtebend aus 3 Zimmern und Küche mit Bequemlich⸗ 
zeiten und Elektriſchem Licht per ſofart zu vermieten. 
Widzewskaſtr. 44, da elbſt Hit ein zwelfenſtriges 5 ö 


R. Lipschütz. 


Eine 
15 2 
Bäckerei 
ſofort zu vermieten Tar⸗ 
gowaſtr. 52. 
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Bekanntmachung. 


Sich auf ihre Bekanntmachung vom 9, Mai d. J. sub Nr. 
3410 berufend, bringt die Direktion hiermit den Beſitzern der in 
der Stadt Lodz belegenen Immobilien in Erinnerung, daß alle 
neuerrichteten Gebäude, auf die in Zukunft Darlehen des Kredit⸗ 
Vereins verlangt werden follen, der Obſervation von ſeiten dleſes 
Vereins übergeben werden müffen, denn im entgegengeſetzten Falle 
lebnt die Direktion die Erteilung des Darlehens entweder völlig 
ab, oder beitimmt, dieſelbe auf die Dauer von drei Jahren vom 
Tage der Beendigung des Baues an — zu verſchleben. 
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Mittwoch, den (7.) 20. November 1912, Nene Lodzer Zeſtung. — Nr. 332. 


Im Wünſchen und Wäßnen Etwas wie Oppoſition wollte in dem Geſicht der aber er iſt ja vollſtändig bei Beſinnung! Na, mein Knochenfraß. Doktor Jenſſen, der in dieſer Zeit un⸗ 
Sind alle Feinde, 5 Kran aufflammen ; aber fie fügte ſich dann doch Jungchen, wer bin ich denn 2” gewöhnlich viele Kranke hatte und der nicht täglich zum 
Durch die Taufe der Tränen Klaras ruhiger Beſtimmtheit. Ar Verbinden kommen konnte, traf Klara, als fie jehen 
Doch eine Gemeinde. „Sehen Sie, ob Doktor Ewald noch nicht kommt.“ Siehſt Dir, mein Jung', und nun zeig“ mal dem wollte, wie es mit dem Jungen ſtände. Er ſagte ihr, 
Die Frau eilte hinaus. Bonbondoktor, wo Dir's wehtut, vielleicht findet er daß ihm die täglichen Beſuche ſchwer fallen würden, 
Und Klara trug das Kind auf und ab. Sie dann noch einen Bonbon in der Faſche.“ und Doktor Ewald hatte ſeine Praxis ja eigentlich ab⸗ 
ſprach mit ihm, fie hob das Köpfchen. Der ſchwere Otto ſchüttelte mühſam den Kopf. Weh tat ihm gegeben. Der von allen Kindern zärtlich geliebte 
m warmen e5 Kinderkörper lag wie ein Blei in ihren Armen. Aber nichts, nur müde war er. Bonbondoktor — jo genannt, weil er ſtets etwas 
0 fie ermüdete nicht. Sie hörte die Fran draußen mit „Na, erſt wollen wir mal unterſuchen.“ Gutes für ihn begegnende Kinder in den Taſchen hatte 
einer Nachbarin jammern und klagen. Dann kam der Nachdem er den Kleinen gründlich unterſucht hatte, — war überhaupt, wie viele älteren Aerzte, für ope⸗ 
Roman Vater des Jungen, Ziegelmeiſter Thieme, der unten am ſagte er: „Na, das wäre noch gut abgegangen. Nichts rative Eingriffe am wenigſten zu haben. Deshalb 
von Kanal beim Verladen geweſen war. gebrochen, nichts verletzt, nur eine kleine Gehirn⸗ fragte Jenſſen Klara, ob ſie ihm nicht das tägliche 
C. v. Winterfeld Warnow Das Kind wachte jetzt wirklich. Es war ſchlaf⸗ erſchätterung. Mein Kompliment, Fräulein Klara, den Verbinden abnehmen könne. Sie ließ ſich unterweiſen 
Sn eee 9 trunken, aber es flug. von Zeit zu Zeit die Augen Jungen haben Sie durchgekriegt. Habe ſchon von Frau und meinte dann, fie wolle es verſuchen. 
(10, Fortſezung.) auf. Den Vater blinzelte es erkennend an. Er ſetzte Thieme gehört, daß Sie ihn nicht ſchlafen laſſen Nun wanderte ſie täglich in die Wohnung des 
Ihr Mädchen erſchen und brachte Salmlakzeiſt, ſich auf die Ofenbank und ſah aus ernſten Augen auf wollten. War recht fo. Fetzt kann er noch ein wenig Zieglers, wuſch und verband die Wunde, was nie ohne 
Eeſſig, Watte und Verbandſtoff, die die ſorgliche Gertrud Klara und ihr Tun. wach bleiben, und dann ift die Gefahr vorbei, dann großes Geſchrei des Jungen abging. Das Gebrüll 
der Schweſter aus der Hausapotheke geschickt hatte, Er hatte ſtets geſagt: „Die Beſtt von allen, außer darf er auch ſchlafen.“ ſeines Sprößlingd, das den Ziegler erſt ganz gegen 
Klara liez den Kleinen den Eſſig einatmen und unſerem alten Herrn, iſt die Klara.“ und dann hatte Er gab noch einigt Verordnungen und verſprach, Klara aufreizte, da er dachte, fie tue ihm unnötig weh, 


sieh ihm die Schläfen mit N ein. Endlich ſchlug er auch geſagt: „Sie verſteht ja noch nicht alles von morgen wiederzukommen. Dann ſchüttelte er dem wurde allmählich geringer. Und als der Vater ſah, 
er blinzeind bie Augen auf, um ſie fedoch gleich wieder Falzziegeln und Kopfziegeln und Pfannenziezeln, von Ziegelmeiſter die Hand. „Na, Thieme, danken Sie wie ruhig und ſicher das Fräulein mit Hilfe feiner 
an fäliegen, Biberſchwänzen und Dachpfannen, aber fie lernbs ſchon | Gott, den Jungen Haben Sie diesmal noch behalten.“ Frau die Kanüle einführte, die Wunde ausſpritzte, wie 

„Gott in Lebenszeichen I" noch, kapieren kann fie.“ „Ich weiß, wem ich zu danken habe, Herr Doktor.“ ſie nachher kunſtgerecht den Verband anlegte, und als 

Da dite Symptom des erwachenden Lebens Jetzt aber gewann ſie ſein Herz. Er warf einen Blick zu Klara hinüber, die eben endlich nach langen Wochen die erſten Anzeichen der 
war allerdings hefliges Erbrechen. Alſo Gehirn⸗ Wie ſie ſo unermüdlich um a Jungen beſchäf⸗ nach der Angabe des Arztes mit Frau Thieme zuſammen Heilung ſichtbar wurden, da hatte ſie nuch hier ein 
erſchütterung, wie Klara gefürchtet hatte. Wieder lag tigt war, da ſtand eins bei ihm feſt: „Das vergeß ich behutſam den Kleinen entkleidete, um ihn dann zur Herz gewonnen, ein rauhes, widerwilliges zwar, aber es 
der Kleine bewußtlos, ſetzt noch viel totenä hnlicher ihr nie!“ Kuhe zu legen. war ſo, als ob ſeine Stimme weicher klänge, wenn er 
denn zuvor. Ale verfallen das ſonſt fo eunde Kinder ⸗ Eine Weile hatte er ſchweigend zugeſehen. Nun Dann ging auch fie. ſagte: „Fräulein Brachmann meint“, oder „Fräulein 
gefiötfien war! ſagte er nur: „Fräulein, geben Sie mir den Jungen, Mit wortreichem Dank wollte die Frau fie hinaus⸗ Brachmann hat geſagt“ —. 

Die Mutter wollte wieder mit Jammern beginnen; er iſt zu ſchwer für Sie.“ begleiten. Der Mann ſchob ſie wieder zur Tür hinein Klara aber hatten dieſe beiden Vorfälle ein ob 
aber Klara wurde ſehr enernifch. Sie konnte wirklich nicht mehr und ließ ihn ſich und fante: „Bleib beim Jungen!“ wiſſes Anſehen in den Häuſern ihrer Arbeiter ger 

„Er darf nicht ſtill liegen, tragen Sie ihn, ſprechen abnehmen. Klara preßte er mit kurzem, feſtem Druck die Hand. geben. In kleinen Fragen kamen unn die Frauen, 
Sie mit ihm. Ihre Stimme kennt er, die hört er Als der Vater ihn auf die Arme nahm, ſagte er „Das vergeß ich Ihnen nie, Fräulein!“ fon ganz von felbft zu ihr, und ſie half, wo ſie helfen 
cher.“ plötzlich klar und verſtändlich: „Vatter!“ * 2 5 konnte. 

Die Frau ſagte gehorſam: „Otto, mien Jung', Klara faltete ſtill die Hände: „Gerettet!“ Das war der eine Fall geweſen. Der zweite 4 4 7 
börſt Du mi? Otto, ſtarw nicht!“ Dann ſchluchzte Und endlich hörte man auch das Rollen des hatte ſich in der Familie eines Ziegelbrenners Below Profeſſor Hanſen hatte Gilſe ſofort wieder als 
fe: „uch nee, Fräulein, he ſtarwt 1“ Waßens — Doktor Ewald kam. Es war mehr als ereignet, der für ſehr roh galt und in dem Rufe ſtand, | Schülerin aufgenommen, und hatte ſich auch ehrlich ger 

Aber gerade ſchlug er wieder die Augen auf, nur eine Stunde verſtrichen, ſeit man nach dem Arzt geſchickt mit feiner Frau, die eine feine, zarte Natur war, freut, als fie ihm ihren Entschluß mitteilte, nun doch 
ein ganz klein wenig, aber er war doch ein Blick hatte. „Nur eine Stunde ?“ dachte Klara. Ihr war ziemlich ſchlecht umzugehen. Sie litt wohl unter ſeiner zur Bühne gehen zu wollen. 


zeweſen, ein Blick des Erkennens, ehe ſich die Kinder⸗ die Zeit endlos erſchienen. Behandlung ertrug ſie aber ſchweigend. Sie hatten Es geſchah ja auf ſeinen Rat, und befriedigt hatte 
augen wieder ſchloſſen. Jetzt kam auch die Mutter wieder mit herein, nur einen Jungen. er die ſtolze Erſcheinung angeſehen, die in dem tiefen 
„Otto!“ rief Klara. ſchluchzend und dem Doktor alle Einzelheiten des Der Vater vergötterte ihn und verzog ihn aufs Schwarz noch königlicher aus ſah als ſonſt. 
Ach nee, Fräulein, he is doch fo möd', Taten Se Sturzes mit Genanigkeit ſchildernd. gründlichſte. Der Junge wurde dadurch nicht gerade Donnerwetter, war das ein Weib ! 


em doch ſlapen! Ick leg' em dal, ick drag em nich 
länger. Otto, mien arm lütt' Jung, flap Du man.“ 

Sit wollte das Kind auf das Bett legen. Aber 
Klara nahm ihr den Knaben ab. „Gut, ſo trage ich 
ihn. Geben Sie mir das Kind.“ 


Doktor Ewald konnte ſolche Herzensergüſſe ſchon liebenswürdig; er war ein richtiger kleiner Rüpel von Wie fie die Maſſen zu ihren Füßen zwingen würde, 
bei feinen, Patienten. Er winkte gutmütig, aber acht Jahren. Da ftellte ſich plötzlich am Knie eine wenn fie die Eliſabeth, die Iſolde, die Walküre ver⸗ 
beſtimmt ab. Geſchwulſt ßerous. Ste wurde eitrig und mußte ge⸗ körperte! Und dazu die göttliche Stimme! Das lohnte 

„Liebe Frau, ich werde ſchon ſelbſt ſehen. Guten ſchnitten werben. Aber die Wunde heilte nicht, brach ſich wenigſtens, fie als ſeine Schülerin in die Welt 
Abend, Fräulein Klara! Da haben wir ja den Jungen; immer wieder auf, und e fiel das ſchlimme Wort: gehen zu laſſen. (Fortſ. f.) 


Wszystkim, ktörzy towarzyszyli przy oddaniu ostatniej poslugi drogim 


nam zwiokom 


Izydora Birnbauma 


jakotet tym, ktörzy wyraäili nam zwe wspölczucie, ekladamy serdeczne 
podzigkowanie. 


7 


Dienstag ben 19. November um 1 Uhr nachts enkſchlief nach langem ſchweren 
Leiden meine inniggeliebte Gattin und Tochter, unjere herzensgute Schweſter, 
Schwägerin, Tante und Couſine 


Wanda Schmelcher geb. Kette 


im Alter von 21 Jahren. — Die Beerdigung der teuren Entſchlafenen findet Ban 
den 22. November um 12V Uhr mittags vom Trauerhauſe, Palacowaſtr. 4 ( Baluty) 
auf dem alten evangeliſchen Friedhofe ſtatt. 
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Mittwoch, den (J.) 20. November 19 12. 


ein Kifichen Parfüm im Werte von 80 Rbl. vom 
Wagen geſtohlen. 
Unb ſtellbare Telegramme: Eubepfi as 
Ponemanki, Montag Grunſtein aus Berlin, Engliſcher 
Saal aus Brzezin, Vermann aus Warſchau. Kohn aus 
Chemnitz, Stanczakowka aus Mafow, Stürtz aus 
Aachen, Krakinowsfl aus Worſchan, Segalewſez aus 
insk, Mazur auß Jekaterinburg, Wenski aus Uſtro⸗ 
o Julowiez aus Schadinsk. M. Kleſmann 
ans S tiernſewſee, Kaliſch aus Wodzistawa, Voris 
Ullrich aus Moskau, Schereſchewski aus Warſchau, Le⸗ 
winſon u. Hirſchfeld aus Umanskaſo, Hanftwurzel ans 
Berlin, Zalkin ans Bogorodskaſa, Cegielnana 29 aus 
Ananfen, 


Kunftnachrichten, Theater 
und Muſik. 


Borftellung zuaunften der verwundeten 
Krieger der bulgariſchen, ſerbiſchen, grie⸗ 
chiſchen und montenegriniſchen Armee, beran⸗ 
ftaltet non der ruſſiſchen Geſellſchaft der Liebhaber der 
muſtkaliſchen und dramatiſchen Kunſt (Polniſches 
Theater, Gentelniana 63). An den Zweck der Vor⸗ 
ſtellung erinnert nur eine große Anzahl von militä⸗ 
riſcher Perſonen, die im Theater anweſend find: ſonſt 
. die Stimmung durchens nicht kriegeriſch, und auch 
v e Worte, die von der Bühne ertünem, tzanen durch nichts 
dazu bei, die Begeiſterung für die verbündeten Valkan⸗ 
baten zu entfachen. In diefer Beziehung alſo eine 
Llebhobervorſtellung, die ſich durch nichts von hnlichen 
unferſcheidet. Dagegen ſtellt die vorgeſtrige Vorſtel⸗ 
lung, was die Leiſtungen anbetrifft, unbedingt eines 
Auferondentliches dar; ſolche Liebhaberaufführungen find 
Aber ſt ſelten. Man kenn ſich denken, weſch eine 
Jule von Mühe und Energie nötig geweſen if, um 
verhältnismäßig ſchwierige Rollen fo ansgezeſchnet ein⸗ 
zuſtudieren; die Leiſtungen einiger Perſonen zeugen auch 
von unzweifelbafter ſchanſpfeleriſcher Begabung. Leider 
waren die Namen der Dorfteller auf dem Zettel nicht 
angegeben, fo daß wir davon abfehen müſſen, die Per⸗ 
fonen, weiche einen beſonders günſtigen Eindruck mach ⸗ 
ten, namentlich anzuführen; wir müſſen ung damit 
begnügen, die Interpreten der einzelnen Rollen zu nen 
nen. Im Einafter: „Vor dem Ball“ war der 
Steetgsrat vollkommen am Platze: die drama⸗ 
tiſchen Momente, beſonders der Augenblick, in dem er 
ins Zimmer: kor mt, mährend feine Frau in die Arme 
ihres früheren Geliebten ſinkt, waren gusgezeichnet her ⸗ 
vorgehoben. Das zweite Stück, „Zigennerlieder in 
Perſonen“ bemſes, daß der Chor der Gefellihaft über 
viele begabte Süngerinnen und Sänger verfügt. Per 
771 Beifall ernteten die Damen, die mit viel Ge⸗ 
mad die bekannten Lieder „Axx anukum Jnze- 
rarbes“ . . . und „mt enz, rm Men “ 
vortrugen. Ein fungen Iigennermädchen in ſchwarzem 
Mieder und geſticktem Rock fand durch ihr graziöſes 
Re 2 5 Beifall. 

es in allem: ein äußerſt gelungener Abend. 
Das Theater war gut beſucht. M. Woh- 


Tbeaterchronik. 


Tballa⸗Theater. Morgen, Donnerstag, findet 
die Aufführung der Novität „Der gulſißende 
Ira d' als Premidre ſtatt. Der Verfaſſer, Gabriel 
Drögeli, hat in feinem Werk nicht nur in den ſcharf ge⸗ 
zeichneten Charokteren, ſondern auch in der verblüffenden 
Komik der Situation viel Originelles geschaffen, ſodaß 
des Publifum von Anfang bis Schluß ſich aufs Köſt⸗ 
lichſte amüſſert. Die Erſtauffüdrung von „Der 
gutfigende Brad“ iſt gleichzeitig die 10. 
Abonnementsvorſtellun g. Die Hauptrolle 
liegt in den Hönden des Herrn Alfred Vie bach. 
— Freitag, den 22. November wird die ſich ſchon mit 
der erſten Aufführung die Sym potten des geſamten 
Theaterpublikums erworben habende Operetten⸗Novftät 
„Der liebe Auanfin® zum 4. Male gegeben. 
Die herrliche melodisſe Muſik und der außerordentlich 
komiſche Text werden dem „Lieben Au gu ſti n“ 
noch viele Wiederholungen ſichern. In der Titelrolle 
wird wieder Erich Deutſch. Haupt gastieren 
und als Helena Frl. Gabriele Madl. — Am 
Sonnabend, den 28. Nouember findet auch eine 
Nachmittage ⸗Vartellung ſtatt. Zur 
Anfführung gelangt Nathan ſons hervorragendes Schau⸗ 
ſpiel aus dem jüdiſchen Leben „Hinter Mauern“ 
und zwar bei populären Preiſen der 
Pläß e. Der Vorverkauf der Billets zu dieſer über 
aus intereſſanten Vorſtellung beginnt morgen, Donners ⸗ 
tag, um 8 ½½ Uhr nachmittags. 

Polnifches Theater. Heute „Gra sere“ bei 
Wochentagspreiſen. Donnerstag Premiere des vielher 
ſprochenen Stückes „Ziemis“ von Polaniecki. Die erſt⸗ 
klaſſige Rolleubeſetzung ſowie die Aktualität der darin 
behandelten Frage ſichern dem Stück einen bedeutenden 
Erfolg. —. Freitag bei populären Preiſen die änßerſt 
luſtige Komödie „Madame Manton.“ — Die 
Proben zur nächſten Premiere, Oskar Wildes „Floren⸗ 
Uniſcher Tragödie“ find in vollem Gang. Die weibliche 
Hauptrolle in dieſem Stück wird die neuengagierte 
Künſtlerm Fel. Regina Bacher vom Warſchauer Re⸗ 
gierungstheater freien. Zugleich findet auch die Erſt⸗ 
aufführung der äußerſt ſomiſchen, humorvollen neueſten 
Komödie von Bruno Winower „Der Fall des 
Hauſes Abendſtern“ ſtatt. — Die Dekorations- 
malerwerkſtatt des Theaters iſt bereits mit den Vor⸗ 
bereitungen zur we Komödie von Krzy⸗ 
rotzewsfi „Oer Teufel und die Schen⸗ 
kevin“ beſchäftigt. 


Kine matographen⸗Theater. 


FLunatl eater. Em ungewöhnlicher Film, einzig 
in feiner Art, wird augenblicklich im Lunathenter vor⸗ 
arfühzt, das große hiſtoriſche Drama, „Königin 
Eliſabeths Liebesgeſchich te“ mit Sa⸗ 
rah Bernhardt in der Titelrolle. Wenn wir den 
Inthalt des hiſtoriſchen Dramas „Königin Elifabeth” wie⸗ 
db geben wollen, ſehen wir uns einer großen, nicht oft 
empfundenen Schwierigkeit gegenüber: das Eujet hätte 
einen ganzen Band und nicht einen fo kleinen Raum 
erfordert. „Königin Elſſobeth“ ıft nicht nur das grüßte 
hiſtoriſche Drama, das je ein Film dargeſtellt hat, 
ſondern die Waheſcheinlichkeit iſt auch gering, das je 
ein anderes dieſem gleichtommen wird. Die Geſchichte 
jelbft hat dieſes Trama zu einem mächtigen gemocht 
— ſelbſt wenn es von mittelmäßigen Schauſpielern 
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Falle ſind nicht nur alle Darflefler der kleinſten Ne⸗ 
benrollen renommierte Schaufpieler, ſondern die Haupt⸗ 
rolle wurde von der größten Schauspielerin ereirt, die 
die Welt je gekannt hat. Die Stellung, die Sarah 
Bernhardt einnimmt, iſt einzig, und es ift höchſt Frans 
lich, ob ſemals eine andere Tragödin die Weltpopuſa⸗ 
rität genießen wird, die ihr gezollt wurde. Was 
Perthoven als Muſiker, was Michel Angelo als Skulv⸗ 
tor und Architekt, was Shakespeare als Dramatiker war 
— das iſt Sarah Bernhardt als Schanſpielerin. Mit 
unheſchreibſichen Ehren wurde fie in jeder zinilifierten 
Stadt der Welt empfangen. Millionen von Menſchen 
hat fie zu Tränen und Lachen gerührt, und ihre dra⸗ 
motſſche Macht in dieſem Stück iſt einfach wunderbar. 
Der Grund für ihre meifterhafte Darſtellung der „lie 
ſabe lh iſt nicht ſchwer zu finden. Jeder, der die Le⸗ 
bensgeſchichte Künſain Eliſabeths geleſen hat und fie 
mit der Sarah Berphardts veraleicht. muß zugeben, 
daß dieſe beiden Franen viele geiſtige Eigenſchaſten ge · 
meinſam haben. Mit anderen Warten: es iſt für 
eine Schauspielerin verhältnismäßig leicht, ſich in ihre 
olle hineinzuverſetzen, wenn fie eine ihrer eigenen fo 
ähnliche Perfönlichkeit darſtellen ſoll. 

Wollen wir uns jetzt der Geſchichte ſelbſt zuwen⸗ 
den. Das eitalter der Eliſabeth iſt reich an Größen: 
es war das Zeitalter Shakeſveares, Spencers, Ralejahs, 
Drokes und Philipp Sſdreys, dieſes Prototyns eines 
Gentle mans; inmitten der verſchiedenartigen Tätinfeit 
ell dieſer großen Charaktere war es, als ſich Enalonds 
Literatur zur mächtiaſten Blüte entfaltete. Das Zu⸗ 
rückſchſagen der ſpanſſchen Armada bezeichnet in Eli⸗ 
ſabetbs Regierung denjenigen Zeitvunkt, in welchem der 
nationale Geiſt feinem Höhepunkt erreicht. England, 
das lange zwiſchen Furcht und Zweifel geſchwebt hatte, 
erwachte damals zuerſt zum vollen Bewußtſein feiner 
Macht und Größe. Keine andere Periode hätte beſſer 
zu einem enaliſchen diſtoriſchen Drama gewählt wer⸗ 
den können als diefe. Keine andere Geſchichte könnte 
mehr das Herz des Zuſchaners rühren, als dieſe pathe⸗ 
thiſche Geschichte von der leſdenſchaftlichen Anhänaliche 
keit Eliſabeths an ihren gefühlvollen fungen Liebhaber 
und von ihrem tragiſchen Tode. Wenn wir in Be⸗ 
tracht ziehen, daß ſich zum dramatiſchen Sujet die bes 
rühmteſte Schauſpieſerin aller Zeiten geſellt, daß das 
Stück ohne Rückficht anf Koſten und Schwierigkelten 
he raeſtellt wurde, daß Kleider, Waffen, Dekorat onen. 
Möbel, ſa ſogar die Gebäude treue Nachbildungen 
von Drininalen jener Periode find, daß Dolnmente von ums 
ichäßharem Wert von der engliſchen Menierimg in den 
Dienſt des Erzeugers des Fiſms geſtellt wurden; wenn 
wir alle dieſe Tatſachen in Erwägung ziehen, müſſen 
wir zugeben, daß „Königin Elifab eth“ der 
größte hiftorifche Film ift, der je erzeugt wurde, ja 
daß es faktiſch unmöglich iſt, daß ſolch ein außerordent⸗ 
liches Zuſammenfallen von edingungen ſemals wieder 
vorkommen könnte. 

Die ſtimmungs olle, den Momenten ſehr aut ange⸗ 
ur „ ee erhöht den Eindruck außeror 
dentl 


— 


Sport. 


Fufibalfwettfpiele um die Meifterfchaft. 


Im Senntage Vormittagsſpiele ver» 
liert die „union“ gegen „Lodzti 
Klub Sportowy“ 225; Nachmittag 


bleibt das Spiel zwiſchen „Widzen“ 
und Turnverein „Kraft“ 1:1. Em 
zelheiten über die amer Spiele: Der Vormittags⸗ 
match wurde von beiden Seiten im langſamen Tempo 
aufgenommen, zumächlt profitierte davon auch bald die 
Union, deſſen Stürmer einige gute Gelegenheiten er⸗ 
hielten, welche fie auch auszunüzen verfuchten. Ein 
vorgebrachter Ball, der durch die unſons⸗Stürmer ein 
paar Touren machte, flog auch zielbewußt als erſtes 
Tor in dos Netz der „weißen“. Bald befand ſich der 
Ball auf der einen, bald auf der anderen Seite, doch die 
Verteidigungen konnten vor Schaden bewahren. End⸗ 
lich griffen auch die „weißen“ ordentlich zu, und nun 
ſolgten eine Zeit wechſelnde Angriffe, wobei auf beiden 
Seiten auch geſtoßen wurde und mit größerem Erfolge 
am Unſon⸗Tore, denn das Kurzvorhergetretene, wurde 
durch einen vom „rechtsaußen“ gecenterten Ball, vom 
Centreſtürmer verglichen. Es vergangen kaum 15 
Minuten und einen Durchbruch, den die „weißen“ aus⸗ 
ſubren, wird durch den „Halbrechten“ in ein zweites 
Goal verwandelt. Man kommt zur Mitte, die „weißen“ 
ſuchen ihren Gegner zu überrumpeln, doch die Union 
verſteht es einige Zeit Stange zu halten, bis der 
Halbrechts den Ball wieder bekommt und das dritte 
Tor tritt. Bis zur Paufe kam es zu keinem nenneng⸗ 
werten Reſultat mehr und ſo unterbrach man die 
Hälfte 321 zugunſten der „weißen“. Nach dem 
Seitenwechſel verlief der Match bedeutend ereignisvoller. 
Die Angriſſe wechſelten am Anfang in faſt regel⸗ 
mäßiger Folge und beide Torwächter mußten gut 
aufpaſſen. Ein Corner, den die Union erhält, wird 
von rechts geſchoſſen, der auch in ein Tor verwandelt 
wird. So kommt es weiter zu Angriffen, doch die 
„weißen“ halten jetzt ihren Gegner in Schach, obſchon 
die ſonſt ſo gutarbeitende Stürmerreihe der „weißen“ 
kein Zuſammenſpiel führen, gelingt es ihnen fo manche 
befährliche Situation dem Gegner zu verſchaffen, die 
jedoch der rechte Back faſt immer beſeltigt; bis doch der 
Ball nach verſchiedenen Wanderungen das UnionsTor 
erreicht. Immer wieder ſucht fi die Union aufzus 
raſſen, fie dringt auch wieder mal vor, doch ift ihre 
Stürmerreihe zu ſchwach. Die „weißen“ rücken vor, 
und der Schiedsrichter, der mit ſeinem wachſamen 
Auge eine Hand im Spiele bemerkte, ſetzt einen Elfe 
meter an, der durch den Centreſtürmer geſtoßen, 
iedoch vom Goalkeep parriert, doch eim zweiter Schuß, 
und der Ball erreicht das gewünſchte Ziel. Noch einige 
Minuten zieht ſich der Kampf und dann Schluß. Der 
Schiedsrichter Herr Mencel (Kraft) unterbrach das Spiel 
zugunſten Lödzki Kiub Sportowy 5:2. — Das 
Nachmittagsſpiel hatte einen recht ſpannenden Verlauf 
genommen. Die Widzewer⸗Mannſchaft hat großartige 
Fortſchritte zu verzeichnen. Ihre Stürmerreihe arbeitete 
mit Bravonx, das geſchloſſene Vorgehen und gute Abe 
geben des Balles zeigt deutlich, daß ihre „Elf“ ſich 
eines Beſſeren deſonnen hat. So ſchuf man recht 
ſpannende Momente. Ein durch ſchöner Kombination 
vorgebrachter Ball wurde den Kraftlern ſicher ins Tor 
bineingepaßt. Erſt jetzt eniſpannte ſich ein heftiges 
Ringen. „Kraft“ ſucht mit aller Gewalt das wettzuma⸗ 
chen, doch vergebens; man rettet ſich aus den gefährlich. 


Seitenwechſel ſcheint das Feld dasſelbe Bild zu erlan⸗ 
gen. Kraft attakiert mehr, dach Widzew rettet was 
nur möglich „it, bis in der 20. Minute ein aus⸗ 
gefüßrter Angriff Krafts von Erfolg gekrönt war, der 
Ball wurde in das Netz der „roten“ gepreßt. Somit 
wäre das Spiel auf Remis ſebracht. Es gab noch 
weitere ſchöne Momente, man konnte die ſichere Arbeit 
des Widzew⸗Vereins bewundern, der den Turnverein 
„Kraft“ viel zu ſchaffen machte. Er hatte anch einige 
Chanten verpaßt. die ſich ibm boten; nicht ſchießfreu⸗ 
dig genug find die „roten“ am Gegnertore, doch hoffen 
wir, es wird ſich beſſern. So endigte anch diefer 
Match, der vom Schiedsrichter Herrn Smith (New ⸗ 
caſtle) mit valler Zufriedenheit geleitet wurde 1 2 1. 


Aus der Provinz. 


a Konſtantynow. Konffske tien. Die 
hiefiae Polſzei enldeckte im Laden von Ferdiuand Beute 
lich an der Pabianickaſtraße einen größeren Vorrat von 
Schnaps, den fie konſiszjerte. Der Ladenbeſitzer wurde 
zur gerichtlichen Verantwortung nezonen. — Im Laden 
von Jerael Gindzberg konfiszierte die Polizei falſche 
Gewichte. Der betrügeriſche Kaufmann wird ſich vor 
Gericht für ſeine Handlunasweiſe verantworten müſſen. 

A. Zoterz. Stiftungsfeſt. Am Sonn⸗ 
abend, den 23. d. M. veranſtaltet der Jgierzer Mäns 
ner⸗Geſang⸗Verein im eigenen Lokale ſein diesjähriges 
Stiftungsfeſt. Den Vorbereitungen nach zu urteilen, 
die bereits im vollſten Gange find, wird das Feſt 
glänzend ausfallen. 

Czenſtochau. Sel bſt mord wegen 200 
Nubeln. Am Montag Abend wurde mit Hilfe einer 
Dräfine nach der Güterſtation der W. W. Bahn in 
Czenſtochau die Leiche eines gewiſſen Jahn Jaſinski 
gebracht. der um 5 Uhr moegens auf der 213. Werſt 
bei Kuly feinen Kopf unter den Güterzug Nr. 114 
legte, der ihm den Kopf denn auch vom Rumpfe 
trennte. Die Urſache zu dem Selbſtmord mar der 
Verluſt von 200 Rbl. beim Verkauf eines Viktualien⸗ 
Geſchäftes, das der Lebensmüde noch vor kurzem in 
Kuly beſaß. 

w. Brzezin. Der frühzeitig eingetretene Winter 
hat in der Brzeziner Induſtrie, die in der Herſtellung 
fertiger Kleidungeſtücke beiteht, eine erfreuliche Bele⸗ 
bung hervorgerufen, Aufträge gehen von allen Seſten 
in großen Mengen ein, ſo daß in den Werkſtätten Tag 
und Nacht gearbeitet werden muß. Da die Bezeſiner 
Fabrikanten auch ihren Bedarf aus Lodz beziehen. ſo 
hat ſich auch hierſelbſt eine Belebung in diefem Indus 
ſtriezweig bemerkbar gemacht. 


FTelrgramme. 


Petersburg, 19. November. (P. T. A.) Seine 
Maieſtät der Kaiſer geſtattete den Petersburger Wohl⸗ 
tätigkeitsinſtitntionen die Eröffnung einer Spendenſamm⸗ 
lung zugunſten der flaviſchen Verwundeten und Hin⸗ 
terbliebenen. 

P. Kaſchgar, 19. November. Die vom Gou⸗ 
verneur von Sinſian aus Mangel an Geldmitteln ge⸗ 
ſchloſſenen Schulen des Kaſchgargebietes wurden wieder 
eröffnet. Auf Verordung des Dudu weigert ſich die 
mohammedanifche Bevölkerung ihre Kinder in dieſe 
Schulen zu ſchicken. Dorthin treten die Kinder der non 
der Regierung unterſtützten Armen ein. 

P. Milwaukee, 19. November. 
täter Rooſevelts, Schrank, wurde 


Der Atten⸗ 
für geiſteskrank 


erklärt. 
Die Peſt in & hangbai. 
Petersburg, 20. November. Depeſchen aus 
China befagen, daß in Shanghai die Peſt augacbrochen 
iſt und daß ſich bereits 3 Fälle zugetragen haben. 
Reiſe Erzherzog Franz Ferdinands 
nach Berlin. 

Wien, 20. November. (Spez.) Erzherzog 
Franz Ferdinand begibt ſich am Donnerstag nach Ber⸗ 
lin, wo er am Freitag früh eintrifft und auf dem 
Anhalter Bahnhof vom Kaifer Wilhelm empfan⸗ 
gen wird. 


Budget⸗Proviſorium. 


dargeſtellt worden wäre. Aber in dieſem beſonderen 


ſten Situationen, in der Kraft ſeinen Gegner verſetzt, 
und bebälft auch das Tor rein bis zur Pauſe. Nach 


Wien, 20. November. Da infolge des füdflanie 
ſchen Obſtruktion die Fertigſtellung des Budgets bis 
zum Ende des Jahres ausgeſchloſſen iſt, brachte die 
Regierung geſtern im Adgeordnetenhauſe ein ſechsmo⸗ 
natliches Budget-Proviforium ein. 

Errichtung einer internationalen Agentur 
des Roten Kreuzes. 

Genf, 20. November. (Spez.) Das interna⸗ 
tionale Komitee vom Roten Kreuz in Genf beſchloß 
unter dem Vorſitz des ſchweizeriſchen Konſuls eine 
internationale Agentur des Roten Kreuzes zu errichten. 
Dieſe ſoll den Verwundeten und Kriegsgefangenen die 
für fie beſtimmten Gaben und K. iegsſendnngen über 
mitteln und ihren Familien jede mögliche Auskunft 


erteilen. 
Automobilunglück. 


Nantes, 20. November. Geſtern 
dier ein eigenartiger Automobilunfall. Ein junger 
Mann fuhr mit feinem Automobil in der Dunkelheſt 
gegen eine Barriere der Eiſenbahmlinie, als gerade der 
Schnellzug der Bretagne deranbrauſte. Das Auto⸗ 
mobil wurde vollſtändig zertrümmert, der junge Mann 
klammerte ſich an der Lokomotive feſt und ift ohne er⸗ 
hebliche Verletzungen davongekommen. 

Fleiſchvergif tungen. 

Toul, 20. November. Mehrere Soldaten des 68. 
Infanterie⸗Regiments find unter Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen erkrankt. Die angeſtellte Unterſuchung ergab, daß 


ſie bei einer Mahlzeit verdorbenes Fleiſch genoſſen 
hatten. 


ereignete ſich 


Zugzuſammenſtoßß. 

P. Atlanta, 19. November. An der Grenze 
der Staaten Virginia und Nord⸗Karolina ſtießen zwei 
Züge zuſammen. Mehrere Perſonen wurden getötet. 
Die Telegraphenlinje wurde zerſtört. 


Friedensſchluß im engliſchen Unterbauſe. 
London, 20. November. (Spez.) Der wegen 
der Hometult⸗Bill entſtandene Konflikt im Unterhauſe, 
der mit dem Antrage des Deputierten Sir Barnburn 
zuſammenhing, den Zuſchuß an Irland auf 62 Millio⸗ 
neu Mark jährlich zu beſchränken, iſt nun glücklich bei⸗ 


Nr. 532. 


gelegt worden. Der Antrag Baruburn wird nicht 

faffiert. Es wird einfach durch einen Jufatzautrag der 

bemilligten Summe noch eine weitere hinzugefügt. 
Ein Hauptmann erſtochen. 

Nom, 20. November. (Spez.) Nach einem 
Telentamm aus Turin bat der Soldat Caruſo in 
Turin feinen Hauptmann durch einen Baſonettſtich ge⸗ 
tötet. Ueber die näheren Umſtände der Mordtat be⸗ 
wahren die Militärhehörden ſtreuaſtes Stillſchweigen. 
Es ſtellte ſich aber heraus, daß Caruſo bei ſeinem 
Beſuche in der Heimat ſich Korporalstreſſen angelegt 
hatte und deswegen von feinem Kameraden geneckt 
wurde. Der fähzornige Caruso pflanzte fein Baſoneit 
auf und griff ſeine Kameraden an, von denen er 
mehrere lebensgefährlich verletzte. Der Hauptmann der 
Kompagnie, der ſich vermittelnd genähert hatte, wurde 
durch einen Baſonettſtich getötet. 


Skandal in der römiſchen Geſellſchaft. 


Nom, 20. November. (Spez.) Ein Skandal in 
der römiſcher Ariſtokratie bildet augenblicklich das 
Tagesgeſpräch. Ein Abgeordneter, der mehrfache Mil⸗ 
lionär Moſchinz, überraichte ſeine vie rundzwanzigſährige 
Frau, eine bildhübſche Amerikanerin, mit einen Schliffs⸗ 
leutnant, dem Grafen Dio de Bellegarde, der einer der 


vornehmſten Florenzer Familien angehört, bei einen 
zärtlichen tete « @ „ tete. Die beiden wurden 


verhaftet und nach italienifchen Geſetz in das Gefäng⸗ 
nis eingeliefert. Moſchini, der feine Fran im Juhte 
1910 iu Vichy kennen gelernt hatte, ließ fie ſchon feit 
längerer Zeit durch Detektive beobachten. 
Poliziſten als Straßen bahner. 

Neapel, 20. November. Die hieſige Pollzei 
wird gegenwärtig in der Führung der Straßenbahn 
unterrichtet. Da die Straßeubahner zur Erzielung von 
Lohnerhöhung Obſtruktionen treiben, wodurch der Ver⸗ 
kehr der Trambahn unmöglich geworden iſt, erſcheint 
die Maßnahme notwendig. Fürſt Parino, der Poltzei⸗ 
chef, unterrichtet die Polizisten ſelbſt. Bis jetzt ſind 
600 Mann ausgebildet worden, Man fieht einem 
Streit mit Ruhe entgegen. 

Aus Perſien. 

P. Choi, 19. November. Die Türken haben 
nun endgültig den Rayon von Choi geräumt, indem fie 
ibre Trupven aus Tſchiarik zurückzogen. 

P. Choi, 19. November. Zum Gouverneur von 
Tichiarik wurde der Chan von Kotura ernannt, der als 
einziger während der türkiſchen Oktupation Perſien 
treu blieb. 

P. Urmila, 19. November. Der Kongoi des 
detlichen türkiſchen Konſulats iſt nach der Türkei abs 
genongen. 

Aenderung in den Nechtsverhältniſſen der 
Mandſchurel. 

Peking. 20. November. (Spez.) Die chine⸗ 
ſiſche Regierung iſt davon unterrichtet worden, daß 
Japan eine Aenderung in den Rechtsverhältuiſſen der 
Mandſchurei ſchon in nächſter Zeit plant. Die ruſſiſche 
und die ſapaniſche Negierung ſollen ſich dahin verſtän⸗ 
diat haben, daß Japan die Mandſchurei als unabhän⸗ 
gigen Staat ähnlich der Mongolei beſchützt. Angeſehene 
Mandſchuh befinden fi in Japan, um die Loslöſung 
der monarchiſtiſch geſinnten Mandſchurei von der chine⸗ 
liſchen Republik in die Wege zu leiten. 

Gegenrevolution in Cbina in Sicht! 


Peking, 20. November. (Spez.) 
Yuanfchitai bat an alle Provinzgouverneuxe 
ein Dekret hinausgegeben, worin ſtrenge 
Mafinabmen gegen geheime Geſellſchaften 
verfügt werden. Der Präſident erklärt, die 
Regie ung babe erfahren, daß in einigen 
Provlnzen ſich gebe me Geſellſchaften gebil⸗ 
det baben, deren Biel die Wiederaufrichtung 
der Dynaſtie Ming iſt. Der Präfldent kün⸗ 
digt Strafen von 5 bis 20 Jabren für die 
Zugehörigkeit zu ſolchen Gebeimverbänden 
an. Die ſtärkſten Organifationen dieſer Art 
ſollen ſich in der Mandſchurei befinden. 

Sturm. 

P. Kingstowu, 20. November. In Ianalka 
wurde durch einen Orkan die Bananenerute vernichtet, 
Der Materialſchaden ift groß. 

Präſident Wilſon. 

Hamilton, 20. November. (Spez.) Der neue 
Präſident Wilſon iſt bei feiner Ankunft von der Be⸗ 
völkerung herzlich begrüßt worden. Er betonte in 
einer Anſprache an den Bürgermeiſter, daß die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Großbritanſen und den Vereinigten 
Staaten herzlich ſein ſollten wie bisher und aufrichtig 
und natürlich. Er ſagte: Während meiner Regierung 
werde ich bemüht ſein, daß die guten Beziehungen 
unter den beiden Mächten nicht geſtört werden! Wilſon 
iſt auf ſeinen Wunſch nur inkognito empfangen 
worden. 

Vom Bau des Panamakanalg. 

Waſbington, 20. November. In dem ſoeben 
veröffentlichten Bericht der Panama⸗Kanal⸗Kommiſſion 
wird mitgeteilt, daß der Kanal am 1. Juni 1919 fer⸗ 
tig fein wird. Die offizielle Einweihung wird aber 
erſt ſechs Monate oder ein ganzes Jahr ſpäter ſtatt⸗ 
finden. 

Erdbeben. 

P. Mexiko, 20. Nobember. Hier fand ein drei 
Minuten dauerndes Erdbeben ſtatt. Durch einſtür zende 
Mauern wurden 15 Perſonen getötet. 


Bericht vom Londoner 
Metallmarkt. 


Witgeteilt von der Metall-Handelsgeſellfchaft Kobegner u. Deller 
in Warſchan. 
London, den 20. November 1012. 
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W. WINTERNITZ, Wien, u. a. vollständig neu bearbeitet von Dr. P. v. HASE, Oberstabsarzt a. D. 


on, Entstehung u. Hailung aller erdenklichen Krankheit n und @eb-ech: 
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Willibald Wendes Verlag, Berlin W., L. 
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De Bock Puch 5 gesunden n Kranken Menschen 


einer Reihe hervoreatender Professoren und Spezlalärzte wie Prof. Pr. FELIX HIRSCHFELN, Berlin, Dr. G..HONIGMANN, 
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Kaiſerlich⸗Ruſſiſcher Verein für landwirtſcaftliche Geflügelzucht unter dem Erlau ten 


Protektorate Seiner Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten Peter Nikolajewitſch. 


IV. grosse allgemeine Geflüge 


Kleintier ausstellung Helenenhof 


mit Verlofung der beiten Raſſetiere, von 24. —26. November alt. St. (7.—9. Dezember u St.) 1912. 
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den 19. November um 1 Uhr mittags verſtarb nach kurzen ſchweren 
ke aud Get unſer guter Vater, Schwiegervater, Großvater, 
Coufit in 


Dienstag, 
Leiden mein in 122 5 
Bruder, Schwager D 


Berthold Radzikowski 


im 1 — von 53 Jahren. Die gene des teuren Entſchlafenen findet Donners⸗ 
tag, den 21 d. um 2 Ubr nachm. vom Trauerhauſe Wulczanska 179 aus, auf dem 
neuen evangeliſchen Friedhofe in Roticie ſtatt. 


Die trauerden Hinterbliebenen. 


een Dliven mit 
«  @llbernlansberlen,  Annel_ mit 
mbogenfarben ungemein feſſelnd 
, Toben. Melten m. 


mit 100 Ste gräheren Saen in o. = 
Gesten 4 init 86 elle Der eke a 4 Bor. 5. 


c Tielere sum felben preis jedes N 
mente in dee eee Je be 
pro Send. 30 Kop.) U Grafi-del 
Sortiment elnen mit Glasirühten un W e 
Taste e ae end e er enen en 

e err J. dene m. Feen. Gindlehern u. neff. 
(15 en gr.), I eine grohart. anggeſtattete @i 'hlen-Rranentpite 
021 Ep Ten), A noch einen großen WIA Adel 
in wallenden Sofenhaat, beweal. Olasflüneln mit ber 
eißnameebaticaft, Diele Sortimente Hab ak . Wg 
cen l. Sch ed Immer Tolebcr 2 ener t 

eiciente u. Stüctsahl wirb ancantiert. Miele Banffchreiben. 
Adolf Eichhorn Eugen Sohn, Lanscha ($:-M) Nr. 94. 


‚Reuefte reicinuftr, 


sihnagtd:Breistifte Poftenl, am jedermann, 


nur „Chinol“. 


Siinof teäftigt De fo 
Bin in 10 bi jehe 1 


cg für Masik-Schüer 
en W und Aigen 


ire erteile u mäßigen 
ned unden find 


H. F. 
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H. Opoczynski 
Lodz, Widzewska - Strasse 106 a, Telefon 922 
übertragen Beben, ist wo ausſchließlich die bewährte Marke unſerer Treib · 
Riemen zu haben iſt. 


Wir bitten bei Bedarf ſich direkt an unſeren Lodzer Vertreter zu wen ⸗ 
den, der auch ein permanentes Lager unſerer Treibriemen unterhält. 
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reinſtes Petroleum in Original Kannen 


1896 ſchönſtes Licht bei geringem Verbrauch 


Gewicht: 5 10 20 40 100 Pfd. netto, lustrlorte_ Preislisten auf. Wer- 
Preiſe: 033 0.52 1.22 2.40 5,00 mit Zuſtellung ins Haus Jangen gratis, 


13839 


Alleinvertrieb: 


W. Findeisen & Co. 


Petrifauer 83 Przejazd 21 
Tel. 992 unn 268. Tel. 78 u. 13:9. 


f Wichtig, für Damen-Schneider 
und Schneiderinnen: 


Stofffnöyfe, Smoprbesüne rostfrei. 
in flach. Bombeisiiezwerfarbige | 
möpfe, Werden in verſchiedener 

Sa Tauber . 40 Na⸗ 

Erofftr. Mohn, 

rechts. patterre- 


10-12‘, und von 5—7½, Ubr. 


Öfftcune Fei 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Petrikauer⸗Straßze Nr. 144, Ecke der Goangelteta 
(Eingang auch von der Euangelieka Nr. 2). 


Telephon 19-41. 


18635 


Röntgen- u. Lichtheilkabinett (Hanrfrankheiten, 
Durchleuchtung u. photographiſche Aufnahmen 
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Krankenempfang täglich von 8—2 und 5-9 
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I. U. Bernhardt. 
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Telephon 13.52 


Dr. med. Bolstan Ron 


Ohren-, Nafen«, Hals- und 
AHirurgiſche Krankheiten, 
Betritaner Straße Nr. 58. 
Empfängt bis 11 Uhr früh 

u. v. 4—7 nachm. ( 


Dr. Folix Skusiawisz 


Anbrzejaſtr. 13. 
Veneriſche, Geſchlechts⸗ und 
Hant⸗ Krankheiten. 
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Dr. L. Klatschkin, 
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u. Harnorgankrankheiten. 

Sprechſtund. ben u; 0-8 abends. 
Für Damen bei. Wartezimmer 
Bon nachm. 


Dr. Jelnicki, 
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2-6 U. 
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Worarfolts S nelpreſendrut Nene Loder Zeitung 


Beilage zur Uenen Zadzer Zeitung 


mittwos, den (?.) 


) 20. November 1912, 


Einfendungen mögen an bie Nebaktien ber „Neuen Lebzer Zeitung“ mit dem Vermerk: Far bie Sobser Frauen-Zeituns“ serlchtet werden. 


Gerhart Hauptmann und 
Schleſien. 


In der neueſten Nummer der Beitfchrift 
„Der Oſten“, die im weſentlichen als Gerhart⸗ 
Hauptmann-Rummer gehalten iſt, widmet Karl 


Biberfeld dem Fünfzigjährigen folgende Verſe: 


Der Heimat untreu nennen dich die Toren, 


weil du in deinem adlerkühnen Flug 
ben Blick für all die Enge haſt verloren, 
aus der dein Flügelſchlag empor dich trug. 


Und doch iſt ſie's, aus deren tiefiten Adern 
ans Licht ſich deiner Bilder Fülle drängt, 
und ihre Mundart iſt's, aus deren Quadern 
der Dichtung Edelerz du losgeſprengt. 


Und doch iſt ſie's, wo ſich dein Garten breitet, 
dein weißes Haus aus dunklen Tannen ſchaut, 
dein Blick zu ſchneebedeckten Kuppen gleitet 
und deine Seele bunte Träume baut. 


Und wer von uns mit dir dort je geſeſſen 
der weiß, wie eng du mit dem Land verwebt, 
Und wie noch heute, treu und unvergeſſen, 
das alte Breslau dir im Herzen lebt. 


Magſt du auch einſam durch die Gaſſen fchreiten ı 
ein grelfer Freund ift dir doch manches Haus, 
und unfere hochgewölbten Kirchen breiten 

wie ſegnend über dir die Hände aus. 


Und unſer Strom erzählt von jenen Tagen, 
wo ſeinem wilden Wehr dein Ringen glich 
und unſre ſtolzen Promenaden ſchlagen 
den grünen Ruhmes . über di 


Eine Heifebekannti aſt. 


Für die „N. L. 8.“ von Jean Kriſchel. 
Nachdruck verboten. 


„Eduard, warum denn heute wieder ſo trau⸗ 
rig? Kaunſt du denn niemals mehr froh fein 
unter den Fröhlichen? Möchteſt du nicht end⸗ 
lich einmal mir, deiner Schweſter, ſagen, was 
dieſen Schatten über dein ganzes Leben wirft?" 

So ſprechend, lehnte die junge Frau, mit 
innigem Blick aufſchauend zu dem Bruder, in 
einem Fauteuil, der weit ab vom Lichtglanz, 
in einer Niſche des Salons ftand, 

Die diftinguierte Erſcheinung des Gefragten, 
doppelt intereſſaut 979 den ſtillen Ernſt, der 


Mit einem tiefen Seufzer griff er nach ſei⸗ 
ner Brieſtaſche und überreichte ihr einen Brief. 

„Was ſoll ich dir noch ſagen, Schweſter, 
lies den Brief und du wirſt mich verſtehen.“ 

Haſtig nahm die junge Frau das Schreiben 
an ſich und las: 

„Mein Herr! 

Mitternacht iſt vorüber, gemartert von den 
widerſprechendſten Empfindungen, flieht mich der 
Schlaf. Nachdem wir uns geſtern widergejehen | 
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Gerhart Hauptmann. 
Bu feinem 50, Geburtstage. 


Du würſt der Heimat untreu! — und doch 
lehrte 

mich jedes Wort, wie heiß an ihr du hängft, 

wie freudig du, der Stille, Abgekehrte 

im grünen Dämmer ihren Kuß empfängſt. — 


Durchs bohe Benfter ſchwamm des Abends 
Schimmer, 

rotbraun vom Kamme flammte das Geſteln.—— 

Mir aber war's, als gleite durch das Zimmer, 

„ben . — grüßend, das Rautendelein. 


idlich Verfahren, 5 wo ein rief Sie au⸗ 

e, halte ich es für meine Pflicht, 

Ihuen die ſchuldige Aufklürung zu geben. Wie 
ſchwer, wie unendlich ſchwer mir dieſe Zeilen 
fallen, die die Wunde von neuem in meiner 
Bruſt grauſam aufrühren, Gott allein weiß es, 
unter den bitterſten Tränen ſchreibe ich fie. — 

Warum, o warum mußten mir begegnen 
heute, warum mir ſagen, was Ihr Herz für 
mich fühlt und empfindet? So ſei dies denn 
der erſte und zugleich der letzte Brief, den ich 
an Sie richte! 

Laſſen zurückgreifen in die Ver⸗ 
gangenheit, laſf ie mich beginnen vorerſt mit 
dem Tage, da ich Ihnen an jenem Sonntaß 
morgen auf dem Dampfboole begegnete. J 
war in Bonn geweſen bei einer alten Tante 
und Patin von mir, der Schweſter meines Va⸗ 
ters, der einzigen Perſon auf der weiten Got⸗ 
teswelt, die 1 75 letzterem an mir hing. ohne 
irgend ein anderes Intereſſe, als dem der Liebe 
und treuen Ergebenheit. 


| 
Sie hatte ich in einer für mich ſchweren Ans 


gelegenheit um Bat gefragt! Dieſe Augelegen⸗ 
heit war meine Verlobung mit meinem jetzigen 
Gatten. 

Schon ſeit einem Jahre hatte ſich 
um mich beworben, ohne jedoch meinem Herzen 


Die Fran von heute. 
Für die „N. L. 8.“ Bon Fred Heimann. 


Es Helfen weder Tränen noch Beſchwörungen: 
Die Frau des zwanzigſten J ee iſt ein 
Typ für fich, keine zartere Schweſter der „Fran 
von einſt“, keine Enkelin der Biedermeierzeit 
und keine Erbin romatiſcher Traditionen, o 
nein; ſie iſt (um es kurz zu ſagen) das Kind 
ihrer Zeit, das Produkt des zur Haft gefteigerten 
Kulturfortſchritts und in Zielen und Idealen 

tiger Mitarbeiter im Rahmen der ſozialen 
Geſellſchaftsordnung. Man muß alfo, wenn 
man der Pſychologle der modernen Frau gerecht 
werden will, dieſe Tatſache zum Ausgangepı unkt 
der Belrachtung nehmen. Frauz Servaes hat 
ſoeben verſucht, den Typ der Frau von heute 
Fa ſch zu zergliedern, und er iſt dabei zu 
ergebniſſen gelangt, die in gewiſſer Beziehung 
eine Ehrenrettung der Frauenkultur des zwan⸗ 
igſten Jahrhunders darſtellen; inſoweit wenig⸗ 
ens, als Servaes alle Strömungen innerhalb 
der modernen Frauenbewegung als natürliche 
Regungen der zur Entfaltung drängenden Energie 
charakteriſtert, denen Rechnung zu tragen politiſches 
Und ſoziales Pflichtgebot ſei. Um dieſen Erkenntnis ⸗ 
fag rankt fi Servaes Pfpchologie der Frau 
wie um einen ſtarken Stamm und wir erfahren, 
daß die Fran von Heute in Art und Weſen den 
Entwicklung ipfel weiblichen Geſchlechts⸗ For ⸗ 
ſchritts celle 

Das Alles iſt zweifellos ſehr erfreulich zu 
hören und wird in der Frauenwelt ſicher auch 
das gebührende Echo finden: eins iſt indeſſen in 
den geiſtvollen Reſlexonen Franz Servacs“ zu 
nebenſächlich berührt worden, und das iſt: Die 
Pſychologie der Hausfrau. Es mag eine Ketzer 
tat fein, dieſen Gedanken abermals in den Garten 
der Ideale hineinguteagen, aber ſchließlich iſts 
doch vielleicht kein Verbrechen, den Spuren der 
Frauen-Kultur auch dort wo 


auch nur im geringſten nahe zu ſtehen. Ich 
hielt es für ſelbſtverſtändlich, unter dieſen Um⸗ 
ſtänden nicht ſeine Gattin werden zu knnen. 


Dennoch ſollte es anders kommen. 
war nicht Herrin meines freien Entſ 
ſeitdem ich eines Tages in das Kranken, 
meiner Mutter beſchieden wurde, wo ich 
rungen erhielt, die vernichtend auf mich wirkten 
und meine Lage vollkommen änderten. 


Mein Vater bekleidete ſeit Jahren in Koblenz 
einen hohen Poſten bei der Staatsbehörde. 
dem ich erwachſen, machte derſelbe ein ſehr 
ſelliges großes Haus. Feſte folgten auf Feſte; 
ich war deren Mittelpunkt ſchon vermöge der 
Stellung meines Vaters. 

Außerdem wurde ich von ihm ſehr verhöhnt, als 
fein einziges geliebtes Kind, — nicht allein in 
Liebe, ſon dern in jeder anderen Beziehung. Kein 
Wunſch, der zu erfüllen möglich war, wurde 
mir verſagt. 

War etwas, was einen düſteren Schatten 
auf mein junges Leben warf, ſo war es die 
Kraukheit meiner Mutter, denn ich entbehrte 
durch ihr ſtets Kränkeln nicht allein deren G. 
ſellſchaft, deren Liebe, dern ich war jo 
nach und nach dem Mutterherzen ziemlich Freud 
geworden. 


nachzugehen, 


eigentlich die Urheimat weiblicher Energie zuerſt 
Werk und Arbeit gedeihen ließ: Am 
Herd! Man ſage nicht, das zwanzigſte Jahr⸗ 
hundert habe den Pflichtenkreis der Haugſrau 
unberührt gelaſſen, die Intereſſen⸗Sphäre der 
Gattin und Mutter nicht gewandelt und keine 
ehrwürdige Tradition erſchüttert; ein Blick ins 
Leben zeigt vielmehr, daß auch auf dieſen urei 
genften Gebieten der Frauen⸗Wirkſamleit die neue 
Zeit Spuren des Enzwicklungsgangs hinterlaſſen 
hat und daß ſich teilweiſe ſogar Wandlungen 
demerkbar machen, die von gänzlich neuen Ge⸗ 
ſichtspunkten beſtimmt werden. Ich ſpreche hier 
nicht von der Frau der Geſellſchaſt, von der 
„Dame“, ſondern von der Hausfrau ſchlechthin, 
alfo von der Frau, die aus Neigung oder Not⸗ 
wendigkeit ſich mit ganzer Kraft in den Dienſt 
bes Hauſes stellt. - Die Verſchürſung des ſozialen 
Kampfe, die Anſpannung aller Kräfte im wirt 
10 en Wettbewerb nötigt auch die Fran zur 
npaflung an die erhöhten Anforderungen des 
Erwerbslebens; zwingt ſie vom Beginn der Ehe 
an bis ins Greiſealter unter den Druck wirt 
Fu Laſten und erſchwert ihr damit die 
üllung der Anfgabe, gleichzeitig mitſorgende 
Gattin und liebende Mutter zu fein. U 

Die Statiſtik weiſt nach, 
daß ſich bei uns die Koſten 
des Lebensunterhalts in den 
letzten 20 Jahren genau ver: 
doppelt haben, während der 
wiriſchaftliche Aufſtieg der ei 
zelnen (mittlern) Bevölkerungs⸗ 
Haſſen ſich in der gleichen Zeit 
nur ganz langſam vollzog und 
heute den Staud vor 20 Jahr 
ren erſt um etwa fünfzig Pro 
zent Überragt. 

Hier klafft alſo ein Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen Unterhalt⸗ 
Bertreuerung und Erwerb-Ber- 
beſſerung, und die daraus ſich 
er ergebenden wirtſchaftlichen 
Konſequenzen entfallen vor al⸗ 
len Dingen auf Familie und 
Haus, treffen alfo in erſter 
Linie die Hausfran und Mut 
jer. Die Kunſt des Haus⸗ 
halts erfordert dem gemäß heute 
viel größere Hingabe, viel 
mehr Opferfreudigkeit und 
ideale Selbſtverleugung, als zu 
einer Zeit, da Lebenshaltung 
und Erwerbsmöglichkeit in ei⸗ 
nem glücklicheren Verhältnis 
zueinander ſtanden. 


ch, und wenn 2 | 


eiden macht oft egoiftifi 
dies auch gerade nicht fo ſchroff von meiner 
Mutter ſagen will, jo hatte fie doch niemals ge 
jucht, mein Herz an ſich zu ziehen. So warb 
ich von früheſter Jugend an gewöhnt, meinem 
Vater, der ſtets trotz feiner vielen Gejchäfte ein 
willig Ohr, ein liebevolles Herz für mich hatte, 
oder Freunden meine kleinen ſowie großen Lei⸗ 
den zu klagen. 


Später, einige Zeit vor meiner Einſegnung, 
lam meine Tante in unſer Haug. Mit dem 
Vertrauen eines junges Herzens hatte ich mich 
ihr angeſchloſſen und in ihr tiefes, inniges Ver⸗ 
ſtändnis und eine Freundin in wahrhafter Be⸗ 
deutung des Wortes gefunden. Doch laſſen Sie 
mich kurz ſein, hören Sie weiter. 


Als ich an jenem Tage in das Zimmer 
meiner Mutter trat, war mir ſeltſam beflommen | 
zu Mute — leider ſollte mich meine Ahnung 
nicht täuſchen! 

In trockenen kalten Worten ſagte fie mir, 
baß mein Vater noch aus früherer Zeit eine 
nicht unbedeutende Summe dem Geheimrat ſchulde, 
daß er von ſeinem, wenn anch hohen Gehalte 
bis jetzt nicht imſtande geweſen ſei, das Geld 


A und daß, wenn ich die Hand 
ieſes Mannes nicht annähme, ich zugleich Ehre 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitun, 


Die Hausfrau „von einſt“ ſchwebt den 
Romantilern des „Glücks am traulichen Herd“ 
i noch als das Idealbild der deutſchen 


über die Hausgrenze hinansreichte, die in den 
kleinen Pflichten des häuslichen Intereffenkreiſes 
aufging und glücklich war, wenn kein Hauch des 
lalten, fremden Lebens da draußen ihr Idyll 
ftört ji Es liegt ungemein viel deutſche 
Poeſie in dieſem Ideal, das im. Mänuerkampf 
gegen die moderne Frauenbewegung immer wieder 
als Kleinod deutſcher Art geprieſen wird, aber 
Hand aufs Herz: Man ſtelle die ideale Frau 
von einſt einmal in die Gegenwart hinein, mitten 
in den Kampf um Sein und Leben, um Unter 
halt und Kinderglück, und man wird finden, 
daß heute die ſchönſte Romantik verſagt, eben, 
weil alle Vorausſetzungen, die ihre Moglichkeit 
bedingen, geſchwunden ſind. 

Zugegeben: Die Frau von heute iſt weniger 
ideal, weniger frauenhaft⸗poetiſch und weniger 
einfach in Sehnen und Zielen als ihre Schweſter 
von einſt: ſicher aber iſt, daß ſie eine ſtärkere und lei⸗ 
ſtungsfähigere Lebensarbeiterin, eine energiſchere 
Wirtſchafterin und eine klügere Erzieherin ift als 


Das Entemokoziſche Muſeum in Dahlem bei Berlin. 


In Dahlem, dem neuen wiſſenſchaftlichen Zentrum Groß⸗Berlins, wurde kürzlich das Entomo⸗ 
loziſche Muſeum eröffnet, deſſen Bauart einen gelungenen Verſuch darſtecht, dem Gebäude 
eines Inſtitute den freundlichen Charakter einer Bills zu geben. Die großartigſten Sammlum · 


zen zur Irſektenkunde find hier vereinigt. 


Vaters vernicht, da 
der Geheimrat ſich rächen könnte, wieſe ich 
ihn ab. — 

Ich ſtand wie gelähmt, kein Glied vermochte 
ich zu bewegen, — aber die Frau, die mir das 
Leben gegeben, hatte kein Erbarmen mit mir, ſie 
fühlte nicht, was in mir vorging! Kein Wort 


der Liebe, des Troſtes kam über ihre Lippen, 


und kalt, wie ſie begonnen, fuhr ſie fort: In 
deiner Hand, meine Tochter, liegt nun das Glück, 
die fernere Lebensſtellung deines Vaters 
überlege dir das wohl, ehe du eine Entſcheidung 
trifft. 

Hüte dich vor allen Dingen, ihn ahnen zu 
laſſen, daß du von mir die Lage der Dinge er⸗ 
fahren; du keunſt deinen Vater, er würde ein 
Opfer deinerſeits nie annehmen, lieber wählte 
er freiwillig den Tod, als daß er ſein einziges 
Kind nicht glücklich wüßte durch ſeine Schuld. 

Und nun laß mich allein, ich bin erſchöpft, 
du kannſt mir ſchriftlich durch wenige Worte 
deinen Entſchluß in den nächſten Tagen mittei⸗ 
len. — Ein flüchtiger Kuß auf der Stirn, 
ich war entlaſſen. Ich ſank halb bewußtlos au 
den nüchſten Stuhl, während der Schmerz fi 
in bitteren Tränen löſte. — 


(Schluß folat.) 


jene. Dieſe Eigenfehaften hat die Frau von 
hente gewiſſermaßen unbewußt ſich angeeignet, 
dem ſozialen Zwang gehorchend und der aktiven 
Teilnahme am Kampf ums Daſein, die fie un⸗ 
willkürlich die Geſetze der ſozialen Entwicklung 
Richtſchnur der eignen Lebensgestaltung 

wählen ließ. 0 
Der Kritiker der ͥ „Fran von heute“ bemängelt 
am Weſen der modernen Frau ihre Neigung, 
aus dem engen Bannkreis h. üslicher Intereſſen 
hinaus zutreten, ſich als Mitſtreiter im öffentlichen 
Leben zu verſuchen und um Rechte zu kämpfen, 
die der ſozlalen Struktur des Frauen ⸗Daſeins 
nicht angepaßt ſind. Hand in Hand mit dieſer 
Neigung gehe die ſcharſe Ausprägung der Vor⸗ 
liebe für Aeußerlichkeiten, die die innern Worte 
des weiblichen Idealismus vernichte und eine 
Verflachung des Geſchlechts⸗Jntellekts herbeiführe, 
die die ſchwerſten Gefahren in ſich berge. Ein 
Körnchen Wahrheit iſt in der Düne der Anklagen 
ſicherlich enthalten, und dieſe berechtigte Klage 
richtet ſich gegen die Auzwüchſe des geſellſchaft⸗ 
lichen Lebens in all ihren Variationen und 
Tollheiten, in ihren Modelaunen und Extra- 
vaganzen, die zweifellos mitunter den Charakter 
| von Exzeſſen annehmen und den Anſchein er⸗ 
wecken, als ſei das Leben der 
modernen Frau bar aller hö⸗ 
heren Werke und Ideale. Aber 
auch hier iſt die Frage berech⸗ 
tigt; Wars früher anders? 
Mode und Geſellſchaft waren 
zu allen Zeiten Domänen des 
Frauengeiſtes, und es iſt im 
grunde dasſelbe, ob der Eifer, 
der hier wirkſam wird, dem 
Reifrock oder dem Poirel-Kleid 
gilt, dem Biedermeierhut oder 

dem Reiherbuſch. 


Die einzige neue Linie im 
Bilde der modernen Frauen⸗ 
Pſychologie iſt die „politiſche 
Nuante“, die wir an der Frau⸗ 
enwelt der Vergangenheit 
dieſer Verallgemeinerung nicht 
kannten. Aber das Hineinwach⸗ 
ſen der Frau ins politiſche Le⸗ 
ben iſt nicht etwa ein zufälliges 
oder gewaltſam herbeigeführtes 
Ereignis, ſondern der natürliche 
Gang der Entwicklung, die die 
Frau zur Mitirägerin der ſozia⸗ 
len Laſten werden ließ, ſie hart 
in den Kampf ums Daſein hin⸗ 
einpeitſchte und nun, nachdem 
fie mitten im wirtſchaftlichen 

Wetibewerb fteht, in ihr auch das Verlangen geweckt 
hat, aktiv an der Geſtaltung ihres Bürgerinnen⸗ 
Schicksals mitzuarbeiten. Wem Pflichten zugewieſen 
werden, dem gebühren auch Rechte; bie polttifche 
Neigung der Frau iſt aus der Erkenntnis emporge⸗ 
wachſen, daß nur die Teilnahme des Frauentums am 
öffentlichen Leben jenen idealen ſozialen Rechts⸗Aus⸗ 
gleich herbeiführen kann, den in andern Ländern der 
politiſche Fortſchritt bereits erſtritten hat und der bei 
uns erſt in den Kleimen der Entwicklung erkennbar 
iſt. Man mag die politiſche Frauenarbeit als 
eine erfreuliche Erſcheinung des zwanzigſten Jahr⸗ 
hunders ſchätzen, oder ſie als die Ausartung 
ungeſunder Entwicklung verurteilen, das Eine 
wird man jedenfalls nicht beſtreiten können: 
Daß ſich grade in der modernen Frauen⸗Be⸗ 
wegung die Pfychologie der „Frau von heute 
am ſchärfſten ausprägt und daß in ihr Kr 
wirkſam geworden find, die der Energie des 
modernen, der „Romantik“ entfremdeten Frau 
entums zur Ehre gereichen, Ich glaube alſo, 
ſagen zu dürfen, daß die Pfychologie der Frau 
ent weit mehr als früher die Inkarnation 
j ichen ſittlichen Idealismus darſtellt und daß 
die Frau des zwanzigſten Jahrhunderts eine 
eiſtige 5 erſtiegen hat die ihren 
infpruch auf Wirkens möglichkeit im Dienſt ber 
Allgemeinheit durchaus rechtfertigt! 


„Lodzer Frauen-Zeitung“. 


Exzellenz Czerny. 


Beilage ‚zu Nenen Lobzer Zeitung. 


* 


des Hausherrn einem Tanze auch nur zuzuſe⸗ 
hen, irgendwelchen Schmuck oder Edelſteine zu 


fragen, die Augenbrauen zu ſchwärzen, Lecker ⸗ 
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biſſen zu genießen, am Fenſter zu ſitzen und, 
was das Allerſchwerſte und Allerhärteſte iſt, ſie 
erlauben auch nicht, ihr Antlitz im Spiegel zu 
betrachten. Uebertritt fie dieſe Geſetze, fo lann 
der beleidigte Ehemann ſie einfach bis zu drei 
Tagen hungern laſſen und zwar in verſchloſſenem 
Raum. 

Trennen kann er ſich auch von ihr, wenn 
ſie ihm nach vierjähriger Ehe noch keinen Sohn 
geſchenkt hat. Oder wenn ſie ſich mit andern 
Frauen laut zankt (darum ſtehen die Hindu⸗ 
frauen in dem Ruf, daß ihre Rache an Riva⸗ 
linnen oder ſonſt gehaßten Mitſchweſtern die 
leiſe und entſetzliche der lautloſen Hinterliſt if). 


Ja, ein Scheidungsgrund ſtellt ſich ſchon heraus, 


wenn ſie zu eſſen beginnt, noch bevor der Herr 


und Gebieter ſeine Mahlzeit in Angriff nahm. 


tiger Regſamkeit. Er hat ſchon 
igen Jahren ſeine ungewöhnlich erfolgreiche 
igkeit abgeſchloſſen, aber nicht etwa weil 
er ein Abſinken ſeiner Kräfte geſpürt hatte, 
ſondern, um ſich einzig und allein einer gewal⸗ 
tigen Aufgabe widmen zu können, nämlich dem 
Heidelberger Inſtitut für Krebsforſchungen. Uns 
verwelklich werden jedem die Erinnerungen in 
der Seele haften, deni es beſchieden war, den 
Reden des badiſchen Großherzogs und Czernys 
bei Gelegenheit der Eröffnung des genannten 
Inſtituts zu lauſchen. Mit berechtigtem Stolz 
und mit froher Zuverſicht auf das gedeihliche 
znkünftige Wirken blickte Czerny auf das fert 
geftellte Inſtitut, das die vollkommenſten Ein⸗ 
richtungen enthielt, um die Löſung eines der 
ſchwierſgſten Probleme in der gefamten Medizin 
zu ermöglichen. Czernys Name war damals in 
aller Munde. Die ganze mediziniſch⸗wiſſenſchaft⸗ 
liche Welt, nicht minder aber ungezählte von 
dem unheimlichen Uebel Betroffene oder Bedrohte 
wandten ſehnſüchtig ihre Blicke nach jener Neckar⸗ 
stadt hin, von der aus die Entſchleierung des 
Geheininiſſes und die Erlöſung von dem Uebel 
der Menſchheit verkündet werden ſollte. Noch ift 
die Zeit der Erfüllung nicht gekommen, allein 
der Weg zum Heile iſt beſchritten und einer der 
Pfadfinder iſt Vincenz Czerny, der jugendfriſche 
Jubilar, dem das Geſchick das Glück gewähren 
möge, endlich die Arbeit ſeines Lebeus von 
einem vollen Erfolg gekrönt zu ſehen, ihm zum 
Ruhme, der geſamten Menſchheit zum Segen. 
Das iſt der beſte Wunſch, den man Vincenz 
Czerny zu feinem ſiebzigſten Geburtstag darbrin⸗ 
gen kann. Es iſt hier nicht der Ort, einen Be⸗ 
richt über die geſamte wiſſenſchaftliche Lebensarbeit 
des ausgezeichneten Mannes zu geben, nur ſoviel ſei 
angedeutet, daß der Jubilar zu deu vielſeitigſten 
Chirurgen unſerer Zeit gehört, daß er auf allen 
Teilgebieten ſeiner ärzlichen Kunſt ſich hohe 
bleibende Verdienſte um die Entwicklung der 
chirurgiſchen Technik, wie auch um die Mehrung 
theoreliſcher Einſicht und Erkenntnis erworben 
Hat. Seine ungewöhnliche Niftigfeit verbürgt 
ihm eine lange, ſchaff⸗ 
weitere Lebenszeit. M. 


sreiche und iingeteübte | 
e e es alſo im „Schoße 
ber Götter“ beſchloſſen fein, 


Aebrände hel Frauen fremder Tänder, 


Die Hindufrauen haben es, ſobald ſie der 
Gegenwart ihres Ehemannes entbehren müſſen, 
recht unangenehm. Die heiligen Bücher, die 
alle Regeln des Anſtands in c vereinen und 
von den Hindufrauen unverbrüchlich gehalten, 
werden, verbieten ihnen z. B., in Abweſenhein 


Die Chineſinnen erwieſen ſich bisher als 
Laſttiere. Wenigſtens die der unteren Klaſſen. 
Sie mußten die ſchwerſten Arbeiten verrichten, 
während der Mann nicht ſelten vergnügt ſeinen 
Reis aß und fie dabei mit einer langen ſchar⸗ 
ſen Peitſche antrieb. 

Die Japanerinnen bildeten mehr das Spiel⸗ 
zeug und die Püppchen für die Männer. Sie 
verſtanden und verſtehen ſich zierlich zu kleiden, 
ihre kleinen blauken Augen lieblich glänzen zu 
laſſen und ihren Haaren immer aufs neue kunſt⸗ 
volle Windungen zu geben. Mit der Arbeit be⸗ 
freundeten ſich ſich bisher nicht allzu viel. 

Die Amerikanerin iſt ein Typ für fi 


Krone, vor welcher ſich der Mann tieſer neigt, 


als es ihrer inneren Ausbildung gut iſt. Sie 
arbeitet, als Verheiratete, in den ſeltenſten 
Fällen. Der Mann bedient ſie, beſorgt in den 
kleineren Verhältniſſen von den herumfahrenden 
Wagen das warme Fri sgebäck, geht „out- 
side“, iſt unermüdlich — während ſie gern in 
den großen Warenhäuſern bummelt. 

Sie wird aber trotzdem überall von den 
Männern hochgeachtet. Proſtitution iſt, ſelbſt 
in den großen Städten, bei weitem nicht ſo häu⸗ 
ſig zu finden, wie bei uns. Das findet ſeine 
Erklärung darin, daß es eben „drüben“ längſt 
nicht ſo viel unverheiratete Frauen gibt, wie bei 
uns. Die deutſchen Mädchen find namentlich ein 
geſuchter Artikel. Wenn ſie auch nicht mehr wie 
vor ungefähr 50 Jahren friſch vom Schiff ſort 
glänzende Partieen machen, ſo bleiben ſie doch 
ſelten unvermäglt. 

Eine amerikaniſche Frau wartet auch nicht 
auf den Gruß eines Herrn. Sie grüßt ihn 
zuerſt und gewährt ihm damit das Recht, fie 
wiedergrüßen zu dürfen. Ihr Gruß iſt keine 
Verneigung, ſondern nur ein kurzes freundliches 
Zublinzeln, wie denn auch der Mann — glei 
viel, ob er ſeine Angebetete oder den Präfide 
ten grüßt — fein Haupt fein bedeckt läßt und 
nur ein freudevolles „Hallo“ über die Lippen 
bringt. 

Die Engländerin iſt die Hüterin der Fröm⸗ 
migkeit. Dadurch hat fie ſich eine Sonderftel- 
lung zu geben verſtanden. Sie hält auf das 
ſtreugſte darauf, daß die Ihren bis zum 
Hausperſonal herunter — am Sonntag mi 
deſtens einmal, in den meiſten Fällen aber 
zweimal, in die Kirche gehen und auch ſonſt 
durch Nichtstun den Sabbath ſeiern. 

Ein reizvolles, behagliches Heim weiß ſie 
kaum zu geſtalten. Dagegen herrſcht in allen 
beſſeren engliſchen Häuslichkeiten eine nachah⸗ 
menswerte Sauberkeit, die nur noch von der hol⸗ 
ländiſchen der alten guten Zeit erreicht wurde. 

Die Spanierin iſt ſchön! Zumeiſt! Nur 
wenige Ausnahmen gibt es darin. Damit iſt 
aber eigentlich alles über ſie geſagt, was zu 
jagen wäre. Sie verſteht es, ihre Reize hervor⸗ 
zuheben. Mit weiterem hat fie ſich eigentlich 
nach nicht hervorgetan. 


—— 


Fräulein Margarete Friſt, 


der erfte welbliche Rektor in Berlin. Fräulein Friſt i. 
die erſte Dame, die das Rektorexamen in Berlin ablegte: 


ſie bat Bisher in Deutſchland nur eine einzige Borgän⸗ 


Das vortelbalie Einkoden des Dürrobstes. 
Dem trefflichen Erſatz des friſchen Obſtes, 


dem Dörrobſt, wird noch längſt nicht das Inte⸗ 
reſſe der Hausfrauen entgegengebracht, das es in 


ſo hohem Maße verdient. 


Aus eigener Erfahrung im ſehr großen 
Haushalt kann ich verſicheru, daß ſorgſam zube⸗ 
reitetes Dürrobſt von frifcheingefochtem Obſt weder 
im Ausſehen, noch im Geſchmack zu unterſchei⸗ 
den iſt, wenn man nach folgenden Regeln ver⸗ 
fährt. 

1) kaufe man nur beſte Qualitäten, der hoͤ⸗ 
here Preis macht ſich durch die tadelloſe Be⸗ 
ſchaffenheit der Früchte ſofort bezahlt. 

2) dann wähle man Einkanfsgelegenheiten, 
von denen man überzeugt ſein kann, daß der 
Abſatz von Dörrobſt ein flotter ift, jo daß dieſes 
alſo nicht durch langes, unzweckmäßiges Lagern 
an Güte eingebüßt hat. 

3) quelle man jedes Dörrobſt mindeſtens 
zwölf Stunden vor dem Kochen in einer Schülſſel 
mit laltem Waſſer ein, nachdem man es zuvor 
gründlich mit heißem Waſſer abgewaſchen hat. 

4) koche man es entweder nur in Tontöpfen 
oder in ſolchen aus Aluminium, in allen ande⸗ 
ren verliert es nur zu leicht ſeine ſchöne Farbe. 

5) koche man Dörrobſt mindeſtens zwei Stun · 
den vor dem Gebrauch, damit es gut auskühlen 
kann. 

6) laſſe man ungeſchältes Obſt, wie Pflau⸗ 
men, Kirſchen u. ſ. w. zugedeckt erkalten, damit 
die Früchte nicht well und unanfehnlich werden. 

7) ſetze man den nötigen Zucker erſt 10 
Minuten vor dem Abneh vom Feuer zu, da 

dann der natürliche Gehalt an Zucker 
entwicke löſt hat, ſo daß ein 
B ft. 


hlich zwei 

damit es genügend aufquellen kann. 

längere man die 
beim Aufſetzen zum Kochen nicht unnötig du 
Zugießen, ſondern ſorge durch feſtes Verde 
des Topfes mit gutſchließendem Deckel dafür, 
daß es nicht 5 verdunſtet und die feinen 
Geſchmacksſtoffe verloren gehen. 

Macht man ſich alle dieſe kleinen Regeln bei 
der Behandlung des Dörrobſtes zu eigen, ſo 
wird man nie über faden Geſchmack des aus 
ihm bereiteten Kompotts klagen können. 

W. K. 


SISISISSSISSDTTITINNTN 
Erſt feit ich liebe, iſt das Leben ſchön, 
Erft feit ich liebe, weiß ich, daß ich lebe. 
Ab. Können, 


Sin weiblicher Gold- 
miedeme iſter. Inmer mehr 

hört man von $ werkerinnen, 
die die Meiſter ung abgelegt 
ı Jahres hat 

Fräulein Marga Jers aus Lüne⸗ 
burg, die Tochter eines Landge⸗ 
richtspräſidenten nach einer drei⸗ 
jährigen Ausbildung bei bekannten, 
G i im Alter von 27 


„Sehr gut“ beſtanden. Seitdem 
arbeitet die junge Meiſterin in 


und hat die 
rüfung mit dem Prä⸗ 
dikat „gut“ beſtanden. Daß 
ſich insbeſondere auch Damen höherer Geſell⸗ 
chaftskreiſe dem Handwerk widmen, trägt ent⸗ 
ſchieden zur Hebung des letzteren ſehr viel bei. 
Lange hat das Handwerk daniedergelegen, und 
Handwerkerinnen gab es vollends, im eigentlichen 
Sinne des Wortes, faft garnicht. Erſt in der 
neueſten Zeit iſt darin ein Wandel eingetreten, 
man kann behaupten: ein Wandel zum Beſſeren 
elter H ht. Dem Handwerk gereicht 
Vorteil und auch der Löſung der ſozialen 
Franenfr Es gilt nur vorreſt, die Bahn zu 
ebuen, die ſie zuerſt beſchreiten, werden 
bald und immer mehr Nachfolgerinnen finden. 


Praktiſche Winke. 


Knabenanzüge aus geſtreiftem Drell 
oder nkelblauem Leinen müſſen nach folgeuder 
Ann ug behandelt werden, um ſtetis wie neu 
auszuſehen: In einer fetten Seifenlöſung ohne 
S t man, ohne vorheriges Einweichen 
r gründlich ſauber, ſpült es mit viel 
reinem Waſſer, zuletzt unter Eſſigzuſatz, ſtärkt 
mit Kleiderleim, zieht nochmals ne durch 
klares Waſſer, wendet es links, wringt es gut 
aus und trocknet es im Schatten. Wenn getrock⸗ 
net, ſprengt man es gleichmäßig ein, rollt jedes 
Stück für ſich zuſammen, ſchlägt um alle Wickel 
ein fi es Tuch 
und in dieſem 
1—2 Stunden lie 
gen, ehe man zu 
plätten beginnt. 


Verſengte 
Wäſche. Man bes 
reitet aus / Pfd. 
Chlorkalk, den jeder 
Drogiſt vorrätig hat 
und 1 OQnart hei⸗ 
ßem Waſſer eine 

Chlorkalklöſung. 
Nachdem dieſe ſich 
geklärt hat, taucht 
man in dieſelbe 
einen Wattebauſch 
oder ein kleines 
Läppchen und be⸗ 
ſtreicht damit ſanſt 
die verſengten 
der 
man verſengte, ge⸗ 
ſtärkte Wäſche, 
Beiſpiel Oberhem⸗ 
den, Kragen, Ma 
ſchetten, jo muß 
der Behandlung der 
Wäſche mit Chlor⸗ 
kalklöſung die 5 
mittelſt heißen Waſ⸗ 
ſer beſeitigt werden. 
Sobald die verf 


erfreut, 


20 630 54% Rirtder 


7703 710 Schafe 
3533 970 Ziegeit 


Die Neiſchnat in 5 u 
aus Nußland gelindert word 
bei der auch bier berxſchenden 
5 wenig geſchlachtet wird. 
un 
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wieder weiß wird, wäſcht man mit kaltem Waſſer 
gründlich die Chlorkalklöſung aus. 

Waſſerflecken auf geſtricheuen Dielen be⸗ 
ſtreut man ebenfalls mit angefeuchteter Zigarren ⸗ 
aſche, die man nach einigen Stunden abwäſcht, 
worauf der Fleck verſchwunden iſt. 

) Blutflecken in Leinwand und Baumwoll⸗ 
ſtoffen wäſcht man nur in reinem lauen Waſſer 
mit etwas Boraxzuſatz und iſt das Blut entfernt, 
mit Seife nach, worauf man gründlich ſpült. 

Straußenfedern zu reinigen. Reich ⸗ 
lich ein Liter Regenwaſſer und 4 Lot 
franzöſiſche weiße Seife gekocht, bis die Seiſe 

im Waſſer ſchäumt. Nachdem dieſe Flüſſigkeit 
bis zu lauer Wärme abgekühlt iſt, waſche man 
in derſelben die Federn recht vorſichtig, indem 
man ſie fortwährend behutſam durch die Hand 
zieht, ohne fie irgend zu reiben. Sehr ſchmüßzige 
Federn find zuvor auf reinem Bretie auszubrei⸗ 
ten und mit einem feinen Leinenläppchen, das 
mit Seifenwaſſer angefeuchtet iſt, abzuwaſchen. 
Erſcheinen die Federn wieder klar, ſo werden ſie 
in reinem, lauem Waſſer gefpfilt und ein klein 
wenig gebläut. Nachdem be alsdann, zwiſchen 
reine Leinentücher gelegt, durch Aufdrücken mit 
der Hand ein wenig ausgepreßt worden, hängt 
man fie fo lauge an die Luft oder ſehr vorſich⸗ 
tig in die Nähe eines nicht zu heißen Ofens, bis 


Viehbestand. 


4345. 043 Pferde 


122146 532. Schweine, 


Zur Fleiſchnot in Deutſchlaub. 


über die dort fo piel’geflagt wird 


5 adele 
t — aber nur teilmelie, ie Flelſchpre ind 


Rinder 3,1073 kölber . C. Sohweine5.6515 Schafe 22 


Auweſſe durch bie Einfuhr ven geſeplachtetem Olelſch 
W Beuge Immer böber derer 

tung find. Man könnte deshalb glau den daß Beutſchland arm an Vieh Tel 

2ſt aber nicht der Fal. Uniere heutigen Bilder zeigen in Ziffern und Bropgrtionen den Vied⸗ 

beftand Deukfchlands und die täglichen Biebſchlachtüngen, die baſeköſt vorgenommen merben. 


„Lodzer Frauen⸗Zeitung“. 


fie halb trocken find. Hieranf wer⸗ 
den die Federn zum völligen 
Trocknen leicht ausgeſchlagen und 
hierbei wiederholt mit Reismehl 
beſtreut, damit ſich alle Federn⸗ 
fafern vollkommen lockern, die 
man ſchließlich noch kräuſelt, in⸗ 
dem man 4—6 Faſen behutſam 
über ein Federmeſſer zieht. 


Me 
Küchenzettel für die 
Woche. 


Sonntag: Soupe d la reine 
Seren Gans mit Aepſeln 
9 Salzlartoffeln, Salzgurle, Zi⸗ 


ronencröme, 

Montag: Pilzſuppe, Schweinekottelettes, Rote 
tohl, Kartoffeln, arme Ritter mit Gelöe, 

Dienstag: Kartoffelſuppe, gebratene Perlhüh⸗ 
ner, geſchmorte Kaſtanien, Apfelmus. = 

Mittwoch: Von llon mit Neis, Suppeuſleiſch 
mit Meerrettigſauce, geſchmorte rote Rll⸗ 
ben, Windbeutel mit Schlagſahne. 

Donnerstag: Griesſuppe, Roaſtbeef, Brat⸗ 

kartoffeln, Roſenkohl, Birnenkompott. 

Freitag: Graupenſuppe, Karpfen à la Nelson, 
Apfel im Schlafrod. 

Son nabend: Erbſenſuppe, Entenbraten, Kar⸗ 
toſfelpuree, Preißelbeerkompott. 


Vom Büchertiſch. 


ſaudarbelte⸗Album. Wer Haudaxbeiten liebt und 
leicht ausfühebare Verlagen für häusliche Nadelkunſt 
u erhalten wünſcht, der wird in dem foeben erſchlenenen 
aborit-Hanbarbeitd-MibumderInternationalen Schnitt- 
manufatfur, Dresden — N., (Preis nur 50 Kop.) den 
beſten Berater finden. Diele hundert Modelle in allen 
modernen Techniken find barin enthalten; fie ſind ge⸗ 
eignet, die rechte Freude an guter künfileriſcher Arbeit 
zu weten. Für Geſchenke zum Wrihnachtgſeſt bietet es 
eine Fülle leicht aus führbater moderner Muſter, deren 
Ausführung bank der vorzüglich erläuterten Favorit⸗ 
Henberbeltzmuſter felbjt ungelibten Händen möglich 
demacht wird. Zu bezlehen iſt das Album 
durch die Internatto 
nale Sa nlttmanufak· 
tur, Dresden —N. 8. 
und deren überall be⸗ 
findlichen Verkaufs- 

ſtellen 


Die Valle und 
Weſellſchaſtstlelpung. 
Unter dieſem Titel iſt 
ein Spezialheft im Ber ⸗ 
lag der Internationalen 

Säuittmanufaktur, 
Dresden, jochen erſchle⸗ 
nen, das bei einem 
Preis von nur 45 Kop. 
eine überaus reichhal⸗ 
tige Auswahl relzve ler 
Modelle und aut 
biger Mozenbilder der 
modernen Geſellſchafts⸗ 
kleidung bietet. Der 
Vorzug dleſes Heſtes 
liegt in dem wirklich 
gulen Geſchmack, mit 
dem es zuſammenge⸗ 
ſtellt iſt und darin, daß 
man alle Modelle m 
unbedingter Buverl 
ſigleit nachſchneidern 
kann. Sür elegenie 
Frauen, für Mütter, 
die ihre tanzluſtige och ⸗ 
der für die Baflſaſſon 
auszuftaffieren haben, 
{ft das Heſt ein vorzüg⸗ 
licher und praktiſch er 
Berater. Zu leziehen 
iſt das Heft durch dle 
InternationsleSchulit⸗ 
mannfaktur, Dreöten 
und deren 
überall befindliche Ver ⸗ 
kaufsſtellen. 
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